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AKROBATISCH:
TJSA Marineminister Knox hat ent-
^ gegen vielen geräuschvollen Pro-
pagandamehtungrn über ein angchln h
heiss ersehntes '/.usamm^nl reden der
USA-Schlachtschillc mH der /apanl-
sehen die Bürgermeister der Vereinig-
len Staaten gelegentlich Ihrer Jahres*
Versammlung mit einer geradezu
akrobatischen Kehrtwendung über-
rascht. Er sagte numlich u. a., dass
„kein baldiger wesentlicher Walten-
gang mit der japanischen Flotte zu
erwarten” sei. Er sprarh von Zell.
Entfernungen, Zersplitterung, führte
eine ganze Reihe weiterer Begrundun-
gen hierfür an und kam möglichst
schnell aul die Schlacht Im Atlantik
zu sprechen, die. wie Knox sich nun
ausdrückte, das Hauptaugenmerk er
heische. Herr Knox sprach auch von
der „kühl überlegenen Führung Roo-
sevclts“, dir die USA vor der Ciclnhr
bewahrt halle, ihre Aulmcrksamkcit
vom Atlantik abzulenken.

Wie anders klingen alle diese Dingt
gegenüber denen, die derselbe Mr.
Knox noch kürzlich vorbrachlc. Da
mals hivs’i es. man werde, wenn Ja
pan nicht nathgehen und seine Bin
dungen zur Achse nicht lösen sollte,
schnellstens tabula rasa mit dem Wi
de? tpemUgan machen. Heute muss er
sich daraut beschränken mitzutcilen,
die USA-Kricqsllotte werde im Stillen
Ozean „nicht untätig sein”. Plötzlich
stchl der Atlantik wieder im Vorder
grund, und die Blicke des USA-Volkcs
sollen möglichst schnell von Hawai,
Guam und Wake nach der englischen
Insel hingclcnkt werden, wo — wie
Knox meinte — die anglo-amerikanl-
sche Hauptiront sei.

Solche „Hauptlrontcn" haben bei
Rooscvclt und Churchill die Eigen
schalt. in Gedankenschnelle über
ganze Kontinente hinweg verlegt wer
den zu höhnen, und zwar immer In
dem Augenblick, wo die Katastrophe
nicht mehr aulzuhaltcn ist und man
seinen ungeduldigen Hörern nichts
anderes als Verlust- oder Rüdkzugs-
mcldungou zu bieten vermag. Pazilik
ist unten durch bei der amerikani
schen Propagandamaschine, Jetzt
klingt Atlantik wieder schön und soll
manchen biederen USA-Bürger ver
gessen machen. dass eine Haupt
schlacht bereits verloren wurde.

W/c dem auch sei, die jetzige Front-
vcrlegung von einem Ozean in den
anderen kann die aul dem Grunde
des Hafenbeckens von Pearl Harbout
ruhende USA-FJotte nicht mehr zum
Leben wiedererwecken. wb.

Ciano nach Budapest
Budapest, 13. Januar

Amtlich wird mitgctcilt: Auf Ein
ladung des Rcichsvcrwcsers und der
ungarischen Regierung trifft der ita
lienische Aussenministcr Graf Cidno
am 15. Januar zu einem mehrtägigen
Besuch in Ungarn ein.

Irland wird sich
verteidigen

Stockholm, 13. Januar
ln einer Rede dementierte De Va-

lera, dass zwischen Irland und ir
gend einem anderen Lande ein Ge
heimabkommen getroffen worden sei.
Der Ministerpräsident sagte: „Wir
werden uns gegen jeden Angriff, wo
her er auch kommen möge, verteidi
gen. Wir haben unser Bestes getan
und werden auch weiterhin unser
Bestes tun, um Waffen zu erhalten.

Ministerrat in Lissabon
Timorfrage aktuell

Lissabon, 13. Januar
Unter dem Vorsitz des Ministerprä

sidenten SaUzar fand ein ausseror
dentlicher Ministerrat statt. Vor dem
Ministerrat konferierte der Unter
staatssekretär und Kolonialminister
mit Salazar. In politischen Kreisen
Lissabons wird die Ministerratssitzung
mit der Timorlrage in Zusammenhang
gebracht.

Lohn für WiUkie
Genf, 13. Januar

Wendel! WiUkie, der aus seiner
Opposition im Wahlkampf so glän
zend zu Rooscvelt übergegangen ist,
hat nun Aussicht, seinen Lohn da
für einzukassieren. Berichten aus
Washington zufolge soll Rooscvclt
ihn in Kürze mit der Leitung des
neuen Amtes betrauen, das die
Kriegsproduktion der USA leiten und
organisieren soll.

Die Japaner an allen Fronten
Ostasiens im Vormarsch

Huchtvorbcrcitungen der USA - Truppen auf LutonNeue Landung auf Celebes
Tokio, 13. Januar

Wie das Kaiserliche Hauptquartier
bekanntgib!, haben japanische Ein
heiten des f luqpiai/ von Kakas bei
Mcnado auf Celebes eingenommen,
wo 7 britische Bomber vernichtet
wurden. Japanische Truppen rücken
auf Tondano vor und haben anderen
Abteilungen, die bei Kemia gelandet
waren, bereits die Hand gereicht.

Uber die Kämpfe auf der Insel Le
zon wird berichtet, dass bei den
USA-Truppcn völlige Verwirrung und
Disziplinlosigkeit herrsche. Desertie
rungen seien an der Tagesordnung.
Angesichts der unaufhörlichen japa
nischen Angriffe und des Mangels
an Vorräten mehrten sich die Fälle
örtlicher Kapitulationen.

Wie der Frontberichterstatter von
„Tokio Asahi Schimbun" meldet, führ
ten die japanischen Truppen die Ein
kreisung der auf der Halbinsel Bfcttng
eingeschlossenen feindlichen Trup
pen, die hauptsächlich aus Amerika
nern bestehen, weiter durch. Es han
dele sich um Teile der in den letzten
Wochen geschlagenen Divisionen, die

durch Küstenartillerie und Tanks ver
stärkt worden waren. Die amerika
nischen Truppen führten an einigen
Stellen Gegenangriffe durch, die aber
wirkungslos verliefen.

Japanische Aufklärer haben in der
Nahe der Inscliestung Corrcgidor und
an der südlichen Küste der Halbinsel
Batang (Bataan) Transportschiffe ent
deckt, die vermutlich dazu dienen
sollen, den Resten der USA-Strcit-
kraftc die Flucht von den Philippi
nen zu ermöglichen.

Nach einer Meldung aus Rangoon
haben an der Grenze zwischen Nord-
Thailand und Burma, wohin chine
sische Truppen zum Schutze der Bur-
inastrasse in Marsch gesetzt wurden,
die ersten Kampfhandlungen stattge
funden.

Der Sprecher der japanischen Ma
nne erklärte zu den USA-Propagan-
d.«Meldungen über angebliche grosse
Verluste der japanischen Streitfälle
in Nicderlandisch-Indien. dass sich
diese in sehr geringen Grenzen hiel
ten. Er betonte dabei, dass sowohl Ar
mee als auch Marine und Luftwaffe Nic-

derländisch-Indiens der japanischen
Wehrmacht in keiner Weise gewach
sen wären. Schon beim ersten Zu
sammentreffen mit diesen Truppen
hatte sich die turmhohe japanische
Überlegenheit erwiesen; in mehreren
Fällen hätten sich die feindlichen
Truppen bereits nach kurzem Ge
fecht ergeben.

Singapur ruft um Hilfe
Hoffnungslose Stimmung

Stockholm, 13. Januar I
Aus Singapur wird gemeldet, dass !

sich der Bevölkerung immer grossere I
Unruhe bemächtige und eine allge
meine Missstimmung Platz gegriffen
habe. Das Ausbleiben jeglicher Hil
fe von aussen veranlasse den Sender
Singapur zu ständigen Hilferufen an
die Adresse London« und Washing
tons. Man hat jede Hoffnung aufge-
qcbcn, dass die britischen Verteidi
gungslinien im ausgedehnten Vorfeld
vor Singapur den stürmischen An
griffen der Japaner standhallen könn-

Etn Fronttransport verlässt Tokio. Ein Bild, das man jetzt tn den Strassen der japanischen
Hauptstadt häutig sicht Aufn.: Atlantic

2 Milliarden im KriegKJ och bis in das
** Jahr 1941 hin

ein wirkte die
Sprachgcwohnhcit
nach, den Krieg 1914118 von dem
jetzigen durch die Bezeichnung
„Weltkrieg" zu unterscheiden. Seit
einigen Wochen ist dies jedoch
nicht mehr möglich, denn was wir
heute erleben, ist der zweite, grö
ssere und weit entscheidungsrci-
chcre Weltkrieg hinnen eines Men-
schenaltcrs — ein Weltkrieg im
weitesten Sinne des Wortes.

Eine Zeitlang schien die Ausdeh
nung dieses Riesenkampfes unge
wiss, er weitete sich und zog sich
wieder zusammen, er wirkte wie
ein Nacheinander und Nebeneinan
der verschiedener Kriege. Als er
begann, stand Japan schon seit
mehr als zwei Jahren im Kampfe
gegen China: Eine Weltmacht, ein
schliesslich Mandschukuo, von min
destens 140 Millionen Menschen
gegen ein Reich von rund 450 Mil
lionen. Damit allein schon war
weit mehr als der vierte Teil der
Menschheit in den Krieg cinbezo-
gen. Aber diese ostasiatische Aus
einandersetzung stand mit der eu
ropäischen nur in mittelbarem Zu
sammenhang.

Mit dem Uberlall der Sowjet
union auf Finnland im Jahre 1939
erweiterte sich der Krieg wieder
um nahezu 200 Millionen Menschen
und verengte sich nach dem Mos
kauer ..Frieden” vorübergehend um
die gleiche Zahl. Narh dem 22. Ju
ni 1941 waren in ganz Europa, in

ganz Asien und Alrika nur noch
wenige Länder staatsrechtlich und
tatsächlich ausserhalb des Krieges:
Von allen lünl bewohnten Konti
nenten beland sich nur noch der
Doppelerdteil Amerika der Form
nach im Friedenszustand. Der 8.
und der II. Dezember 1941 haben
auch dem ein Ende gemacht.

Heute gibt cs aul dem weiten
Erdenrund nur noch ein einziges
ausgedehntes neutrales Gebiet:
Südamerika. Die USA mit ihren
„Dcpcndcnzcn", Schutzgebieten und
sonstigen Besitzungen haben eine
Bevölkcrungsmassc von 150 Millio
nen dem Krieg zugefuhit. Dazu
kommt, vom Dol/orimpcrialismus
zum Kriegsdienst gepresst, ganz
Mittclamcrika mit 30 Millionen. In
Europa und in der Sowjetunion bc-
lindrt sich annähernd eine halbe
Menschcnnulliarde in verschiede
nen Formen des Kriegszustandes.
In Ostasien gilt dies lür eine noch
riesigere Zahl: Dos japanische
Reich. Mandschukuo. die beiden
China und das mit Japan zu einem
Schutz- und Trutzbundnis verbun
dene Thailand zählen zusammen
über 600 Millionen.

Das britische Empire, in seiner
Wehrfähigkeit schwach und inne
ren Spannungen unterworfen, hat
es immerhin Icrliggehracht, einem
ungeheuren Raum den Frieden zu
nehmen, denn mit seinen Uber den

ganzen Erdball
verstreuten Tei

len einschliesslich
der Mandatsge

biete umfasst cs eine Gesamtbevöl
kerung von rund 530 Millionen,
überdies hat England vorderasiati
sche Staaten in seinen Dienst ge
presst. ausserdem in Alrika Agyp-

Die Reihe der mittelbar oder in
einigen Fallen auch unmittelbar
Kriegsbclciligtcn setzt sich fort ln
den überseeischen Reichen besieg
ter europäischer Länder: Frank
reichs. Hollands und Belgiens. In
ihren Vorkriegsgrenzen waren die
se Gebiete zusammen von mehr
als 150 Millionen Menschen he-

Zu welcher unwahrscheinlichen
Summe wachsen diese einzelnen,
an sich schon überwältigenden
Zahlen zusammen? Und was bleibt
übrig? Aktiv oder passiv, freiwillig
oder unfreiwillig in d^n Krieg ein
bezogen sind rund 2 Milliarden
MenschenI Das sind mindcslens
neun Zehntel aller Erdbewohner,
und es Ist um reichlich eine Vier
telmilliarde mehr, ah es im Jahre
1914 überhaupt Menschen aul dem
Erdball gab.

So verdient denn dieser Krieg
erst recht den Namen Weltkrieg.
Was die Entscheidung bedeutet, um
die gekämpft wird, sagen Zahlen
zwar nicht aus, aber sic vermitteln
einen Remid von dem wcltumspnn-
nennen Geschehen unserer Tage.

DZ.

Britische
miKoordinierung‘

Von W. K lielsch
f A « r „Kriegsrat" in Washington hat

bekanntlich den britischen Obei-
kommandicrenderi in Indien, General
Wavcll, zum Obersten Befehlshaber
ini Sudwcstpdzifik ernannt. Die Her
stellung eines gemeinsamen Ober
befehls ist die bisher einzige Mass
nahme, die London und Washing
ton zur Rettung der Lage im Pazifik
unternommen habe. Inzwischen sind
die Streitfälle, die koordiniert wer
den sollen, durch die Wucht der japa
nischen Angriffe bereits zum Teil zer
schlagen.

In der britischen Geschichte spielt
die Frage der Koordinierung und des
gemeinsamen Oberbefehls eine ent
scheidende Rolle; denn selten hai Bri
tannien seine Schlachten allem ge
schlagen und seit jeher hat es in kri
tischer Stunde den jeweiligen Partner
vorzuscbirken versucht. Das klassi
sche Beispiel für diese britische Tak
tik ist die Entwicklung der Frage des
gemeinsamen Oberbefehls im Welt
kriege. Der damalige britische Premier
minister Lloyd George berichtet in
seinen Erinnerungen ausführlich über
diese interessanten Vorgänge, die
22 Jahre später ihre Parallele gefun
den haben.

1918 hatten die Briten in der
| Stunde der Gefahr keinen ande-
! ren Gedanken, als sich so rasch
als möglich an die Küste in die Nahe
ihrer Schiffe in Sicherheit zu bringen,
während man es dem französischen
Bundesgenossen überlassen wollte,
diesen Rückzug mit seinem Blute zu
decken. Damals hat sich Marschall
Foch dieser englischen Absicht ener
gisch widersetzt und verlangte die
absolute Befehlgewalt auch über
die englischen Truppen. Von engli
scher Seite wurde dieser Forde
rung trotz des Ernstes der mili
tärischen Lage zäher Widerstand ent
gegengesetzt. Der Entwurf eines neu
en Abkommens enthielt die bezeich
nende Klausel, dass jeder Oberkom
mandierende das Recht habe, bei sei
ner Regierung Einspruch zu erheben,
wenn nach seiner Meinung die Sicher
heit seiner Armee durch einen von
Foch erteilten Befehl gefährdet sei.
Foch protestierte abermals und er
klärte, das Amt eines „Zusammen-
Stimmers“ wäre in der ganzen Armee
unbekannt. Jetzt erst sah das englische
Kabinett sich gezwungen, der vorbe
haltlosen Ernennung Fochs zuzustim
men. Lloyd George sagt über diese
Vorgänge abschliessend selbst: „Das
grosse Unheil des 21. März (deutsche
Offensive) hatte die Alliierten geret
tet. ohne das wäre es nie möglich ge
wesen, die nationalen Empfindlichkei
ten und das Misstrauen der Generale
zu uberwinden, um jene Einheit ber-
zustcllen. die Voraussetzung für
den Sieg darslclltcn“.

22 Jahre spater sehen wir, wie sich
die Ereignisse vom Marz 1918 wie
derholen Wieder bewegen sich
deutsche Heere durch Frankreich auf
die Kanalküste zu. Wieder tagt
im französischen Hauptquartier der
Kriegsrat. Weygand, der einstige
Generalstabschef Fochs. erörtert sei
nen Kriegsplan, der im wesentli
chen einen Durchbruchsversuch des
britischen Expeditionskorps von Nor
den nach Süden bei Arras vorsieht,
der durch einen französischen Angriff
von Süden nach Norden unterstützt
werden soll.

Da« war am 22. Mai 1940. Zwei
Tage spater telegraphiert Reynaud an
Churchill: „General Weygand hat
Ihnen vorgestern in meiner Gegen
wart einen Plan auscinanrlcrgesetzt,
dem Sie sowie Ihre Bcgleitoffi/iere
voll und ganz zugestimmt haben. Ge
neral Weygand hat zu seiner Über
raschung festgestellt, dass im Wider
spruch zu diesem Plan die Stadt Arras
gestern von den englischen Truppen
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g-räumt worden int. General Wey-
fjnnd erfahrt ferner »neben von dem
Abvhtih der schweren Einheiten der
MfjhMhon Armee au* Le Havre.'*
Trotz dieser eindringlichen Mahnung
haben die Engländer bekanntlich ih
ren Ruckzug auf die Kanalhäfen an
getreten, um Frankreich seinem
5rhi<k«<tl preiszugehen. Von ei
nem einheitlichen Oberkommando1
kann nicht inehr die Rede »ein, nach
dem »ich die Briten in der Stunde'
der Gefahr gegen jede Zusicherung
selbständig gemacht haben.

F* ist notwendig, auf diese nunmehr
historisch gewordenen Ereignisse
noch einmal hinzuweisen, damit die
Schicksalswende deutlich wird, die
»ich inzwischen vollzogen hat. Heute
»endet Churchill »eine Hilferufe nach
Washington und Moskau und er selbst
muss über den Atlantik, um England
im Kriegsrat, der diesmal in Washing
ton tagt, zu vertreten. Wieder ist der
Anlass eine militärische Katastrophe.
Diesmal fragt England enttäuscht
rach dem Verbleib der USA-Flotte.
die allein hätte die drohende Vernich
tung der englischen Machtstellung in
Or.fa*ion verhindern können. Die ja
panische Offensive, die über die wei
ten Raume des Pazifik vorgetrogen
wurde, hat Jedoch rechtzeitig einen
Keil zwischen die Kräfte Englands
und der USA getrieben, die Verbin-
rhingshrucken gesprengt und somit
zunächst eine Vereinigung unmög
lich gemacht. Der gemeinsame Ober
befehl, den Roosevelt grosszügig dem
englischen General anbot, ist somit
gewi-.sermassen ein Kopf ohne Rumpf,
ohne Arme und Beine. Schon Jetzt
beginnt das Spiel der Intrigen, der
Streit um Kompetenzen. Hinter dem
Rücken der britischen Regierung ha
ben die USA ein Bündnis mit Austra
lien geschlossen und die Kräfte und
Stützpunkte dieses Kontinents mit sei
ner Inselwelt sind ausdrücklich dem
Oberbefehl Wavells entzogen. Auch
ist die Frage des Plottenkomrnandos
noch ungeklärt, ln Moskau kritisiert
man hämisch die amerikanische Ver
teidigung der Philippinen. Es dürfte
aber Wavell schwer fallen, die Rolle
des Marschall Fochs zu übernehmen
und die klaffende Lücke zu schliessen.

Zahlreiche Sowjetbunker vernichtet
Schwere Kümpfe in Nordafrika

FOlirerhauptquartirr, 13. Januar
Das Oberkommando der Wehr

macht gibt bekannt:
Auf der Krim und Im Doneibogen

nur geringe Geferhtstlttgkelt.
Im Raum ostwärts Charkow führten

unsere Truppen erfolgreiche Erkun-
düngstorstösse gegen feindliche Stütz
punkte. Der Gegner verlor 219 Tote
und 93 Gefangene.

Die Kample Im mittleren Frontab
schnitt und Im Waldal Gebiet hal

llei einem Slosstruppunternelimen
an der Einschliessung .liont von Le
ningrad wurden 22 feindliche Bunker
mit Ihrer Besatzung vernichtet.

Starke Kampf-, Stur/kampf- und
Jagdflieger verbände grillen in die
Lrdkäuiplu ein. Die Sowjets erlitten
besonders hohe blutige Verluste and
büssten umlangreiches Kriegsmaterial
ein. Zahlreich belegte Ortschaften
und Eisenbahn/bge wurden in Brand
geworfen.

In Noidafrika wurden heilige briti
sche Angriffe Im Raum von Sollum
abgeschlagen: die schweren Kämpfe
dauern an. Südwestlich von Agedabia
scheiterte ein feindlicher Pan/ervor-
»los». Deutsche Kampf- und Sturz
kampfflugzeuge bombardierten briti
sche Kraftfahrzeug- und Panzeran-
Sammlungen im Raum von Agedabia
sowie Flugplätze und Hafenanlagen
in der Cyrenaika.

Die Luftangriffe auf Flugplätze der
Insel Malta wurden bei Tag und
Nacht erfolgreich fortgesetzt.

*
Berlin. 13. Januar

Ergänzend zuin heutigen Wehr-
machtbericht wird gemeldet:

Die deutsche Luftwaffe griff beson
ders im mittleren Abschnitt der Ost-

I front mit starken Kampf-, Stur/kampf-
• und Jagdflieger verbanden in die Erd
I kample ein. Truppcn.insammiungeu,
mit Truppen belegte Ortschaften und
Bereitstellungen wurden bombardiert.
Kolonnen aller Art wurden stark»

I Verluste zugefügt. Fahrzeuge. Schlit
ten, Eisenbahnzüge und Geschützt

wurden vernichtet Die Bolschewisten
erlitten durch die deutschen Bomben
wieder hohe blutige Verlust«.

In Nordafrika haben die Briten nun
mehr begonnen, die deutM h-italiem-
tehm Kjuiir. .in* i» uo.il |a Raum
von Sollum halten, un/uqreifen. lage-
lang« Artillerie-Vorbereitungen De
ssen diesen Angriff erwarten.

Di« Briten verfolgen hier wieder
ihr Kamplpiiuzip: Sie greifen nur an,
wenn sie zahlenmassig bedeutend
überlegen sind. So set/.ten sie auch
hier stärkere Kräfte ein. Umso be
merk eoswert er ist es, dass ihre An
griffe trotz dem abgeschlagen werden
konnten Die Briten setzten ihre An
griffe fort und die schweren Kämpfe
dauern Weiter an. Auch südwestlich
von Agedabia versuchten die Buten
Jetzt, allerdings erfolglos, einen Pan-
/ervorstoss, der ahg»wiesen wurde.

Die Luftwaffe griff mit Kampf- und
Sturzkampfflugzeugen auch hier in
den Erdkampf ein und bombardierte
die feindlichen Kraftfahrzeug- und
Pan/eransammlungen wirksam. Sie
nahm auch den Fahrzeugverkehr auf
der Küsteristrasse zum Ziel Ihrer
Bomben, sowie di« Flugplätze und
llafenanlagen bei Derne

Die deutschen Kampfflugzeuge bom
bardierten Malta wieder bei lag und

Helsinki, 13. Januar
Der finnische Heeresbericht lautet:
Auf der karelischen Landenge

nichts von Bedeutung.
Aunus Landenge ln langen Kämpfen

wurde eine vorn Feind zäh verteidigte
Stellung erobert, wobei die BoUche-
wi: ten insgesamt 2640 Mann an Ge
fangenen verloren. Au Beute fielen
unseien Truppen Geschütze, automa
tische Infanteriewaffen, Gewehre und
zahlreiche Munition und sonstiges
Material in die Hände. Ferner wur
den Panzerwagen vernichtet.

Nacht und brachten damit den Kamp
fi n in Nordafrika weiterhin eine

wirksame Entlastung.

Zäher Widerstand
in der Cyrenaika

Italienischer Wehrma< htbericht
Kmiii, 13. Januar

Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

Heftige Angnlle auf die Stutzpunk
te irr» Gebiet von Sollum stiessen auf
den hartnäckigen Widerstand unse
rer Besatzungen. Schwere Kampfe
sind im Gange.

Südwestlich Agedabia wurde ein
Vorstofs feindlicher Panzerkräfte so
fort zurückgewiesen. Einige gegne
risch» Panzerfahrzeuge wurden zer
stört.

Abteilungen der Luftwaffe wirkten
zu wiederholten Malen mit sichtli

chem Ei folg auf das feindliche Hin
terland. Der Feind verlor in Luft-
kämpfen mit deutschen Jägern drei

Englische Flugzeuge führten An
griffe gegen Horns und Tripolis
durch, ohne schweren Schaden anzu-

Die Luftangriffe gegen Ziele auf
Malta gehen weiter.

Ostfront: Am südlichen Teil der
Front haben unsere Truppen nach
fünftägigem Kampf die Versuche des
Feindes, die wichtige Stadt Poventsa
am Nordufer des Onega-Secs zurUck-
zuerobern, abgewiesen. In den
Kämpfen wurden zwei sowjetische
Infaiiterieregiuieiiter sowie vier Ba
taillone einer Ski-Brigade, die von
einer Halbinsel im nordwestlichen
Onegasee südwestlich der Stadt Po-
ventsa vorgestossen war. grössten
teils vernichtet. Einige feindliche Ba
taillone wurden mitsamt Ihren Be
fehlshabern restlos aufgerieben.

Grosse Erfolge der Finnen
Massenverluste der Sowjets

Harte Einzelkämpfe an der Ostfront
Erfolgreiche Stosstruppunternehmungen

Neuer
Ritterkreuzträger

Berlin, 13. Januar
Der Führer und Oberste Befehls

haber der Wehrmacht verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:

Generalmajor Ritter von Thoma,
Kommandeur einer Panzerdivision»

Major von Usedom, Kommandeur
eines Kradscliützenbataillons»

Hauptmann Labrenz, Bataillonskom-
mandcur in einem Infanterieregiment!

Oberleutnant Dr. Emmert, Bataillons-
führar in einem Infanterieregiment»

Oberleutnant von Bismarck, Ba-
taillonsführer In einem Infanterie
regiment;

Oberleutnant Müs. Kompaniechef in
einem Schüf/enregiment» •

Oberleutnant Vchlle, Kompaniechef
in einem Schützenregiment, und

Oberleutnant Ziegler, Kompaniechef
in einem Infantcrieicgirncnt.

Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarsrhall Göring, das Ritter
kreuz des Eisernen Kreuze* an Ober
leutnant Fahlbusch. Batteriechef in
einem Flakregiment.

„Frankreich darf nicht
abwarten“

Eine französische Stellungnahme
Paris, 13. Januar

Der Professor für internationales
Recht, Le Für, bezeichnet im ..Matin"
die Politik des Abwartens als eine
Gefahr für die französische Nation.
Nach einer Darlegung «Irr militäri
schen und politischen Konstellation
von heute bringt Le Für seine Über
zeugung zum Ausdruck, dass der
Ausgang des Krieges zwischen den
zwei Hauptgegnern Deutschland und
England nicht zweifelhaft sei und

i dass Deutschland den Endsieg errin
gen werde.

England und die Vereinigten Staa
ten wollten, dass Frankreich zu ihren
Gunsten Selbstmord begehe, insbe
sondere England, das seit 1939 nicht
aulgehört habe. Frankreich so viel
Leid zuzufügen. Die Politik des Ab
wartens sei für Frankreich nicht nur
eine grosse Gefahr, sondern auch ein
Verbrechen gegen die Nation.

Neues französisches
Kontingent

Weitere Meldungen zur Ostlegion
Wenn heute in Washington die

Koordinierung der Kräfte des Empire,
der USA, der Sowjetunion und
Tschungkings und die Bildung eines j
„grossen Kriegsrates erörtert wird,
so dürfte, ganz abgesehen von den zu !
losenden Etikette- und Interessenfra-
gen, schon die ungeheure Entfernung,
die die einzelnen Befehlsstellen tren
nen, ein Zusammenspiel trotz moder
ner Technik schwierig machen. Nicht
weniger als 12 000 Kilometer liegen
zwischen Washington und Moskau,
Zehntausend» Kilometer trennen Lon
don von dem Brennpunkt des Kamp
fes in Ostasien. Washington ist fast
ebenso weit vom ostasiatischen
Kriegsschauplatz entfernt. In Hong
kong und in Afrika kämpften in-
.d,sc he Truppen. Zwischen beiden
Kampfplätzen liegen rund 10 000
Kilometer Luftlinie, und ein fast
doppelt so langer Seeweg. Hier
wie da kämpfen indische Soldaten
für England. In Hongkong waren
sie zu schwach, um dem japanischen
Ansturm widerstehen zu können, in I
Afrika dagegen wird durch Massie
rung indischer, australischer und;
neuseeländischer Truppen und der
Jahresproduktion an Kriegsmaterial
Englands und der USA eine gewaltige
Phe»marht geschaffen.

Wie gern würde General Wavell,
der neue Oberkommandierende des
Westpazifik, heute diese Kräfte ge
geneinander austauschen, aber die
Entfernung gestattet nicht, die ein
mal eingeschlagene Marschroute auf
zugehen. auch wenn man ihre Ge
fährlichkeit inzwischen erkannt hat.
Daran kann auch die „Koordinierung
der Kräfte" nichts mehr ändern; denn
auch der gemeinsame Oberbefehl,
seihst da, wo er aufrichtig und im In
teresse aller Partner gchandhabt wird,
hat nur einen Sinn, wo die geographi
sche Lage und die Raumverhältnisse
das Zusammenspiel gestatten. In die
sem Falle aber sind Japan und die
Achsenmächte im Vorteil; denn sie ha
ben ihre Kräfte auf zwei Punkten der
Weltkugel konzentriert. Sie brauchen
sich nicht zu verzetteln, während Bri-
tannien und USA heute auf all ihren
Besitzungen, in allen Winkeln der
Erde mit der Möglichkeit eines An
griffs rechnen müssen.

Wie weit die Partner des „Grossen
Kriegsrate*" bei dem geplanten Zu
sammenwirken ihren eigenen Vorteil
in den Vordergrund stellen werden,
muss noch die Zukunft erweisen.

Berlin, 13. Januar
Im Raum ostwärts Kursk erlittet»

die Bolschewisten wählend der letz
ten Tage bet ihren vergeblichen An
griffen auf die deutschen Stellungen
Miedet um schweie Verluste an Men
schen und Material. Auch ostwärts

Oiel wurden mehrfach bolschewisti
sche Vorstösse, die teilweise mit Pan-
zerunterstutzung dun hgetuhrt wur
den, erfolgreich «bcjewiesen. Auch
hier erlitten die Bolschewisten hohe
blutige Verluste. Die deutschen Ver
luste waren gering.

In harten Einzelkämpfen, die sich
bei einer Kälte von über 25 Grad an
verschiedenen Stellen der Ostfront
entwickelten, vollbrachten die deut
schen Soldaten ln der Abwehr unzäh
liger Feindangrilfe hervorragende

kämpferisch« Leistungen. So räucher-1
te ein Leutnant mit einem Messtrupp
vor» Panzerjägeru starke Widerstands
nester der Bolschewisten aus, die an
einer Strasse angelegt waren. Haus
lür Haus musste erstürmt werden,
bis die Bolschewisten vernichtet oder
vertrieben waren.

Ein Stosstrupp einer deutschen Pan
zerabteilung brachte im Süden der
Ostfront stark befestigte Betonbunker
der Sowjets in deutschen Besitz. Von
dem neugewonnenen Stützpunkt aus
unternahm der Stosstrupp einen
schneidigen Angriff gegen eine Höhe,
die.nach heftigem Beschuss gestürmt

Nordostwärts Taganrog kam es zu
einer Reihe kleiner Späh- und Stoss-
truppunternehmen. An einer Stelle
drang ein Stosstrupp der Waffen-jj in

die Stellungen des Gegners ein und
sprengte dort drei Kampfstände in die
Luft. Auch im Raum ostwärts Char
kow halte ein Stosstrupp unter nehmen
gegen einen bolschewistischen Stütz
punkt vollen Erfolg.

An der Südküstc 4er Krim unter
nahm eine kleinere bolschewistische
Abteilung im Schutze unsichtigen Wet
ters einen neuen Landungsversuch
Die Bolschewisten wurden jedoch
nach kurzem Kampfe überwältigt und
gefangengenornmen. An der Einschlie
ssungsfront von Sewastopol unter
nahmen sowjetische Kräfte mehrere
Vorstösse gegen die deutschen Stel
lungen. Der Fteind wurde mit schwe
ren Verlusten zurückgeschlagen. Neue
Bereitstellungen der Bolschewisten
wurden durch wirksames Artillerie
feuer zersprenge

Vichy. 13. Januar
Infolge der zahlreichen Kleidungen

von Freiwilligen für die französische
antibolschewistische Legion in der
unbesetzten Zone konnte in den letz
ten Tagen in Lyon und Marseille ein
neues Kontingent zusammcngestelP

Feldpostpäckchen-
Sperre

Vom 14. Januar ab
Berlin. 13. Januar

Ab 14. Januar tritt wieder eine
vorübergehende Päckchensperre ira
Feldpostverkehr ein. Zugelassen sind
während der Sperre nur Feldpostsen
dungen bis 50 Gramm. Die Aufhebung
der Päckchensperre wird durch Rund
funk und Presse bekanntgegeben.

Heldentaten italienischer FliegerBritenschlachtschiff
„Barham“ gesunken

Im Seegebiet vor Sollum
Berlin, 13. Januar

Im OKW Bericht vom 26. November
!q4t wurde gemeldet, dass ein deut
sches Unterseeboot unter Führung von
Kapitänleutnant von Tiesenhausen im
Seegebiet vor Sollum ein britisches
Schlachtschiff torpedierte.

Wie jetzt durch britische Gefangene
bestätigt worden ist. handelt es sich
um du* Schlachtschiff ..BarhamDas >
Schiff ist nach den Gelangenenuu»-
sagen gesunken.

DZ. Dus britische Schlachtschili
..Barham" war ein SchwesterschiH der
..Malaya", die Mitte November vori
gen Jahres Im westlichen Mittelmeer
von deutschen U-Booten so schwer
beschädigt wurde, dass sie in den
Hüten von Gibraltar einyeschleppt
werden musste. Die ..Barhum" war
ebenso wie die „Muiayci" ein voll
kommen modernisiertes SchluchtschiH
von 31000 Tonnen; sic liet 2r> Knoten
und hulte eine Besatzung von IlltO
Murin. Die Bewulinung setzte sich
aus acht 38,t cm- und zw oll 15,2 cm-
Geschützen zusammen; ferner ver
tagte die ..Barham ' übet acht 10.2
cm-, vier 4.7 cm- und sechzehn 4 cm-
Flakgeschütze sowie ucht Maschinen
gewehre und hatte ein Flugzeug un

Rom, 13 Januar
Uber die im italienischen Wehr-

»nachtbericht vom 31. 12. und 9. 1.
er wähnte.1 erfolgreichen Kämpfe
italieniscner Aufklärungsflugzeug in
Noidatnka gibt ein Sonderberichter
statter der Agenzia Stefan! folgende
h nzelheden:

Am 29. Dezember nachmittags wur
de ein sudöstii« h Agedabia (liegendes
Aufklärungsflugzeug von 11 Hum-
c anes angegriffen, die infolge ihrer
Überzahl »ich von allen Seiten au!
das italienische Flugzeug stürzten
da* entschlossen den Kampf aufnahm.
Lin erste» und zweiter Gegner stürz
ten getroffen ab und zerschellten am
Boden. Der italienische Flugzeug-
fiihrer schoss in der sechsten Minute
des ungleichen Kampfes einen drit
ten Engländer ab.

Die übriggebliebenen acht Englän
der Hessen jedoch nicht ab und
setzten mit einem wahren Feuer-

sturm den rechten Motor des italieni
schen Flugzeuges in Brand Die Mit
ulfeder der Besatzung wurden eben
falls schwer getroffen. Der Flug
zeugführer lies« das Flugzeug über
('ein linken Flügel abiutscheu und
gab Befehl zum Fallschirmabsprung,
der aber von den meisten Mitglie
dern der Besatzung nicht mehr he

Aufklärer über Nordafrika
folgt werden konnte, da sie mehr
oder weniger schwer verletzt waren.

Bei einem neuen Angriff des Geg
ners wurde der Beobächtungsoffi/icr
tödlich getroffen, der unglücklicher
weise auf die Bodemnstrumente fiel
und dadurch einen Brand des mittle
ren Motors verursachte. Die Ham
men schluge*i in den Führersitz und
verbrannten den ersten Flugzeugfüh
rer im Gesicht, der nunmehr, nach
dem er dem vorher verwundeten
zweiten Flugzeugführer beim Ab
sprung behilflich gewesen war, eben
falls absprang und im Abschnitt ei
ner italienischen Division zu Boden
kam. Auch der schwerverletzte
Funker landete in halb bewusstlo
sem Zustand mit dem Fallschirm in
nerhalb der eigenen Linien, während
keinerlei Nachricht von der Rottung
des zweiten Flugzeugführers einging.

Ein ebenso dramatischer Kampf
spielte sich am 7. Januar über
Benghusi ab. wo ein italienischer Auf
klärer in ungefähr 5000 Meter Hohe
hei Lichtbildaufnahmen von fünf
Hurricane» angegriffen wurde, die
über der Stadtsperre flogen. Der
Italiener versuchte durch Untertau
chen in tieferliegende Wolken sich
dem überlegenen Gegner zu entzie
hen, der jedoch infolge seiner hohen
Geschwindigkeit ihm auf den Fer
sen blieb und ihn mit seinem Feuer
überschüttete. Der Beobachtungs-
otfizier setzte seine Aufnahmen fort
und leitete gleichzeitig das Abwehr
feuer, bis er tödlich getroffen zusum-
menbrach. Der schwerverletzte Bord
mechaniker half dein Beobachter bei
der Bedienung de* Turm MGs. In ei
nigen Minuten wurden zwei Gegner
brennend abgeschnssen, wonach die
drei anderen Flugzeuge abdrehten.

Während des 20 Minuten dauern
den Kampfes war der italienische
Aufklärer aus geringster Hohe nie
dergegangen. Es gelang ihm jedoch,
trotz der überaus schweren Beschä
digungen an verschiedenen Teilen
des Flugzeuges und der verringerten
Besatzung an seinen Stützpunkt zu*
ruckzukehren und das Flugzeug in
einer Einradlandung glücklich auf den
Boden zu setzen.

Tiefangriffe an der
englischen Ostküste
Mit Bomben und Bordwaffen

Berlin, 13. Januar
Neben einer ausgedehnten Aufklä

rung« tätlgkeit der deutschen Luft
waffe über der britischen Insel und
dem angrenzenden Seegebiet unter
nahmen deutsche Kampfflugzeuge hei
Tage einen Angriff gegen militärische
Ziele an der Nordostküste England«.

Nachdem durch mehrere Bomben
treffer in den angegriffenen Anlagen
Zerstörungen verursacht worden wa
ren, gingen die deutschen Besatzun
gen auf geringe Höhe und griffen dm
kriegswichtigen Objekte im Tiefflug
mit Bordwaffen an.

DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND
Riga. Schmiedestr. (KaIc|u iela) Nr. 29.
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Porträt des Tages

Marie Hamsun
yedem, der einmal da» Glück hatte,Marie Hamsun privat oder bei ei
nem ihrer Vortragsabende zu erleben,
wird die tlclc Freude unvergessen
bleiben, mit der Frau Hamsun der
deutsch-nordischen Verbundenheit
Ausdruck gibt. Mit einer strahlen
den Freude erzählt sie auch von dem
Werk ihres Mannes und seinem un
erschütterlichen Glauben an Deutsch
land. von ihren Kindern, von Ihrer
schönen Heimat, von dem vorbildli
chen Verhallen der deutschen Solda
ten in Norwegen, vom Zauber der
hellen Nachte, vom Rauschen und
Klingen des Nordmeeres mit seinen
Fjorden und Schüren und nicht zu
letzt von dem Kraltstrom. den sie an
jeden neuen Tag ihrer Deutschland-
labilen mitten Im Kriege verspürt.

Marie Hamsun ist nicht nur eine
liebenswerte Frau, nicht nur die Gat
tin eines der grössten Künder und
Weisen unserer Zeit, sondern ganz
unbewusst eine grosse Künstlerin,
wenngleich sie In ihrer bescheidenen
Art das Gegenteil behauptete. „Ich
bin keine Künstlerin,” sagte sie in
einer Unterhaltung, „und ich weis»

nicht, ob es überhaupt zweckmässig
und berechtigt Ist, so viel Aulhebens
von meinen Abenden zu machen. Ge
wiss. Ich lese, und Ich habe Jahre
hindurch aut Einladung der Nordi
schen Gesellschaft In Deutschland
aus den Werken meines Mannes vor-1
getragen. Aber Ich glaube, dass die
Menschen nicht zu mir gekommen
sind, um eine grosse Sprecherin, son
dern um vielmehr die Frau des
grossen Dichters Knut Hamsun ken
nenzulernen. Ich täuschte mich über
diese Tatsache nicht hinweg, und ich
hin vollaul zufrieden. Es ist schwer,
in einer tremden Sprache zu lesen,
und ich habe nicht selten das Gefühl,
ah wenn ich den Sinn der deutschen
Sprache und ihre tielcre Bedeutung
nicht erlasst hätte und auch nie er
fassen werde. Vielleicht ist diese
Tatsache nur von untergeordneter
Bedeutung. Ich weiss cs nicht.”

Immer wieder rührt es ans Herz,
mit welcher Liebe und Fürsorglich
keit sic ihres Mannes gedenkt: „Mein
Mann hat sein Lehen lang geschrie
ben, und Sic dürfen mir glauben, dass
ihm nichts mehr zuwider ist als die
ständigen Bitten ungeduldiger Verle
ger nach neuen Werken. Knut Ham
sun ist Landwirt geworden und fühlt
sich in dieser Rolle ungemein glück
lich. Und ich selber bin froh, ihm bei
dieser Arbeit zur Seite stehen zu dür
fen. Allerdings ist er kürzlich seinem
Entschluss, nie wieder eine Feder an
zurühren, ein wenig untreu gewor
den. Als man ihn im Aufträge des
Oberkommandos der Wehrmacht bat,
für einige Weihnachtsausgaben deut
scher Zeitungen, die den Soldaten ins
Feld geschickt werden sollten, einen
Artikel zu schreiben, da hat er nicht
einen Augenblick gezögert. Aber
das ist nur eine Ausnahme, und ich
bin gewiss, dass er cs nur getan hat.
um auch seinerseits den deutschen
Soldaten Dank zu sagen lür ihre
grossen Leistungen.” _

Marie Hamsuns ausdrucksvolles
Gesicht mit der hohen Stirn, den
leuchlkräJligcn klaren Augen, den
unverkennbaren Zeichen eines ur
sprünglichen. gesunden Humors —
wie er auch aus ihren Büchern
strahlt, — ist ebenso reizvoll und be
zaubernd wie der Charme, die Tiefe
und Menschlichkeit, die von ihrer
ganzen Eigenpcrsönlichkeit ausgehen.
Ein mit allem Lebendigen zutiefst
verbundener Mensch, dem die echte
Weisheit einer klugen Frau, die Güte
einer verstehenden Lebenskameradin
und liebenden NUitter. vor allem aber
dir schlichte Natürlichkeit einer
schöplcrischcn Seele innewohnt — so
wird Marie Hamsun in den Herzen
unzähliger Deutschen leben, die ihr
nahe sein durften. Dt. F. Mm

NORWEGISCHES
TAGEBUCH

Eindrücke von einer Reise

v o n « » M««r J«
Nebel, di« k wie Erbsensuppe, macht!

das Fliegen zu einem unlösbaren
Problem. Wir wählten daher den '
bekannten Weg Aber Schweden. Als
unser Zug zum Hafen von Sassnitz
hinabfuhr, lag schon das Dämmer* \
licht über Hafen und Hausern. Kurze
Formalitäten. Dann stehen wir auf
dem grauen Schiff, an dessen Bord*
wand die schwedische Flagge weit
hin sichtbar aufgemalt ist. Ein phan
tastisches und ungewohntes Bild: das
hellerleuchtete Fährschiff schiebt sieb
zwischen grossen und kleinen Fahr
zeugen hindurch und steuert ohne die
neringste Schlmgerbewegung tief und
breit in die Ostsee hinaus. Etwas
ängstlich treten wir an das Fenster
der herrlich bequemen Kabine, um
die Vorhänge herabzulassen. Der
Steward lächelt: „Notig ist es nicht.

sind hier auf neutralem Boden
und die Ostsee ist so sicher und ge
fahrlos für ein Verkehrsschiff, wie
sonst kaum ein Meer auf der Erde."

Treileborg kommt schon nach knapp
vier Stunden in Sicht. Riesige
Scheinwerfer durrhschneiden den
Nebel. Leuchtbojen schaukeln rechts
und links, die Einfahrt bezeichnend,
Schiffe tuten.

Dicht neben dem Quai stehen schon
die Schlafwagen, die uns von Schwe
den nach Norwegen bringen sollen.
Sie sind äusserlich ein wenig altmo
disch. aber innen blitzsauber und ge
pflegt, wie es nur auf elektrischen
Bahnen möglich ist. In Molmö wird
nochmals länger Station gemacht- Das
berühmte Büfett, an dem man nach
Belieben früher sich die Vorspeisen
gegen einen bescheidenen Betrag so
lange abholte, bis man praktisch ge
sättigt war. hat eine Veränderung er
fahren. Die Schüsseln stehen jetzt
auf jedem einzelnen Tisch und sind
an Zahl und Umfang kleiner gewor
den. Aber was sie zu bieten haben,
deutet doch darauf hin, dass man hier
zu Lande trotz Fett- und Brotkarten,
die uns bei der Zollkontrolle mit
freundlicher Geste überreicht wurden,
nichts entbehrt. Leider geht alles
sehr in Eile und unser Zug will

oslo wiu;
AMERIKANISCH SEIN

Bald ist hier oben die Zeit erreicht,
in der es nur auf wenige Stunden am
Tag hell wird. Oslo hat uns in graue
Wolken gehüllt empfangen und uns
ebenso entlassen. W ährend cs oben
am Holmenkollen schneit, wird unten
am Meer die weisse Herrlichkeit zu
wässrigem Patsch und man bahnt sich
seinen Weg durch die teils recht en
gen Strassen so gut es eben gebt. Die
Norweger überwinden das Wetter
problem zumeist mit hohen Gummi
stiefeln.

Ober das „amerikanisierte" Oslo ist
schon viel geschrieben worden. Dass
der Kontakt zwischen Norwegen und
den USA ein ziemlich intensiver war,
geht schon daraus hervor, dass in den
Vereinigten Staaten nicht viel we
niger Norweger leben, als in Norwe
gen selbst. So fand bis zum Kriegs
ausbruch nicht nur ein lebhafter Aus
tausch an Waren, sondern auch an
Ideen statt, wofür das äussere Bild
Oslos Zeugnis ablegt. Vielstockige
Wolkenkratzer geben zusammen mit
bescheidenen hölzernen Gebäuden aus
früheren Bauperioden durchaus kein
einheitliches Stadtbild. Das neue
Y 'TZ

Rathaus, das noch
nicht ganz fertigge
stellt ist, wirkt mit
seinen zwei riesen
haften Türmen In
der Hafengegend eis

ein unorganischer
Toteo. Die Strassen
der Stadt, die zwi
schen den Bergen
und dem Hafen ein
gebettet liegen, ma
chen einen nicht ge
rade freundlichen,
zumeist fast duste
ren Eindruck. In die
ser Jahreszeit drängt
sich das Leben hier
auf wenige Stunden
zusammen und schon Mächtige Hochgebirge und Gletscher bestimmen das Landschallsbild Norwegens
der frühe Nachmit
tag lässt in den verdunkelten Stra- j Massen, wenn man erst selbst einen | und Westen gleiten w«r schon wieder
ssen das Treiben schnell wieder er- Vorstoss in diesen ungeheueren Raum j abwärts und bald darauf erschließt
sterben

Auf die Einwendung, dass die
Osloer Wolkenkratzer vielleic ht ganz
praktisch, aber nicht immer schön
seien, erwidert uns ein Norweger
stolz: Hauptsache sie sind „modern".
Wogegen man nichts ein wenden kann,
als die durchaus berechtigte Feststel
lung, dass Wallstreet weit weg ist
und dass man gerade von Oslo aus,
praktisch wie man ist, gelegentlich
ruhig auch hätte nach Europa her
übersehen können, anstatt landfremde
Stilelemcnte zu dramatisieren.

Auch das oft gepriesene Vergnü-
gungsleben dieser Stadt Pacht einen
„amerikanisierten" Eindruck. Zahl
reiche Tanziokale bieten in luxuriösem
Rahmen ein reic hes Varieteprogramm
Stattliche Tanzkapellen spielen auf
und man könnte sich weitab vom
kriegerischen Geschehen in einer
Welt des Friedens glauben. Für die
Unterhaltung der deutschen Soldaten
sorgt in erster Linie ein Deutsches
Theater, das über ein stehendes En
semble verfügt und in einem voll
kommen neugestalteten llaus unter-
gebracht ist. Wir sahen dort eine
ausgezeichnete Operetten Verunstal
tung, wie man sie in Berlin nicht
besser erwartet. Grosser Betrieb
herrscht den ganzen Tag über und
besonders auch abends im „Deutschen
Haus", wo sich deutsche Zivilisten
und Wehrmachtangehörige bei ge
pflegter deutscher Gastlichkeit z.usam-
menfinden und wohin sie auch nor
wegische Gäste mitbringen können.

DIE BAHN NACH BERGEN
Die Betrachtung aller Dinge in

Norwegen muss unter dem Aspekt
der riesigen Entfernungen gestellt
werden, die in diesem Lande massge
bend sind. Der Weg von Oslo nach
Kirkenes entspricht der Küstenlinie
von Lihau bis zur französisch-spani
schen Grenze. Sie betragt nicht we
niger als 1470 Seemeilen. Ein solcher
Vergleich ist nützlich und notwendig,
um zu verstehen, dass nicht nur das
Leben in diesem Lande sich in ganz
anderen Formen abspielt, als in Mit
teleuropa. sondern dass auch in der
Überwindung der Entfernung beson
ders unter den ausserordentlich kli
matisch bedingten Verhältnissen des
Nordens, oft Schwierigkeiten auftre-
ten, für die kaum irgendwie in Euro
pa eine Parallele vorhanden ist.

Man begreift die unerhörte Kühn
heit des militärisch norwegischen
Unternehmens erst dann einiger

vorgenommen hat. Die Küste ist in sich der Zauber der Fjorde und Wdl-
ihrer ungeheueren Ausdehnung nörd- der, der einsam abgelegenen Hutten
lieh von Drontheini überhaupt nur und der an die steilabfallenden Hai
vom Meer her zu erreichen. Die den angekkhten Siedlungen weniger
Schilfahit ihrerseits unterliegt in der Menschen. Das ist die Welt Peer
Kriegszeit gerade In diesem Gebiet I Gynts, wie man sie sich irgendwie
erheblichen Schwierigkeiten und muss I vorgestellt hat. Und doc h ist sie
ganz und gar den Gesichtspunkten I ganz anders: Man sollte alle Theater-
der militärischen Notwendigkeit un- maler der Welt einen Tag lang in
torstollt werden. Von Oslo aus fiih- I diesem Bähnchen fahren lassen zur
ren nur zwei grosse Bahnlinien nach 1 Strafe dafür, dass sie so wenig Plian-
der Küste, die eine nach Bergen, die | tasie haben und zur Beruhigung de-
andere nach Drontlieim. Damit ist die
Möglichkeit einigorraassen bequemen
Krisen» aber auch schon erschöpft.
Für die grosseren Raume bleibt ausser
dem Seeweq nur das Flugzeug, dem
allerdings gerade in der Zeit des
Nebels und der Sturme auch Grenzen
gesetzt sind, vor allem soweit es sich
um die Probleme eines regelmassigen
Verkehrs handelt.

Oslo — Bergen, ein winziges Stück-
lein Wog aul der Landkarte und in
Wirklichkeit nicht weniger als eine
Fahrt von 14 Stunden in einem Ge
fühl t, das nach westeuropäischen Be
griffen recht altmodisch anmutet. Un
ser „Salonwagen" hat die Bequem
lichkeit der Zeit um die siebziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts und
erinnert in gewissen merkwürdigen
Attributen an jenen bekannten Salon
wagen der Kaiserin Eugenie, der zu
jener Zeit als der Gipfel des Luxus*
galt. Da ein Speisewagen nicht fahrt,
zaubert ein geschickter junger Mann
in entsprechenden Abständen wun
dervolle Sachen aus einem geheimnis
voll verschlossenen Abteil heraus.
Wir essen es mit grossem Appetit
und können uns vor Staunen nicht
fassen, dass wir immer wieder Fisch
gegessen haben, wenn es auch so
aussah. wie Wurst oder Käse oder
Beefsteak.

Das Landschaftsbild präsentiert sich
in bunter Abwechslung. Nach dünn
besiedelten, von zahlreichen Seen
durchzogenen Gebieten, steigt die
Bahn (sic wurde, ein Wunderwerk
ihrer Zeit, im Jahre 190h dem Ver
kehr übergeben) allmählich bis zu ei
ner Höhe von 1300 Meter an. Man
glaubt im Engadin zu sein. Endlose
Schneeflächen gleiten vorbei, Glet
scher schimmern im Hintergründe.
Das Ausmass der Schneemassen ist
gewaltig. Zum Schutz gegen Lawinen
fährt der Zug kilometerlang durch
hölzerne Tunnels. Bei Finse liegt der
höchste Punkt der Bahn und zugleich
der höchste Eisenbahnpunkt Norwe
gens überhaupt. Nach Überwindung
der Wasserscheide zwischen Osten

Dos neue Osloer Rathaus
äxflfrff.'l, ‘ftototu fü, «Dt-ArrM* (W

die sich dieser unheimlichen
Szenerie der Trolle und Naturgeister
innerlich verpflichtet fühlen.

DEN IIKIUNG IST
KEIN FISCH*

Dem Binnenländer werden hier, wo
das Meer überall in das Land ein
dringt, immer neue Rätsel aufgegeben.
Wir erfahren ein neues: „Der Hering
ist kein Fisch!" Was ist der Hering
wirklich? Man konnte es vielleicht
aui treffendsten sagen, wenn man
ihn den Lebensnerv des Landes
nennt. Alles hat mit ihm zu tun.

überall riecht es nach ihm. Selbst das
Badetuch im Hotel ist mit seinem Ge
ruch parfümiert.

Es ist kein Scherz. Der Hering ist
tatsächlich der Segen des Landes.
Er kommt in riesigen Schwärmen von
Island herunter und bewegt sich an
der Küste entlang, um an der Sud-
spitze Norwegens zu laichen. Hat der
Hering dort sein Fortpflanzungsqc-
srhdft verrichtet, so kehrt er — ein
wahres Wunder der Natur — um und
tritt den Rückweg in gleicher Rich
tung an, wie er gekommen ist. ln der
Saison, deren Höhepunkt in die Zeit
von Mitte Dezember bis Mitte April
liegt, werden in Norwegen 2,2 Millio
nen Hektoliter Heringe gelangen. Hin
grosser Teil dieser ungeheuren Men
gen werden zu Konserven verarbeite»,
ein anderer Teil zur Herstellung von
Heringsmehl (für Futter- und Dünge-
zwecke) und Heringsol, das nach ei
nem neuen Verfahren auch xolliq ge
ruch- und geschmacklos werden kann.
Norwegen exportiert von den im
Lande hergestellten Konserven bis zu
90 Prozent. Die „Hermetik -Industrie,
wie sie die Einheimischen nennen,
steht von allen Exportindustrien an
erster Stelle.

KEIN REICHES LAND
Norwegen ist nicht mit Industrien

übersetzt. Im Gegenteil. Die Schiffahrt
brachte soviel Devisen ein, dass man
sich in aller Welt kaufen konnte, was
gut und teuer war, ohne sich den
Kopf darüber zerbrechen zu müssen,
wie man es selbst hersteilen konnte.
Auf den Kopf der Bevölkerung Nor
wegens kam vor dem Kriege 1,7 Ton
nen Schiffsraum (zum Vergleich: Eng
land 0,4, Deutschland 0.004 Tonnen!.
Allein in Bergen, dem für die engli
sche Schiffahrt am günstigsten gele
genen Hafen, war nahezu eine Million
Tonnen Schiffsraum beheimatet. Wei
tere Aktiva Norwegens sind sein Koh
lenreichtum, seine Wasserkräfte und
seine Bodenschätze. Man slosst jc-

j doch auf die merkwürdigsten Beobnch-
! tunqen, wenn man den Gründen nach
geht. warum diese Aktiva bisher nicht
in vollem Umfange ausgeschöpft wur
de. So erwarben englische Kapita
listen überall dort, wo Wasserkräfte
den Bau von Werken zu deren Aus
nutzung nützlich erscheinen Hessen,
sogenannte Konzessionen. Nicht etwa,
um diese auszunutzen, beileibe nicht.
Es handelte sich vielmehr für die bri
tischen Kapitalisten darum, die Elek
trifizierung durch Wasserkräfte zu
verhindern, weil sie ihren Kohlcndh-
satz nach Norwegen sicherstellen
wollten. Ein Unternehmen, wie die
Bergenbahn, die Höhenunterschiede
von über 1300 Meter überwinden
muss, wäre langst elektrisch betrie
ben. wenn rhe geschäftstüchtigen
Engländer es nicht verhindert hatten.
Wenn man letzt die Sünden der Ver
gangenheit zu spüren bekommt, so
ist das in vielen Fällen eine schmerz
liche Erkenntnis.
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Auf Wiedersehen nach dem Sieg!
Vor Notlandung in Irland — Bitte um Ferntrauung
VON KRIEGS BERICH T B R WALTER RODER

Bulgarien-Ägypten
Abbruch der Beriehunqen

Soli«, 13. Januar
Da» bulgarische Aussenministenum

gibt bekannt, da«» Ägypten nach ei
ner am 8. Januar in Sofia eingetrof
fenen Mitteilung am 3. Januar die
Beziehungen zu Bulgarien abgebro
chen hat.

Weiter wird mitgeteilt, da«« die
bulgarische Mi«»ion in Washington
zusammen mit den anderen Mi»«ionen
der Dreimarhte-Pakt Staaten A inert-

Jn einem Sonder»«'hilf verlassen

Ausländer müssen
Küstengebiete räumen

Massnahme Eruador«
Genf, 13. Januar

Wie au« EruAdor gemeldet wird,
wurden alle Ausländer aufgefordert,
da» Gebiet von Rahnas und Santa
Elena innerhalb 24 Stunden zu ver
lassen. Diese Gebiete an der Pazifik-
kü*le Eruador» wurden kürzlich zur
militärischen und kontinentaler) Ver
teidigungszone erklärt.

Feuerland
wird befestigt

Stockholm. 13. Januar
Argentinische Flugplätze werden

zur Zeit nach einer Meldung au«
Buenos Aires in Feuerland angelegt.
Ausserdem werden die Verteidi
gungsanlagen an der atlantischen
Küste verstärkt.

In einem Bericht über diese Mass
nahmen heisst e«. Argentinien hoffe,
durch diese Verteidigungsmussnah*
men in die Lage versetzt zu werden,
seine Neutralität zu bewahren und
eventuellen Gegnern Respekt «unzu-

PK. Im Westen, Anfang Januar
Am Rande des Flugplätze« steht

eine kleine Bude. Von aussen un
terscheidet sie sich kaum von den
anderen Baracken, im Innern herrscht
eine fast unheimliche Stille. Vor
grosser^ grauen Kästen mit Knüpfen
und Skalen sitzen, den Kopfhörer an
den Ohren, die Funker der Boden
funkstelle. Angestrengt lauschen sie
den Tönen, die aus den schwarzen

! Muscheln dringen. Hie und da
kuscht der Bleistift In ihrer Hand
Uber den Meldeblock. Durch die Fen
ster sehen sie hinaus auf das weite
Rollfeld, von dem die Maschinen star
ten. Vom Augenblick des Abhebens
der Ju 88 vom Platz bis zum Landen
verbinden unsichtbare Fäden die Sol
daten in der Funkerbude mit den
fliegenden Kameraden über dem

Die Morsc/Hr hen bleiben aus
Es ist schon Abend Fast alle einge

setzten Besatzungen sind schon zu
rück. auch die Besatzung der „Kur
fürst" meldet eben ihren Auftrag
erfüllt. Sie ist auf dem Rückflug.
Nun schweigen Sender und Empfän
ger wieder, denn zu lebhafter Funk
verkehr kann die Besatzung gefähr
den. Der Kommandant der „Kurfürst",
Leutnant L., kann stolz, sein auf die
Durchführung des schwierigen Er-
kundungsauftrages. Vom Zielort
setzte er schon auf dem Funkweg
»eine wichtigen Beobachtungen ab,
die Kameras im Rumpf der Ju 88 ber

gen viele Meter wertvoller Luftauf
nahmen.

Morgen will die Besatzung Leut
nant L. den verdienten Urlaub nntre-
ten. Der Kommandant der „Kurfürst"
will sich in den lagen seines Aufent
haltes in der Heimat kriegstrauen
lassen. Der Funker der Bodenstelle
lauert auf weitere Morsezeichen, der
den Heimathorst zusteuernden Ma
schine; nur glei<hmässiges Raus« heu
dringt aus dem Kopfhörer. Plötzlich
greift der Funker zum Abstimmknopf,
hat er richtig gehört, mit d«*m Kopf
kriecht er förmlich in den grauen
Kasten vor sich die Hörer presst er
fest an die Ohren Verdammter Mist,
er kann nur schlecht verstehen Der
Bleistift kritzelt eine Meldung, die
von der „Kurfürst" kommt, nieder.
Den andern Funkern entgeht die Auf
regung nicht, mit der der Funker nun
den Diensthabenden herbeiwinkt und
ihm den Meldezettel ln die Hand
drückt. Was ist los? Die „Kurfürst"
ist in Luftnot.

Fünf Augenpaare lesen die hinge
hauenen Worte: „Nach Luftkampf,
linker Motor Störung — rechter Mo
tor steht. Standortmeldung." Sofort
stürzt alles an die Apparate, an die
Fernsprecher. Der Seenotdienst wird
alarmiert, der Gefechtsstand der Staf
fel benachrichtigt. Kameraden in
Not — erreichen sie noch die eigene
Küste mit dem einen, kranken Motor
oder müssen sie auf offener See nie
dergehen. Eine ungeheure Spannung
liegt im Raum. Eben meldet sich die

Besatzung Leutnant L. wieder: „Bin
gezwungen irzsche Küste Anzufliegen.
vWt Grüt— M alle. Ftfnlrnimng
Lt. L, Angehöiige benachrichtigen."

... nur noch ein Wort:
Landungl

Nun fiebert die Hand des Boden
funkers an der Sendetaste, zu den
Kameraden der Ju 88 funkt er: „Auf
Wiedersehen nach dem Sieg!" —
Spruch von Maschine: „Befinden uns
vor Küste, nur noch wenige Minuten."
— Einige Minuten ist wieder Ruhe,
dann meldet sich die „Kurfürst":
„Nochmals alles Gute, holt uns bald
ab!" Die Bodenfunkstelle wünscht:
„Gute Landung!" — Dann meldet sich
die „Kurfürst das letzte Mal, nur ein
Wort: „Landung1"

Der Funker im Horst fühlt förmlich
das Krachen und Knirschen, mit dem
die Maschine nun wohl ihre Bauch
landung baut und über den Boden
schleift. Im Kopfhörer ist es ganz
still geworden. Die Kameraden in der
Funkerbude legen die Bleistifte aus
den Händen und nehmen die Hörer
vom Kopf. Ihre Gedanken sind bei
den vier notgelandeten Kameraden in
Irland und auch bei der kleinen Braut
des Leutnants Irgendwo daheim in
Deutschland.

Nach einigen Wochen kommt beim
Staffelkapitän ein Brief an, in dem
die Angehörigen des Leutnants L. die

; vollzogene Ferntrauung des in Irland
internierten Besatzungskommandanten
Mitteilen.

Wirre Wunschträume der Genossen-G. m. b. H.

Fr sagte. „Niemand kann mir wehren,
Dos l.amm Buropa ähnlicheren!''
Dann merkte er '■— nur viel zu spdt —
Dass er nun selbst zum Teulcl geht.

Fixiert von unterem estnischen Zeichnet

Genosse Dschugaschwllll gar.
Der immer schon lür Schlachten war,
Beabsichtigt' es tu erstechen.
Jet/t ist er am Zusammenhrechen.

Franklin Delnno ohne Zieren.
Wollte den Rrnten dem servieren.
Den man aut diesem Bild hier steht.
No, euch vergeht noch der Appetitl

*1

Beachtliche Erfolge
der Blauen Division

Berlin, 13. Januar
Der Kommandeur der Blauen Divi

sion, General Murioi Grandes, wür
digt In einem Tagesbefehl die hervor
ragende Tapferkeit der spanischen
Freiwilligen M der Abwehr eines
bolschewistischen Angriffs, in dessen
Vor lauf (in ublsnmlssig überlegen«
Feind acht Bataillone cinbiisste.

Trotz Masseneinsatzes und wochen
langen Kämpfen war es den Bolsche
wisten nicht gelungen, die von der
Blauen Division gehaltenen Stellungen
zu durchbrechen.

Weitere Aufrüstung
fit Schweden

Thronrede König Gustavs
Stockholm, 13. Januar

Der schwedische Reichstag wurde
am Montag im Reichssaal des König
lichen Schlosses zu Stockholm feier
lich eröffnet.

König Gustav unterstrich in seiner
Thronrede, dass er stets bestrebt sei,
eine Ausscnpolitik zu führen, die das
Ziel verfolge, Schweden den Frie
den und die Freiheit zu erhalten. Der
geeinte Wille des schwedischen Vol
kes habe es ermöglicht, auf diesem
Wege weiter zu schreiten und ein
gutes Verhältnis zu fremden Mäch
ten aufrecht zu erhalten. Der Ab
schluss wichtiger Handelsverträge
habe die Möglichkeiten für einen be
hütenden Warenaustausch sicherge
stellt. Der König wies sodann auf
dir Schwierigkeiten der Volksversor-
gung hin. Die Lage sei besorgniser
regend, er glaube jedoch, dass die
Schwierigkeiten durch die An
passungsfähigkeit der Wirtschaft ge
meistert werden können.

Zum Schluss kündigte der König
eine weitere Erhöhung der Steuern,
den weiteren Ausbau der schwedi
schen Rüstungen im Rahmen eines
Funfiahrplanes sowie eine ver
schärfte Gesetzgebung gegen jede
die Sicherheit des schwedischen
Staates gefährdende Tätigkeit an.

Arbeitslager für Juden
In Rumänien

Bukarest, 13. Jänner
Das Generalinspektorat der rumä

nischen Arbeitslager hat eine Verfü
gung erlassen, nach welcher alle Ju
den, die bereits im vergangenen Jahr
zum Arbeitsdienst eingezogen waren,
sich jetzt wieder bei den für sie zu
ständigen Behörden stellen müssen.
Gleichzeitig werden alle Juden zwi
schen 18 und 50 Jahren aufgefordert,
sich umgehend bei dem nächsten für
sie zuständigen Rckrutierungsamt zu
melden.

Pest im Emirat Kowait
Irak schllesst seine Grenzen

Istanbul, 13. Januar
In dem unter britischem Protektorat

stehenden Kowait ist die Pest ausge-
hrochcn. Die irakische Regierung hat
ihre Grenzen geschlossen, um eine
Verschleppung der Seuche in den
Irak zu verhindern.

Das Emirat Kowait. das an der
Nordwestküste des Persischen Golfs
liegt, hat eine Bodenflärhe von etwa
5000 qkm und 80 000 meist arabische
Bewohner.

Die strategische
Lage im Pazifik

Von Prot, von Waldcyer

Die strategische Lage im weiten
Raum de« Stillen Ozeans ist zurzeit
ln dem Sinne geklart, dass die japa
nische Flotte die Seeherrscbaft in
Händen hält und damit der japani
schen Armee die Wege zur Durch
führung grosszugiger Operationen
fern der Heimat sichert. Der ent
scheidende Schlag, der das militä
rische Gesicht des Stillen Ozeans
von Grund au« veränderte, wurde
i.m ersten Mobilmachungstage bei
Pi arl Ilarhour auf den Hawai-Jnseln
geführt. Hier war die pazifische
Flotte der Vereinigten Staaten zum
Vormarsch gen Westen aufmar
schiert. In dem mit allen Mitteln
neuzeitlicher Bau- und Befestigung«-
kunst angelegten Hafen fühlten sich
«iie schweren Schlachtschiffe sicher
wie hinter einer Maginotlinie.

Das Erwachen aus solchem Traum
kam jäh und hart. Die Flotte wurde
derart zusammengeschlagen, das«
sie auf Monate hinaus kaum mehr
a;» ein operative« Vorgehen denken
kann. Damit nicht genug. Auch die
Wcrftanlagen haben gelitten. Und
da da« Hafenbecken durch die ver
senkten Schiffe an mehr als einer
Stelle unnassiert geworden sein wird,
ist insgesamt festzustellen, dass das
stärkste der in den Ozean vorge
triebenen Bollwerke amerikanische!
Macht für längere Zeit an Glanz
erheblich cingcbüsst hat.

Pearl Ilarbour stellt in der Tal

den Angel- und Drehpunkt aller je
ner fnedensstrategischen Massnah
inen dar, mit deren Hilfe die Ver
tenigten Staaten die 180 Millionen
qkm Fläche zu überbrücken ge
dachten. die von den Gewässern des
Pazifik bedeckt sind. Wenn aucn
behutsam. um nicht vor der Zeit
gestört zu werden, so doch in plan-
\oller Arbeit hat man von den ka
lifornischen Küsten ans Position um
Position vorgetragen, um wie mit
Poiypenarmen die Weite des Ozeans
zu umklammern.

Im Norden sind zwei strategische
Wege im Ausbau. Der eine lehnt
sich an Alaska und wertet die Kette
der Inselgruppe der Alruten aus Die
I lauptstülzpunkte sind die Inseln Ko*
diak, der Hafen Dutch Harbour auf
Unalska und die Insel Attu, die be
reits der Halbinsel Kamtschatka, also
asiatischem Boden, nicht mehr fern
liegt. Alaska und die Alcuten sind
schon im Jahre 1867 von Russland
durch Kaufvertrag an die Vereinigten
Staaten abgetreten worden. Ein zwei
ter nördlicher Machtstrang geht un
mittelbar von den Hawai-Inseln aus
und führt über die Midwoy- und Wa
ke-Inseln. sowie über Guam und die
Philippinen in Richtung auf japani
sches Hoheitsgebiet. Alle diese Plat
ze fielen im Jahre 1808 als Folge des
spanisch-amerikanischen Imperialis
mus an die Machthaber in Washing-

Der südliche Polypenarm fühlt sich,
ebenfalls auf den Hawai-Inseln an
setzend. über Samoa nach Ostaustra
lien und Neuseeland vor, wo er
freundlicher Aufnahme sicher Ist.
Denn es ist schon seit dem Jahre
191)7, das eine scharlc Spannung zwi

schen den Vereinigten Staaten und
Japan brachte, ein offenes Geheim
nis, dass der Australische Staaten
bund und das Dominion Neuseeland
mit mehr als einem Auge zum Bru
der Jonathan schielen, wenn es sich
darum handelt, aussenpolitischcn Ge
fahren zu begegnen.

Sehr bedeutend ist die Hilfe aller
dings nicht, die Australien und Neu
seeland gewahren können. Die Ma
rinen der beiden Tochterstaaten Eng
lands verfügen zusammen über 8
Kreuzer, 7 Zerstörer und eine be
schränkte Zahl von Kleinkampfschif-
fcn. Und mit den Häfen Port Darwin,
Sidney, Brisbane und Auckland ist
in militärischer Hinsicht auch nicht
viel Staat zu machen; schon aus dem!
Grunde nicht, weil sie schweren
Kampfeinheiten der Marine keine
Dockmöglichkeit bieten.

In klarer Erkenntnis dieser strate
gischen Lage haben die Japaner die
Wucht ihres den Krieg eröffnenden
Angriffes gegen die Schlüsselstellun
gen ihrer Feinde, gegen Pearl Har
bour und Singapore. gerichtet Auf den
Hawai-Inseln wurde das Gros der pa
zifischen Flotte bis zur Lähmung ge
troffen. Fällt Singapore in japani
sche Hand, dann sind auch im Mit
telraum des Pazifik strategische Ver
hältnisse geschaffen, die sowohl die
Engländer wie die Amerikaner von
jenen Gebieten fernhalten, wo Ja
pans Macht angreifbar ist. Von In
dien her kann seitens der anglo-ame-
rtkanischcn Verbündeten kaum ope
riert werden, jedenfalls nur unter er
heblichen Schwierigkeiten; einmal
ist der Anmarschweg zu lang, ausser
dem aber sind die britischen Flotten
stützpunkte Bombay und Trincomali
alles andere als vollwertig.

Als Vorarbeit für die Isolierung und
Besetzung Singapore haben die Japa- i
ner Guam genommen und in grosszü
giger Weise den Angriff auf Borneo
und die Philippinen eingeleitet. Es
besteht kaum ein Zweifel, dass ihnen
auch hier ein voller Sieg beschieden
sein wird. Unterstützungen vermögen
die Amerikaner vorerst nicht heran
zuführen. Ist aber erst die Frage Sin
gapore entschieden, dann bekommen
die Japaner starke Kräfte frei, um
auch die Nordbahnen des von den
Amerikanern ausgelegten strate
gischen Netzes vollends zu zer-
reissen.

Wenn man schliesslich in Rech
nung stellt, in welch zögernder Weise
die Amerikaner die

Pflöcke ihrer
Machtausdehnung
im Stillen Ozean
vorgetragen haben,
dann wird es ohne
weiteres klar, dass
sie sich selbst der
Schwierigkeit der
Aufgabe voll be
wusst sind. Es sei
nur an die Haltung
des Kongresses er
innert, der Mittel
zur Verstärkung der
Wehranlagen von
Guam noch vor
nicht allzu langer
Zeit ausdrücklich
ablehnte, um diese
Tatsache ins rech
te Licht zu rücken.
Auch das schein
bare Desinteresse
ment an den Phi
lippinen fallt in das

gleiche Kapitel. Ernsthaft hat man In
Washington wohl nie daran gedacht,
diesen weit vollen Insclbesitz aus der
Hand zu geben.

Jetzt hat man aber die Ultima Ratio
bewusst hcrbciqeführt, nachdem man
wähnte. Japan sei durch den Konflikt
, mit China in seiner völkischen und
wirtschaftlichen Kraft geschwächt.
Dass das Gegenteil der Fall ist, hat
der Tag von Pearl Harbour. haben
die Angriffshandlungen gegen die
Philippinen, Borneo und die ma
laiische Halbinsel zur Genüge bewie
sen. Mit den kühn erstrittenen An
fangserfolgen sind gleichzeitig aber
auch die wichtigsten kriegswirtschaft
lichen Sorgen Japans gebannt
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Ostland
Rigaer „Express*
Der Grundgedanke lat wohl die

Schnelligkeit gewesen. nl» der Rigaer
Dienstmann Beinen Rutnamen ,Mx-
prea»" erhielt. Ein eingellelechter
Rigenser weist es ledenlalla genau —
der Express kann elnlach alles: In
Hochglanz polierte Zimmeimöbel mit
blossen Händen unbeschädigt bis un
ter das Dach eines sechsstöckigen
Hauses tragen, und wäre es der
schwerste Blüthner Konzertllügel oder
das grösste Ungetüm In Gestalt eines
dreiteiligen Kleiderschranks der Neu
vermählten. Tadellos kommt alles an
seinen Platt gestellt. Beinahe vornehm
tritt der behäbige Riese aut, er trägt
die Brust wie eine Schublade voran
und ist überhaupt ein „Kerl wle’n
Schrank", so würde Ihn der Berliner
nennen.

Ein Express weiss genau, dass
Diskretion Ehrensache Ist: Ein Straus»-
chcn Blumen mit dem bewussten
„Couvert' gelangt prompt an die
schone Adressatin. Oder jemand Ist
unpässlich und kann plötzlich nicht
eine Verabredung einhaltcn: Er be
nachrichtigt den Wartenden durch
einen Express. Oder: Man ist zu 13
am Tisch; dOs tut weiter nichts, man
mietet sich eben einen Express, und
das abergläubische Problem ist ge
löst. Oder aber — soll es etwa eine
Anekdote gewesen seinf — ein Gym
nasiast schickt anstatt des zum Klas
senordinarius zitierten gestrengen
Herrn Vaters einen Express hin. wo
möglich im schwarzen Bratenrock und
würdevollem Schnurrbart. In diesem
Fall muss der Express allerdings „ganz
ffa ^ Klasse' gewesen sein, der dem
hochlöblkhen Herrn Lehrer nach
ernster Vatcrart versprach, seinem
vermeintlichen Sprössling tüchtig die
Hinterseite zu versohlen tvor Nach
ahmung wird gewarnt). Manche ma
chen den Eindruck eines geborenen
Diplomaten von anno dazumal. Das
kommt von der Tradition und den Er
lahrungen des täglichen Lebens.

Sic tragen bunte Mützen auf dem
Kopl und schöne blitzende Melall-
nummetn aul der Brust. Blaue, rote,
grüne und gelbe Mützen unterschei
den sie; jede Farbe bezeichnet die
Zugehörigkeit zu einem der vier Ri
gaer Express-Ar teile. Wer es genauer
wissen will: Die Blauen und die Roten
gelten als die Vornehmeren und sind
vom vorigen Jahrhundert übernom
men worden. Diese Arbeitsgemein
schaften haben vor der Bolschewisten-
zeit sogar vielstöckige Häuser. Kr alt
wagen und Lager im Werte von zehn
tausenden Reichsmark gehabt.

In den letzten Jahren haben die
handiesten Männer, allein schon
durch die Umsiedlung, riesige Um
züge zu bewältigen gehabt. Trotz die
ser besonderen Inanspruchnahme ha
ben sic sich den Rul gewahrt, „Mäd
chen für alles" zu sein, mehr noch ab
die Feuerwehr, und das will schon

EIN VETERAN DER „BLAUEN"
Der Einzige, der noch teil dem Grün-
düng»,ihr 1880 Dienst tut. Er ist 84 Jahr«

Mit und tragt die Nummer 82

etwas heissen. Denn diese bekämplt
nicht jene Art von „Brand", der durch
Flüssigkeit entsteht, und sie geleitet
nicht die Opfer solchen gewaltigen
Durstes sicher nach Hause, wie es der
„Express" tut. wenn man ihn darum
ersucht. Und manchmal ist so eine
Aulgabe schwieriger zu lösen als
einen Flügel sechs Stock hoch hin-

auizuschahen. X. P.

Eine ganz freiwillige Entscheidung
Aufruf des Gebietskommissars in Atitau zum Eintritt in den Reichsarbeitsdienst

Der Gebietskommissar in Semqal-
len, Freiherr von Medern. erlässt an
dis Jungmanner von Serag*Ilen fol
genden Aufruf.

Gross deutschlands Relchsarbeits •
dienst hat Euch zum freiwilligen Ein
tritt in seine Reihen aufgefordert. Ihr
könnt stolz darüber sein. Ihr sollt
aber jetzt auch wahr und aufrichtig
vor Euch selber sfin. Denn jeder von
Euch steht nun vor einer für ihn
selber und damit für sein eigenes
Volkstum bedeutsam ganz freiwilli
gen inneren Entscheidung.

Der Reichsarbeitsdienst ist nach
dem Willen des Führers Adolf Hitler
Schulung der hfrangewachsenen Ju
gend im Geiste des Nationalsozialist
mus. Unter dem Symbol des Spetens
lehrt er die Jugend in harter und
froher körperlicher Betätigung die
Achtung vor jeder Handarbeit, den
Segen ^nd den Stolz der Arbeit und
echte Arbeitskameradschaft.

Im Reichsarheitsdienst lernt die Ju-1
gend für ihr ganzes Leben die Kraft!
und die sieghafte Freude wahrhafti
gen nationalsozialistischen Gemein
%• huf «sieben* und Gemeinschaftsgei
stes. Erst wer den Ehrendienst des
Spillen* als junger Mann geleistet hat.
der kann nach nationalsozialistischer
Eikenntnis den soldatischen Ehren
dienst der Waffe richtig leisten.

MHm, 13. Januar I Jungmänner Semgallens! Seit ich
hier in meinem Amte bin. habe ich
vom ersten Tage an Euch in den
Versammlungen der Gemeinden, der
Schulen, Lehrstatten. Sportvereine
und auch durch das gedruckte Wort
von dem Beispiel des Nationalsozia
lismus als dem möglichen Weg auch
für Euer Leben und für das Leben
Eures Volkstums gesprochen. Vielen
von Euch habe ich dabei in s Auge
scheu können. Und aus so manchem
Blick hat mir echte Begeisterung zum
Nationalsozialismus und zu dem gro
ssen Schöpfer und Führer des Natio
nalsozialismus Adolf Hitler entgegen-
gestrahlt. Und Ihr habt aus freiem An
trieb als Zeichen Eurer Herzen Dank
barkeit für die Befreiung vom Bol
schewismus das Bild des Führers in
Eure Schulstuhen und Arbeitsräurne
und in Eure Heime gehängt. Das
weiss ich.

Jungmanner Semgallens! Im Geistei
sehe ich au« h jetzt jedem von Euch
ins Auge und sage Euch.

Wem es von Euch mit seiner Liehe
und Dankbarkeit zürn Führer Adolf
Hitler wahr ist. sei er Student oder |
Jungarbeiter, Abiturient der Mittel

1 schulen oder Jungknecht aut den
Lande, wem es wirklich ernst ist mit
seinem idealistischen jungen Willen,
den Weg zum nationalsozialistischen
Gemeinschaft s- lind Arbeitserlehnis
zu suchen, der kann und soll sich
nun freiwillig zum Reichsarheitsdienst

I melden. Es sei für ihn ein heiliger
Entschluss!

Wer aber nur kommen will, etwa
um eine gute Arhcitsunterkunft zu
finden, oder um eine Reise ins Reich
zu machen, oder um die stolze Uni
form des Reichsarbeitsdienstes
äusserlirh tragen zu können, der blei
be besser fort. Denn er nutzt weder
sich, noch seiner engeren Heimat

ihr wisst, Jungmanner Semgallens.
wie noch vor einem Jahre der Bol
schewismus Eure Bruder und Vater
in den Waffendienst der Roten Ar
mee hineingezwungen hat und so
manchen dieser Unglücklichen jetzt
noch zwingt, gegen die Befreier sei
ner eigenen Heimat, gegen Gross
dcutschlands Soldaten zu kämpfen.
Der Nationalsozialismus Adolf Hitlers,
Eures Befreiers vom Bolschewismus,
aber stellt Euch vor die eigene frei-

illige Entscheidung, oh ihr den Weg
in das grosse nationalsozialistische
Gemeinschafts- und Arhettserlcbnis
gehen wollt oder nicht. Der National
sozialismus öffnet Euch weitherzig
das Tor zum Reichsarheitsdienst, in
dein er des Deutschen Reiches Ju
gend seit I933 zu bewussten Gemein
sc h.'t Ismen sehen, zu frohen Kämpfern
und Siegern erzogen hat,

Jungmänner Semgallens? Erweist
Euch nun dieses in Euren jungen
Idealismus gesetzten Vertrauens wtir-

Ehen wurden im Standesamt geschieden
Folgen sowjetischer .Ehereform* in Lettland

nicht, wenn der Antrag auf Eheschei
dung vom Ehemanne ohne jeglichen
ersichtlichen Grund gestellt wird, es
sei denn, dass die Ehetrau ihres Alters
wegen oder krankheitshalber arbeits
unfähig geworden ist. Nur musste
dieser Zustand erst einmal bewiesen
werden. Im Sowjetland ist dies aber
doppelt schwer, da jeder, der nicht
gerade dem Tode nahe ist, als arbeits
fähig gilt. War die Ehe kinderlos,
brauchte der scheidungslustige Ehe- tischen Eheverhältnissen

te in der Form. dass die Fhetrau oder 1 ">-»"> nur eine Abgabe an den Sowjet- j Männern lebend) die Sillen der Riqen-
der Ehemann ..sich von der Ehe los- *'«• -» zahlen. Bei der ersten Sehet-1 !n |»
sage Daraufhin eihiell der belrof- 'lun<l >»"- man 50 Rhl. zu zahlen, hei | fanden. mH allem Zeremoniell im
fene Teil vom Standesamt ein Schrei- zweiten 150 und bei der drillen
ben in diesem Sinne, ausserdem u"<* <*en nächstfolgenden 300 Rbl.

Riga, 13. Januar
In allen Kulturländern gilt es als

selbstverständlich, dass Ehen im Stan
desamt wohl geschlossen, dort aber
nicht geschieden werden können. In
der zweiten Hallte des Sowjetjahres
in Lettland waren die Beamten der
Standesämter gesetzmassig befugt,
Ehen zu scheiden. Dieses geschah
ohne besondere Angabe des Grundes
und schon aul den einseitigen Antrag
des einen Ehepartners hin. Er erfolg

Rubel kostet, in der Praxis aber als
unausfuhrbar gilt. Natürlich kann die
Ehefrau den Familiennamen ihres Ehe
mannes annehmen. Doch ist noch
ein dritter Fall möglich, nach dem
jeder von beiden seinen eigenen Na
men behalten darf, also anders heisst
und doch verheiratet ist. Im Rigaer
Standesamt ist die interessante Beob
achtung gemacht worden, dass Frau-

Rotarmisten (meistens in fak-
mit ihren

14!) KaMilifi in \«»|
Durch die Verschleppungen wah

rend der Bolschewistenzeit sind zahl
reiche Familien in Not geraten, die
jetzt unterstützungsbedürftig sind.
Allein in Kauen sind bereits bis 1941
rund 149 unterstützungsbedürftige
Familien registriert worden. Es han
delt sich hauptsächlich um die Hin
terbliebenen von Verschleppten oder
Ermordeten. Der grösste Teil dieser
in Not geratenen Familien hat vom
Kau**ner Sozialamt lautend monatli
che Unterstützungen erhalten.

Wilna

mussten folgende Fragen beantwortet
werden: 1. ob der Ehepartner arbeits
fähig sei und 2. ob aus der Ehe min
derjährige Kinder vorhanden seien.
Diese Fragen hangen mit def Alimen
tation eng zusammen. Gcsetzimissig
wurde bei Vorhandensein eines Kin
des der vierte Teil des Monatsgehalts
abgezogen, bei zwei Kindern — der
dritte Teil, bei vier und mehr Kindern
die Hälfte.

Dir Ehefrau hat grundsätzlich kein
Recht auf Alimente — auch dann

Blutiges Ende eines Ehestreites
Ein Vcrter erschiesst seinen Sohn und sich selbst

Riga, 13. Januar
Seit etwa zwei Jahren wohnt in

einer kleinen Wohnung in der See
strassc 23 im Vorort Mühlgraben das
Ehepaar W. mit ihrem ein Jahr und
drei Monate alten Sohn. Der 27jäh-
rige Ehemann arbeitete in einer
Schiffswerft in Mühlgraben. Vor der
Geburt des Kindes war auch die
Frau auswärts tätig, sie hafte jedoch
nach der Geburt ihre Stellung auf-
gegeben und widmete sich ganz der
Hauswirtschaft.

Schon seit längerer Zeit glaubte
der Mann seiner Frau Untreue vor
werfen zu müssen. Immer wieder
kam es zwischen den Eheleuten aus
diesem Grunde zu Streitigkeiten. Die
Frau beteuerte ihre Unschuld, der
Mann glaubte ihr jedoch nicht.

Am Montagabend, als der Mann
um 22 Uhr von der Arbeit in der
Fabrik heimgekommen war, begann
er wieder, seine Frau mit Vorwürfen
wegen ihres seiner Meinung nach
leichtfertigen Lebenswandels zu
überbauten. Durch den Widerspruch
der Frau geriet der Mann derart
in Wut. dass er nach seiner Pistole
griff. Er drohte, sowohl die Frau, das
Kind als auch sich seihst zu er-
schiessen. Da die Frau versuchte,
ihrem Mann die Pistole zu entwin
den. kam es zu Tätlichkeiten, in
dessen Verlauf der Mann seine Frau
abschüttclte und die Pistole auf sic
anlegte. In Todesangst flüchtete die

Ftau aus dem Zimmer. Sie hatte
noch nicht die Wohnungstur ihrer
Nachbarin erreicht, wo sie Hilfe ho
len wollte, als zwei Schüsse in ihrer
Wohnung ertönten. Durch den Lärm
aufmerksam gemacht,eilten die Nach
barn herbei. Beim Betreten der
Wohnung bot sich ihnen ein grausi
ges Bild. Das Kind lag. durch einen
Kopfschuss getötet, blutüberströmt in
seinem Bcltchon. Der Vater war an
der Tür zusammengosunken. Er hatte
sich durch einen Pistolenschuss in
die Schlafe das Leben genommen.

Raubüberfall
Riga, II. Januar

In dir Schusterwerkstatt in der
Adolf-Hitlcr-Strassc 113 drang spat
abends ein Mann ein. ciessen Gesicht
durch eine tief in die Stirn gezogene
Mütze halbverdeckt war, und for
derte mit. vorgehaltener Pistole von
dem Besitzer der Werkstatt die Her
ausgabe von Schnaps. Der Schuster
wagte nicht, sich zu rühren, seine
Frau jedoch, die im Hintergründe
stand, ergriff eine neben ihr stehen
de Karaffe, schleuderte diese gegen
den Eindringling und begann laut um
Hilfe zu rufen. Der Revolverheld,
der wohl auf einen derartig handfe
sten Empfang nicht vorbereitet war,
zog es vor, schleunigst aus der Werk
statt zu verschwinden und zu fluch
ten. Er konnte bisher noch nicht er
mittelt werden.

Diese sehr bequeme Auffassung der
Ehe führte zu folgenden Zahlen, die
dem Rigaer Standesamt in der ersten
Hüllte des Jahres 1941 entnommen
worden sind: 2263 Scheidungsfälle ge
gen 4683 Heiraten, also ungefähr die

I Hallte.
Die Auffassung der Ehe ist bei den

I Sowjets eine ganz anders geartete
als die europäische: es gab nämlich
a) eine juristische Ehe. die an die
Eheschliessungs form beider Ehe
partner. im Siandesamte verankert
lag, und andererseits auch eine
b) faktische Ehe, die der juristischen
als völlig gleichgestellt galt. Als Be
weis für das Bestehen der faktischen
Ehe gilt das Zusammenleben in einer
Wohnung, eine gemeinsam geführte
Wirtschaft, gemeinsame Kinder und
Schriltdokumente, in denen die An
rede „Mann" oder „Frau" zu finden
und aus der der Schluss eines Ehe-
Verhältnisses zu ziehen ist. Wenn cm
Ehemann, der in faktischer Ehe lebt,
in eine juristische hineinratet, gilt
dies als Bigamie. Wie man sieht, kön
nen die Verhältnisse zwischen den
faktischen und juristischen Ehen also
peinliche Situationen her Vorbringen,
die schwer zu lösen sind.

Beim Abschluss einer juristischen
Fhe ist dem Ehemanne die für euro
päische Regnffe ungewöhnliche Mög
lichkeit geboten, den Familiennamen
der Ehefrau anzunehmen und für den
Preis von 3 Rubeln einen Namens-
Wechsel zu vollziehen, der sonst 150

Kein „Reserviert" mehr
Riga, 13. Januar

Der Gebielskommissar und komm.
Oberbürgermeister der Stadt Riga hat
eine Bestimmung erlassen, gemäss
der das Vorbelegen von Platzen in
den Gaststatten aller Art. Speiscloka-
Icn. Mittagstischen. Konditoreien und
Kaffees in den allgemein zugängli
chen Speiseräumen verboten ist. Zu
widerhandelnde werden mit einer
Geldstrafe bis zu RM 100,— bestraft.

Ladeneinbruch
Riga, 13. Januar

In der Nacht zu Dienstag drangen
Einbrecher von der Hofseite aus in
den an der Sprcnkstrasse 53 gelege
nen Klciderladen. Die Einbrecher
stahlen Kleidungsstücke und Schuh
waren «m Werte von über 500.— RM.
Der Einbruch wurde erst am nächsten
Morgen festgestellt, als die Angestell
ten des Kaufladens zur Arbeit er
schienen.

Standesamt getraut zu worden und
den Familiennamen des Ehemannes zu
tragen, da sie in Riga sonst nicht als
gesetzmassig angetraut betrachtet

Wcjlbrwcrb
tun uiiniH* WolUnrlmi

Im Wilnaer Landkreise hat die
Dort jugend einen Wettbewerb für
Häkelarbeiten veranstaltet, dessen

Das neugeschaffene Institut der fak- Ergebnisse den Frontsoldaten in Go
tischen Ehe hatte auch zur Folge, dass stalt von warmen Wollsachen zugute
kein Kind als „ausserchelich gebo- kommen sollen. Dieser Wettbewerb

gelten konnte, was andererseits ist mit Erfolg abgeschlossen worden.
Ilerclincjs nicht ausschloss, dass der Man beabsichtigt die zahlreichen

Vater eines zu erwartenden oder i Spenden in feierlicher Form den Ver
schon geborenen Kindes von der ! iretern der deutschen Wehrmacht zu
Mutter erst gesucht werden musste, j übergeben.
Auf diese W eise konnte jeder Mann v ■ ». ■ ..r» ,.. . . _ .. . INetir I im.iiiIImIhiein Schreiben vom Standesamt zuge- 1

schickt erhalten, aus dem zu entneh- I An der Kalwarienstrasse wurde et*
men war. dass die und die Frau ihn ne grosszugig ausgestattete Eislauf*
als den Vaier ihres Kindes amtlich bahn der Feuerwehr eröffnet Zur
angemeldet habe. Im Laufe von ei-j Eröffnung spielte das Feucrwehror-
nem Monat hatte der vermeintliche ehester. Wilna verfügt jetzt über zwei
Vater dem Standesamt dann schritt- Eislaufplätze. Der zweite, der schon
lieh die Antwort zu geben, ob er
wirklich der Vater sei oder nicht.

Beteuerte er. dass er es nicht ist. so
schrieb ihn» das Standesamt zurück,
dass er dennoch als Vater des in Fra
ge kommenden Kindes eingetragen
sei; er hätte aber auch die Möglich
keit. iui Laufe eines Jahtes beim
Volksric hier gegen diese Zumutung
Einspruch zu erheben und dort zu
beweisen, dass er nicht der Vater
gewesen sei ... Nach europäischen
Grundsätzen des Zivilprozessrechtes
und nac h der Logik ist diese negative
Art der Beweisführung Unsinn.

Es war selbstverständlich, dass vom
Befreiungstage Rigas an das Rigaer
Standesamt ohne jegliche Vorschrift
wieder zur europäischen Ordnung zu-

ruckkehrte. X. P.

SCHNEEPFLUG AUF DER ROLLBAHN

rdc,

Reval

f. ' Dorpat

l'oliklinik eröffnet
In Reval ist auf Veranlassung der

estnischen Volksgemeinschafts-Hilfe
eine Poliklinik mit einer physiolo
gisch-therapeutischen und einer Rheu
ma-Abteilung eröffnet worden, an der
20 Arzte tätig sind. Ferner werden
in Reval und Dorpat Kurse für Kran
kenpflegerinnen und Hilfsschwestern
eingerichtet, die nach deutschem Vor
bild aufgezogen werden.

10 00« Mmrk <<< SIH IMIH
Das zweite Wunschkonzert des

Landessenders Reval, das am 15. Ja
nuar in dem F.iöonia-Theatcr »tatthn-
dot und am 1H. Januar wiederholt
wiid. ist schon jetzt ein ganz grosser
Erfolg, denn bisher wurden bereits
10(HM» Reichsmark gespendet, davon
allem 2500 Reichsmark von dc5r Re-
valrr Stadtverwaltung. Der Reiner
trag wird dem Gcncralkommissar
Lietzmann für Zwecke der Winter
hilfe in Estland zur Verfügung ge
stellt werden.

Schnccplliigc und Gclangencnkolonncn hallen die für den Nachschub
wichtigen Rollbahnen von Schneemassen Irei

Auto.: PK-Kuke (HHt

Hilfe für KriPgs’vKcliililigtf
In Dorpat haben die der Eisenbahn-

Verwaltung unterstellten Beamten der
Estnischen Volksgcmeinschaftshille
Kleidung. Haushaltsgeräte und Le
bensmittel zur Vertilgung gestellt.
Die Spende wird an Personen verteilt,
die der Krieg geschädigt hat.

Dünaburg
Kririirnsrirlitrr crnunnl

Zum Friedensrichter am Bezirksge
richt von Dunäburg ist Alexander
Klints ernannt worden und zu dessen
Vertreter Peter Kimmeis.

Verdunkelung jjjj
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Sport
DrpilünilrrkMnipfe
«l«*r I.i'ii'hliilhlelpii

Der vom ungarischen Landessport-
fuhrer, Fcldmarsrhjlleutnant von Bel*
dy, ausgehende Plan, in diesem Jahr
Dreilande! kämpfe zwischen Deutsch*
l*ind. Italien und Ungarn in verachte-
dmen Sporlgebietcn dur< h/.ufuhien,
nimmt feite Gestalt an. Nach eine,
Meldung aus Rom hat der italienische
Leichtathletik-Verband den Vor*
schlügen zu zwei Dreiländerkätnpfen
zugestimmt Das erste Zusammen
treffen der Leichtathletik Mannschaf
ten der drei Nationen soll am 4. und
5. Juli auf italienischem Boden erfol
gen. Die zweite Begegnung ist für
den I und 2. August in München vor*
gesehen.

Aliscliliivs In Düsseldorf
Das Düsseldorfer Vorrundenturnier

zur llJ*Eisho( keymeisterschüft, bei
dem am Sonntag heieits die Gebiets*
m«.nrisclu.lt Düsseldorf als Endsieger
fest gestellt wurde, endete am Mon*
tag mit der Begegnung Hamburg*
Baye'ische Ostmark. Die Hamburger
Siegten mit 2.1 (1:1, 1:0, 0 0, und ge
langten damit auf den zweiten Platz.

AiiHi rinnlund kommt
Noch in letzter Stunde ist es dem

finnischen Bo»verband möglich ge
worden. die Europameisterschaften
»u beschicken. Deutschlands treuer
Waf/engcfjhrte wird nach Breslau
zwei Boxer, den Leichtgewichtler Pt*
tulainen und den Mitfelgcwichtler
Lundeil, entsenden.

Yijlßo I'rodcrikson
ausser Ciefeeht

Acht Wiener in der Elf
Die deutsche lussballmannschaft für Agram

Am Preftag tritt die deutsche Na
tionalmannschaft von Wien aus die
Reise nach Agram an, um dort am
Sonntag. 18. Januar das zweite Fuss-
balländerspicl gegen Kroatien zu be
streiten. Leider muss «Fesmal Reichs*
trainer Herberger selbst auf eine
kurzfristige Vorbereitung der Mann* [
Schaft verzichten. Von den aufgeru
fenen Spielern sind Hannemann. Du*
rek und Hanreiter, die mit der Wie
ner Luftwaffcnelf in Sofia weilten,
noch nicht zurückgekehrt.

Vorausgesetzt, dass alle Spieler
gesundheitlich auf der Hohe sind,
hat Herberger folgende Mannschafts
aufstellung in Aussicht genommen:
Jahn (Berliner SV 92); Sesta (Au
stria), Schmaus (Vtenna)i Wagner
(Rapid», Mock (Austria), Hanreiter
(Admiral; Riegler (Austria), Hanne-
mann (Admira), Conen (Stuttgart).
Walter (Kaiserslautern), Duick (PC
Wien». Als Ersatzspieler fahren mit:
der Torhüter Ploc (Vienna), der Ver
teidiger Purz (PC Wien), der Läufer
Urbanek (Admira) und der Stürmer
Decker (Vienna).

Es ist bereits geklärt, das« Durek
den Posten als Linksaussen für Pes-
ser einnimmt, da der Rapidler noch
immer unter den Folgen einer alten
Knöchelverletzung leidet. Mittelläu
fer Mock wird noch erwartet, sollte
er wider Erwarten nicht rechtzeitig
eintreffep, springt für ihn der junge
Sabeditsch (Vienna) ein.

*
Die Berufung der beiden Wiener

Verteidiger Sesta und Schmaus in
die Spielerauswahl für das Treffen
gegen Kroatien am 18. Januar in Ag

ram rückt zwei Spieler wieder in die
erste Front, die in Internationalen
Treffen schon eine grosse Rolle ge
spielt haben. Sesta hat von 1932 bis
1935 liefet weniger als 41 Länderspie
le für Altftsferreich bestritten Schmaus
hat von ItM bis 1938 In 16 Spielen
mitgewirkt. Im Wiener Pussball hat
e« wohl niemals ein stärkeres Paar
gegeben. In der deutschen National
mannschaft wurden Sesta Schmaus
erstmals zusammen fm Juni de« Vor
jahres In dem gegen Kroatien In Wien

mit 5:1 gewonnenen Länderspiel ein*

Wenn die beiden Verteidiger In
Agram an ihre grossen Leistungen
anzuknüpfen vermögen, dann dürften
sie auch in dem Länderspiel gegen
die Schweiz am I. Februar in Wien
wieder eingesetzt werden. Gegen
die Schweiz haben Sesta Schmaus

<7 zuletzt In der österreichischen
Mannschaft gespielt und mit dieser
einen 4.2-Sicg gegen die Schweizer

• errungen.

SrhwarrwrlM Enwii Vfl, Benrath 4«

Die Essener Stürmer Pltlekthun und Pannek hohen ihre liehe Not gegen
über der Benrather Verteidigung Sportbild Schtrner

Neuer Etehoekeyales
der Sehweli

PrenndschsftstreBen 1» Gemsfs^
Das nach dem Länderkampf In Mün

chen in Garmisch-Partenkirchen ver
anstaltete Eishockey - Prasmdschafts-
tieffen der deutschen und schweize
rischen Nationalmannschaften endete
mit einem neuerlichen Sieg der Gä-
Me. Wie am Vortage gewannen awh
diesmal wieder der Schweizer mit
41 (2:1. 2:0, 0:0)-Toren.

Srharh in Riga
Die Hauptabteilung „Erholung nod

Lebensfreude'* veranstaltet Theorie
kurse für Schach, die am 15. Januar
ds. Js. um 19 Uhr in der Wallstr.
28—2 beginnen. Im Rahmen der
Kurse sind 25 Vorlesungen vorgese
hen. in denen die wichtigsten Fra
gen der Theorie des Schachspiels be
handelt werden. Interessenten müs
sen sich bis zum 15. Januar In der
Gen.-v.-Hutier-Strasse Nr. 3, Zimmer
409 melden.

Die Schachsektion der Abteilung
Bildung veranstaltet Mannschafts
wettspiele der Arbeitsstellen im
Schach, die am 25. Januar um 10
Uhr in der Wallstr 28—2 beginnen.
Die Mannschaften (6 Spieler und 2
Ersatzspieler) haben sich J>1« rum 22.
Januar in der Gcn.-v.-Hutier-Str. 3,
Zimmer 409c zu melden. Ausserdem
veranstaltet die Scbachsektlon am
18. Januar um 10 Uhr in der Wallstr.
28—2 einen Mann schuft «wettkampf
zwischen einer Auswahlmannschaft
der Bemfsverbände und einer Stu
denteneinheit.

DZ-Rätselecke
Stlhenrltsel

„Stolz and kühnf*
Der oftmalige dänische Amateur

boxmeister im Bantamgewicht. Viggo
Frederiksen, ist das Opfer eines Be
rufsunfalles geworden. Er trug schwe
re Verbrühungen an einem Arm
davon und wird nach Urteil der
Arzte kaum noch seinen Sport weiter
ausuben können.

Susi Dom oll beim Tan*

Zu den Zwölf, die nn den deutschen
Frauen-Kunstlaulmeisterschaltcn teil•
nahmen. gehörte auch Susi Demo/I,
die hier leicht beschwingt und leicht

bekleidet über das Eis gleitet
Sporibild ScMroer

I0K bleibt im Ruhezustand
Der Schwede r.dsirttm versieht da* Geschäft den Präsidenten
D*r Direktor des Internationalen

Olympischen Institute« in Berlin, Dr.
Carl Diem, veröffentlicht aus Anlass
des Ablebens de« Grafen Batllet La
tour in der „Brüsseler Zeitung" einen
Artikel über die Verfassung und die
Aufgaben der höchsten Instanz des
Weltsports, de« Internationalen Olym
pischen Komitees. Nach einem
Rückblick aul die Gründung des lOK
durch Pierre Coubeitin würdigt Dr.
Diern die Lebensarbeit baillet Latours,
der die notwendigen Reformen im
Aufbau des Komitees erkannt habe
und der im Geiste des genialen
Coubeitin klug und weitblickend der
gesamten Tätigkeit des Komitee« sei
nen Stempel aufgcdrückt habe.

Zu Beginn des Krieges irn Herost
1939 habe er die einzig richtige Fol
gerung gezogen und die gesamte Tä
tigkeit des IÖK „in Ruhe" erklärt und
damit zu erkennen gegeben, dass er
die Weltbedeutung des im Sept. 1939
einsetzenden Konfliktes sofort er
kannte. Denn ohne weiteres hätten
kriegerische Auseinandersetzungen
die Tätigkeit des Internationalen
Olympischen Komitees sonst nicht
lahmgelegt, wie die Ereignisse in
Spanien oder der Konflikt China-Ja
pan bewiesen.

Dr. Diem schllesst seinen Aufsatz,
indem er feststellt, dass die Frage der
Nachfolge Baillet Latours heute noch
nicht zur Eiörterung stehe, da das
Olympische Komitee in dem von

Baillet Latour angeordneten Ruhezu
stand während des Krieges verbleibe.
Die Geschäfte seien formell an den
Vizepräsidenten, den schwedischen
Sportlührei Sigfried Edström iiberge-
gangen. Zu einer Erörterung der Prä
sidentenschaft und Neuordnung kom
me es erst dann, wenn Edström, sobald
der I riede in Aussicht stehe, den Vor
stand (Vollzugsausschuss) rinberufe.

Hoher
italienLsrher Ringersleg

Schweiz 6:1 geschlagen
Der Länderkampf im Ringen rwt

sehen Italien und der Schweiz ergab
in Rom vor 4<KX) Zuschauern einen
hohen Sieg der Italiener mit 6:1 Punk
ten. Von den Schweizern, die ohne
ihren Bantamgewichtler Patschecht an-
getreten waren, kam nur der Leicht
gewichtler Holen«,er zu einem Erfolg
und rettete so den EhrcnpunkL

12. April: Tag des Rudersports
Der Ort des Anrudems noch nicht bestimmt

Da* Reichsfachamt Rudern hält im
März zwei Tagungen in Grünau al^
Die Gaufachwarte beraten am 7. und
8. März, wahrend die Bereichs- und
Gaufachwartinnen am 21. und 22.
März an der gleichen Stelle zu «am

| menkommen. Auf der Tagesordnung
stehen u. a der Terminkalender und
die (k'staltung der Kriegsregatten,
Material- und Bootsbeschaffung sowie
die Wanderfahrten, die »ich immer
grösserer Beliebtheit erfreuen und

j noch weiter gefördert werden sollen,
j Das Anrudern mit dom nun schon zur
* Tradition gewordenen „Tag des Ruder-
I sports" ist für den 12. April vorge-
] sehen. Der Ort der feierlichen Flag-
J genhissung wird erst später bestimmt.

| Von einer nicht alltäglichen Lei-
1 stung im Wanderrudern berichtet das
1 Fachblatt des deutschen Rudersports.

Der Berliner Wanderruderer Fritz
Ei« ke. legte im Ruderboot auf Wan
derfahrten bisher über 61 000 km zu
rück. Die Leistung — die Strecke ent
spricht dem 1L «fachen Erdumfang.
Girke vollbrachte sie innerhalb von
19 Jahren.

Ein beachtliches km Ergebnis er
zielte ferner der Ostpreussische RV
Saalfehl, dessen 35 aktive Ruderei
im Jahre 1941 nicht weniger als
22 500 km auf den Gewässern ihrer
engeren Heimat hinter sich brachten.

Italien will Kuropa-
Itiulcr meist crscliaf ten

Der Vorstand des italienischen Ru
derverbandes beschloss auf seiner
Sitzung in Rom die Durchführung von
Europameisterschaften 1942 im Sep
tember für Mailand zu beantragen.

hafl - hau • hau - he - her - cfcar -
eher» - ehr» - de! • di - dra
ei - erd - ex • die • flug • gan - trau *
gel - ger - ger ges - hau« - hörst •
1 - 1 - kow - I« • li - mut - pto - rak *
rat - raub - rl - achara - »ehe • arhu •
*e - *en - liv • ti - ton - um - ur • us -
vl - wald - zeug.

Dte ersten Buchstaben nachfolgender ft
Wörter — von oben nach unten gele«en
— und die letzten Buchstaben von unten
nach oben ergeben ein Fliegerwort, (ch
— 1 Buchstabe.)

1. Sagenhaft#*« Tier, 2. Bann». 3 ur
alter Baumbestand. 4. Raubtier. 5. (lug-
sportliche Ausbildungsanstalt. 6 Stadt
in der Ukraine. 7. Grossherzigkeit. 8.
masslose Ausnutzung. 9. Luftfahrzeug.
10. römischer Geschichtsschreiber. 1t.
Staat in Westasien. 12. Globus, 13.
südamerikanischer Viehhirt. 14. leicht
entzündlich. 15. Verwaltungsgebäude.
16. Strom in Indien, 17. neuzeitliche Bau
weise. 18. chemischer Grundstoff 19.
Reorganisator der prcussischen Armee

Auflösungen ans Nr. 12
Stlhenelnsatzrltsef „Das Leben f*r

Deutschland!" f, Halma-Makel. 2. Opfer-
Ferse. 3. Rotor-Torso. 4. Südsee Seefisch,
5 Trapper-Perkal, 6. Wal/e-Zehra.
7. Eichwald-Waldweg, 8. Sockel-Kelle,
9 Stellwerk-Werkstatt. 10. Elen lende,
11. Leber-Berber. — A: Horst Wessel.
B: Leo Schlageter.

Komische Behausung: Kater, Kate.

Auflösung au« Nr. 13
Doppelkammrätsel „Zum WohleP*

1. Nenn. 2. edel. 3. Sand. 4. Eier. 5.
j Nord. 6. Auge. 7. Rose, 8. Bank. 9. Stab.

1—6 Neunauge. 2—7 Edelrosa. 3—8
Stndbank, 4—9 Eierstab. 5—10 Nordhorn.

Niersts! n. Edenkoben.

S7(ämischc

C,Dichtung
Dlo Beziehungen zwischen flämischer

und deutscher Kultur
D e Geschichte dei flämischen Dich

tung ist eine Geschichte der Wechsel
beziehungen zwischen flämischer und
deutscher Kultur, immer wieder hat
es sich durch die Jahrhunderte erwie
sen. dass das Band der Stammcsver-
wan<Lschaft unzertrennlich war. Die
kulturellen Wechselbeziehungen —
au« h auf anderen Kunstgebieten als
die der Dichtung — können bis in das
Mittelalter zurückverfolgt werden. Der
Flame Heinrich von Veldecke war der
Lehrer des Franken Wolfram von
Eschenbach. Die Tierfabel vom listig-
klugen Fuchs kommt aus Flandern und
g.ng in d e deutsche Dichtung ein, so
wie ein paar Jahrhunderte später der
„Till Uilcnspiegcl" oiis Niedersachsen
sich in Flanderns Volkshelden ver
wandelte und in de Costcrs National-
epos Weltberühmtheit erlangte — und
auch wieder erst durch die deutsche
Übersetzung des bis dahn unbeach
teten Werkes! Das schöne Volkslied
„Es waren zwei Königskinder" hat
seinen Ursprung bei den Flamen —
und flämische, durch die Religions-
kiiogn vertriebene Bauern sangen zu
erst das Lied „Gen Ostland woll n wir
reiten", als sic an den Ufern der Ost
see sich die neue Heimat mit Schwert
und Spaten eroberten

Als Anfang des 19. Jahrhunderts
ln Deutschland die nationale Erhebung
begann, erwachte auch Flandern aus

seinem todesähnlichen Schlaf, ln dem 1
es lange unter Fremdherrschaft gele
gen hatte. Jan Frans Willems (1793—
1846), der „Vatei der flämischen Be
wegung". gab den „Reinaert de Vos“
neu heraus: mit einem Vorwort, das
zu einem Manifest für diese Bewe
gung wurde. Der Deutsche Ernst Mo
ritz Arndt fand mit seinen Liedern und
Schriften grossen Anklang, und eben
falls ein Deutscher war es. der das
flämische Lied erweckte und damit
ein nie geahntes Aufleben flämischen
Bewusstsein, dieser Deutsche hiess
Heinrich Hoffmann von Fallersleben?
Als junger Student entdeckte der
Dichter des Deutschlandliedes 1821 in
der Bibliothek zu Wolfenbuttel das
„Antwerpener Liederbuch' aas dem
Jahre 1544, und mit dem gleichen
Forschereifer, mit welchem sich die
Romantiker um das deutsche Sprach
gut mühten, widmete er sich dem
Flämischen. Die nationale Bewegung
der Flamen entzündete sich an diesem
von Hoffmann wiedcrentdecktcn Volks
lied. flämische und deutsche Sänger
trafen sich auf gemeinsamen Festen:
die alten kulturellen Wechselbezie
hungen zwischen den beiden Bruder
völkern waren wieder erwacht!

Als Klaus Groths ..Quickborn" er
scheint, erhalt der Dichter aus Brüssel
begeisterte Biiefe: seine niederdeut
sche Sprache werde von den Flamen
wie ihre eigene „dicrbare Moederteal"
gelesen! Grosse Verehrung wird fort
an von den Flamen dem stammver
wandten Dichter entgegengohracht.
sein 70. und 80. Geburtstag sind Volks
feste, und noch heute ist Groths Lied
..Min Modersprak", von dem Flamen
Peter Brneit vertont, c'oe* der meist-
gesungenen flämischen Lieder. Der

niederdeutsche Meister Wilhelm Busch
wiederum erhält seine bedeutendsten
Anregungen bei seinem Aufenthalt in
Antwerpen; er hat es mehrmals selbst
bekannt, und wer mit dem flämischen
Wesen vertraut ist. dem drängt sich
sofort dessen enge Verwandtschaft
mit d"m des grossen deutschen Hu
moristen ins Bewusstsein.

Indessen sind Flanderns Kräfte neu
erwacht: in GuidoGczellc (1830—1899)
entsteht dem flämischen Volke ein
grosser Lyriker, dessen Verse eine
bis dahin für Flandern unbekannte
Sprachfchönheit besitzen. Und heute
noch wird Gezclle von seinem Volke
fast mythisch verehrt. Sein Erbe
übernahm C'yriel Vetschaeve, dessen
Lyrik sich aber machtvoller entfaltete
und in den „Meersynfonien" zu einer
Hohe emporsteig, wie sie innerhalb
der Weltliteratur nur wenige Dichter
erreicht haben. Während des ersten
Weltkrieges, als das flämische Volk
sich sinnlos verblutete, war dieser
Dichter ein einsamer Feuerwächter,
zu dem alle Flamen gläubig und ver
trauensvoll aufsahen.

Auch ein anderer Dichter war in
«ler Notzeit des Kriege* Hort und
Mahner zugleich: Ren6 de Clercq.
Das verhängnisvolle Ende des ersten
Weltkrieges vernichtete alle flämi
schen Hoffnungen. Die Führer der
flämischen Bewegung mussten wie
August Borms in den Kerker oder wie
der Dichter Vcrhulst in die Verban
nung. Erst im letzten Jahre, kurz vor
seinem Tode konnte Vcrhulst, mit
dem Rembrandtprcis der Hamburger
Universität geehrt, in die Heimat zu-

Die bahnbrechende deutsche Über
Setzung des de C'oster schon „Ulcn-
spiegcl" von Friedrich von Oppcln-

Bronikowski war »chon vor dem
Krieg (1909) erschienen. Der Mittler
rolle des Insel-Verlages ist es in
erster Linie zu danken, dass die flä
mischen Dichter unserer Zeit in

Deutschland so volkstümlich wurden,
zu grossem Ansehen kamen und nicht
ohne Einfluss auf die zeitgenössische
deutsche Dichtung blieben: Jeder
deutsche Leser kennt und liebt heute
die Werke von Stijn Streuveit, Felix
limmermans. Einest Claes und Gcrard
Walschap, aber auch die noch un
bekannteren flämischen Dichter, wie
Emile Buysse, Valere Depauw. J. H.
Eckhout. Eilip de Pillecyn, Jef Simons
werden vom dcutst hen Volke immer
mehr gelesen und wie seine eigenen
Dichter anerkannt: zeugt doch ihr
dichterisches Werk mit beredten
Worten von der innigen Verbunden
heit, die zwischen deutschem und flä
mischem Wesen besieht.

Franz Hammer

Klavicr:il>on<l in Riga
Der Pianist Stanislav Vainiunas

hatte sich zu seinem Klavierabend
in der Universität*-Aula sehr viel
vorgenommen. Beethoven stand auf
dem Programm mit seiner d-moll-So-
n-i!e, Schumann mit den zwanzig un
ter dem Titel ..Karneval" zusammen-
gefassten Stimmungsbildern, dazu mit
kleineren K«»mpo‘ itionen Corclli,
Chopin, Wihtol, Karosas und der li
tauische Maler und Komponist Tschi-
urlionis, dessen von Vainiunas gebo
tene Schaffen*pr«»bcn, Nokturne in
cis-motl und Präludium in f-moll, er
kennen Hessen, dass seine Musik
mehr mit solcher ru tun hat, als
reine farbigen Arbeiten mit Malerei.
Die zu Gehör gebrachte Komposition
des Pianisten, ein aus vier kleinen

Sätzen bestehendes Werkchen, dessen
Sinn leider nicht klar wurde, war weit
mehr Virtuosität als Kunst. Dabei
hätte als Beweis dafür, dass Vai
niunas sein Instrument virtuos be
herrscht, die zum Abschluss des Kon
zerts gespielte XI. Rhepsodie von
Liszt durchaus genügt. Abgesehen
von diesen Einwendungen war das
Konzert aber eine wnhlgehingene
Veranstaltung und ein schöner Erfolg
für den Pianisten, dessen saubere und
ausdrucksvolle Spielweise aner
kennend genannt sei. Willy Mogge

Knlturnotizen
Wissenschalt

In diesen Tagen wurden im Gau Süd-
hannover-Braunschweig drei neue
Zweigstellen der Deutsch-Italienischen
Gesellschaft, und zwar in Göttingen«
Braunschweig und Hannover gegrün
det. Eine besondere Note erhielt die

| Gründung durch die Anwesenhe t des
italienischen Botschafters in Berlin,

Bildende Kunst
Die in den Jahren 1512 bis 1517 von

dom grossen Strasshurger Meister
der Malerei Hans Baidung geschaffe
nen Tafelbilder im Freiburger Munster
wurden jetzt in den Werkstätten der
Städtischen Sammlungen Freiburg
i. Br. unter der Leitung von Konser
vator Paul II. Hühner einer Er
neuerung unterzogen. Insbesondere
wurden die Übermalungen aus den
Jahren 1714 und 1835 entfernt, sorlass
die Werke wieder in ihrer alten Farb-
kraft erstrahlen. Der Mittelteil des
Hochaltars soll erst n« ch dem Krieg*
erneuert werden.
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Weisungen
Hölderlins

V*ON RUDOLF FAUL8BN
Weisheit wird fruchtbar »I, Wal

wng» diant aia nicht alt Wegweiser
tind vermag tia niemanden auf den
Weg m bringen, dann ist die Weit-
hell werlint. Deshalb nenna ich Hol-
dcrlint Weisheit Weitung.

»Den Menschen lat dar Sinn bnt
Innere gegeben,

Dato ata alt anerkenn dat Bessere

Rr gfTt alt Ziel, er lat dat wahre

Von dem Sichgeistigen de* Lebens
Jahre zählen.**

Diese Worte sind aus der Zeit der
^Umnachtung"; doch hoffe Ich zu zei
gen. dass sie nicht dunkel sind. Wohl
schien die Um-Welt Um-Nacht zu
werden; aber im Seher leuchtete
das Licht. Und die Umwelt in der
Zukunft sieht dieses Licht. In den
vier Zeilen ist nichts umnachtet. Sie
sind uns hell und stehen fiii den Geist
ein, für den wohlverstandenen, wohl
zuverstehenden Geist. Wir können
nicht Hölderlin hochschätzen and
hochzuschätzen uns rühmen, wenn
wir diesen, zunächst freilich merk
würdig klingenden. Spruch für wahn
sinnig erklären.

Das sittliche Geistgebot Ist so ein
wandfrei deutlich wie etwas, sobald
wir hier auf den Grund gehen, der
nichts anderes ist als die geistige
Tiefe, das Innere und Innerste. Das
ganze Spruch-Gebot ist eine Er
innerung, ein Inne-Werden.

Der Sinn, der ins Innere gegeben
ist. ist eben der: Von dem Sichgel-
stigen des Lebens Jahre zählen, er
ist also der Sinnen des Lebens über
haupt. Grammatisch macht das so
keine .Schwierigkeit. Es wird nur
zwischendurch noch gesagt, dass die-
«er Sinn als Ziel gilt und das wahre
Leben ist.

„Von dem Sich geistigen" . . „ also
vom Reifen. Das wahre Reifen! Wie
der Baum Ringe um sich legt, die
Jahresringe des Sichgeistigens lege
so um sich der Mensch, um sein In
nerstes! Das heisst aber eben ein
Aus-Ringen, ein Entfalten nicht ge
nau: ein Ring um etwas legen; denn
da wäre ja nichts, worum die Ringe
sich legen sollten. Das Innerste ist
Geist, sich auswachsend, reifend im
Ringen und in Ringen. Das fühlen
wir doch wirklich nicht etwa so, als
ob wir da stünden, so und so weit
und dick gewachsen, eine runde Säu
le, und legten nun plötzlich einen
Ring noch um uns wie einen Rettungs-

„Des Lebens Jahre zählen . . .**, nun
damit meint der Dichter keine Jahre
von 365 Tagen, vielmehr eine neue
Art Jahre, eben die Jahre des Sich
geistigens. Und dass Hölderlin unter
Geist nicht Vielwissen versteht, das
sch-inl aus den Worten: „das Besere
wählen" hervorzugehen. Das Sich-
geistigen ist ein Vorgang höchster
Moralität, Wer sich geistfgt, wählt
das Gute und Bessere. Vom Geringen
und Gemeinen geistigt er sich fort.

Für die Jahre des Sichgeistigens
gibt es nun kein gültiges Zahlensy
stem. sondern da beginnt eine neue
Art des Zählens. Hölderlin hat ja
schon vorher das von Stefan George
als Buchtitel übernommene und zu
hohen Ehren geführte „Jahr der I

Adagio
Bronze von Georf Kolbe (Teiltnslrhf)

Seele** gekannt. Das Jahr des Seele,
mehrfach wiederholt, ergäbe „Jahre
der Seele", das sind aber Jahre des
Sichgeistigens. wenn anders die Deu
tung richtig ist, dass „das Bessere"
auf höchste Moralität zielt. Oder
sollte Hölderlin zwischen dem Jahr
der Seele und dem Jahr des Lebens,
nach dem Sichgeistigen gezählt, einen
Unterschied gemacht und gemeint ha
ben? Dann also auch einen Unter
schied in der Entwicklung seiner Per
sönlichkeit nach Seele und Geist?
Zuerst mehr Seele, dann mehr Geist?
Das dünkt mich unwahrscheinlich.

Die zwei Stellen hei Hölderlin: „In
der Elegie" heisst die Schlusszeile:

„Und von neuem ein Jahr unserer
Liebe beginnt."

Ia „Menons Klagen um Dlotlma"
lautet die Schlusszeile der neunten
und letzten Klage:

„Und von neuem ein Jahr unserer
Seele beginnt."

Diese Zelle steht also in leichter
Abwandlung zweimal als letzte, an
einer »ehr hervorgehobenen Stelle.
Fast scheint der Dichter Liebe und
Seele gleichzusetzen.

Hatte er auch sagen können: Und ,
von neuem ein Jahr unseres Geistes
beginnt? Beinahe glaublich; denn der
SJnn im Inneren, der dient, dass der
Mensch als anerkannt das Bessere
wählt, ist ja auch Liebe. Liebe aber
ist Seele.

Jedenfalls halten wir fest.
Hölderlin schon vor der „Umnach
tung" nach Jahren der Seele und der
Liebe zählt, später aber dann, „um-
nachtet“, „von dem Sichgeistigen".
Dtese Zählweise ist so original, dass
wir vielleicht nicht fehlgehen, wenn
wir die inneren Erlebnisse, nach denen
gezahlt wird, wenn nicht identisch,
so doch »ehr nahe beieinander sehen:
Geist, Seele, Liebe.

Das sind heilige Dinge, und man
wird glauben, dass der Geist des
Sichgeistigens, der Liebe und der
Seele nicht fern, ein heiliger Geist
sei. dennoch aber ein konkreter, der
Erde nicht abtrünniger. Wenn jedoch
die Erde heilig genommen wird, dann
durch den Geist, den sie offenbart.

Es wäre verkehrt, einen Gegensatz
zwischen Geist und Erde zu erkün
steln. Wenn wir ein Stoffliches hei

lig nennen, etwa das Saatkorn, so
doch nur, weil es die Unendlichkeit
in sich trägt und sich der Erde, um
zu wachsen, nur verbinden kann mit
Hilfe dos Geistes. Ohne den heiligen
Geist würde das Korn gestaltlos in
der gestaltlosen Erde liegen. Dieser,
durchaus als manifestiert zu verste
hende, gar nicht spukhafte Geist ist
Liebe und Seele. Ohne ihn wäre die
Welt wüst und leer. Der Geist hätte,
ohne im Stoff der Erde zu wachsen,
keinen Ort, auch nicht im Menschen,
der aus Erde gemacht ist.

DER UMGANG
OTTO A H T H B i

(dann lässt?" — Und triumphierend
' schloss er: „Dann wird sie es wohl

lassen. Nein, sehen Sie. Fräulein. Ich
hin in grosser Verlegenheit um ein
Mädchen, und wenn sie sonst anstän
dig ist, dann nehme ich sie doch.'*

Er nahm sie, und eine Welle ging
es ganz gut. Dann aber war es ihr
doch auf irgendeine Weise geglückt,
sich Branntwein zu verschaffen, und
in der Trunkenheit bestahl sie dreist
und plump einen Knecht auf dem
Hofe. Der Knecht erstattete Anzeige,
das Mädchen kam vor Gericht und
wurde zu einer Gefängnisstrafe ver
urteilt. Aber noch ehe sie wieder
heraus war, langte auf dem Stellen
nachweis ein Brief des Bauern, Herrn
Weichselring an, in dem er bat, man
möchte dafür sorgen, dass er das
Mädchen alsbald nach ihrer Frei
lassung wieder bekäme. Er werde an

„Ja, über —" fuhr d*is Fräulein fort 1 dein Tage selbst mit dem Wagen
zu warnen, „sie trinkt auch und be- i kommen und sie ubholen, damit sin
trinkt sich hier und da. nicht etwa in der Verzweiflung

„So!" sagte der Bauer bedenklicher, j Dummheiten mache.
..Das ist allerdings nicht schon von j Und richtig war er an dem bestimm-

Aof einem gemeinnützigen Stellen
nachweis erschien ein Landwirt aus
der Umgehung der Stadt und wünschte
eine Magd für seinen Hof zu dingen.

„Ich habe nichts, Harr Weichsel-
ring," sagte das Fräulein, das den
Hauern schon kannte. „Wirklich, ich
habe nichts für Sie. Ein einziges
Mädchen ist da. aber das kann ich
Ihnen selbst nicht empfehlen."

„Was ist denn mit ihr? fragte der

.Ja." begann das Fräulein und sto
cherte in ihrem Tintenfass — „erstens
hat sie zwei Kinder, von verschiede
nen Vätern."

Der Bauer wiegte den Kopf. „Ach,
sagte er. „wissen Sie, Fräulein, bei
uns auf dem Land ist das nicht ein
so grosses Verbrechen. Nein, wenn
sie sonst ein anständiges Mädchen
ist, dann nehme ich sie."

ihr. Aber sehen Sie, wir haben kei
ne Schenke im Dorf, und wenn man . meuiyio sm»

! dafür sorgt. dass sie auch auf ander« nö,i(|e und ,rhi,ki« dann da« Mdd-

ten Tage da und trat in die Schreib
stube. Das Fräulein erledigte alles

Art nichts zu trinken kriegt — nein,
wenn sie sonst ein anständiges Mäd
chen ist, dann nehme ich sie."

Aber das Fräulein war noch immer 1
nicht zu Ende.

hon hinaus, damit es seine Sachen
auf dem Wagen unterbrärhte.

„Nun verraten Sie mir bloss, Herr
Weichselring," sagte sie, als je

„Wenn Sie so hartnäckig sind. Herr 1 hinaus war. „was haben Sie bloss an
Weichself ing," fuhr sie zögernd fort, I dem Mädchen, dass Sie trotz allem
„dann muss ich Ihnen auch das letzt.? au* fc‘e rurückkommen?

„Sie stiehlt!" sagte er ingrimmig.
„Der Teutel soll sie holen. Das ist
eine hässliche Eigenschaft. — Aber."
fetzte er nach einer Weile hinzu,
und sein Gesicht erhellte sich wieder,
„wenn man nun alles sorgfältig vor-
»chliesst, dass sie nichts zu stehlen

„Das will ich Ihnen sagen," erwi
derte der Bauer ernsthaft. „Das Mäd
chen hat Ihnen einen Umgang mit
Kleinvieh, wie ich e» noch nicht er
lebt habe. Sie lachen? Da ist nichts
zu lachen, mein liebes Fräulein. Das
sind Talente, die sind angeboren und
sind selten. Sehr selten, sage ich
Ihnen. Und einem Talent nicht wahr?

findet, meinen Sie nicht, dass sic cs j muss man auch etwas narhschcn."

Ost (ich c ebene
Ion Ha nt Friedrich Blnnck

Mitunter parkt es ans, dass diese Weite
Uns xn erdrücken seheint. Wie lange schon
Vtrliessen wir dich, Deutschland? Ach, da

scheinst ein Lächeln
Von blauem Ehrenpreis and rotem Mohn.

Dann, nwm wir fast — nur einen Atemzug —
Ins Träumen fielen, brandet's in uns auf:
Der grösste Vöikerrug in s dunkle Licht
Östliche Welt brach auf. Du bist dabei,

halt' drauf!

labet
ROMAN

VON HANS FRIEDRICH BLUNCK
Copyright by Albert Langen/

Georg Malier. München

(32. Fortsetzung.)

Und Pining fing Füllen ein, die
über Sommer geboren waren und
noch keine Halfter gespürt hatten, er
lies» die Rindei, die von den Sommer
hirten hoimgotnehen wurden, vor
sich entlangziehen, strich den jungen
Kühen die Milchadern ah und schalt
mit den Mönchen, wenn er ein kran
kes Euter oder ein schlimmes Ge
schwür unterm Rückenfcll fand.
Brachte ihm nicht der Bote von Zeit
2ii Zeit die Mappe des Schreibers von
Breidawiek, kamen nicht Pothorst, Lü-
dekin, Steen oder Owerwinden zu
weilen mit einem Fass Bier, man hatte
sich einbilden können, dass der Statt
halter von Island sein Leben zwischen
Vieh und Grützackcr verbringen

Manchmal kam wohl wieder ein
Klang des Früheren, und Diderik Pi-
ning horchte auf. Einmal meldete
man ihm. dass ein Schiff mit deut
schen Flüchtlingen gekommen sei. Pi
ning zögerte mit dem Entscheid, da
befahl Pothorst, jenen Leuten Geräte
und Korn mitzugeben, dazu zwei ge
übte Seefahrer, die sie nach Grönland
brächten. Mitunter packte den Statt

halter auch wie ein Jäher Zorn die
Not im Land. In Scharen zogen noch
immer Kinder und Heimatlose von
Hof zu Hof und bettelten um Brot. Die
Insel, von Pest und Raub entvölkert,
hatte wohl Acker genug für alle. Aber
die geistlichen Herren und grossen
Geschlechter hatten Weide und Acker
an sich gerissen; viele Männer, die
einst Höfe zu eigen gehabt hatten, zo
gen jetzt als Landfahrende. Das brach
te Unruh über die Insel.

Und wenn Pining in halber Dämme
rung der Nächte auf den Turm stieg,
wenn die Sec bis unter die Ferne
rauschte und im Dunkel loderte, sehn
te er sich wieder nach dom ewigen
Moor, von dem er kam. Als sich ein
mal sein Mantel löste und er ihn um
die Schulter schlug, liess ihn die wie
gende Bewegung glauben, er stünde
wieder auf einem der Schiffe, die
durch die Nacht einander suchten und
verloren, lirhtlos bis auf die bren
nende Lunte an den Geschützen. Der
Statthalter schloss die Augen; Vögel
schrien aus den Schluchten der Klip
pen, und der Westwind klagte über
den Fels. Ihm war, als führe er seihst,
die Laterne verhangen, draussen unter
der Orgel des Sturmes.

Bald danach brachen die Mönche
auf, um die Schafe des Klostergartens
vor Wintersbeginn heimzuholen. Der
Genesende begleitete sic; er ritt wage
mutig wie ein Knabe. Mit Steinwür
fen trieben die Männer die Tiere in
die Klippenmulden, die Hunde kläff
ten laut und umjagten sic. Enten
hoben sieh in wolkendunklem Zug
von den hohen Sumpfen, und von den
dampfenden und trübe brodelnden
Schwefelquellen zog der Rauch zum

Diderik Pining war auch wieder
streitlustig wie ein Junge. Als sie in
einer warmen Hochebene ritten, wo
Geiser die Weide länger warm und
giiin hielten und viele Herden zusam
men grasten, geriet er in Zwist mit
einem fremden Knecht. Lämmer, die
noch keine Hausmarke trugen, sollten
abgesondert werden; ein Schäfer des
Landrats Grettir, der auch sein Vieh
von den Bergen heimtrieb, glaubte
den Mönchen mit Dreistigkeit einige
Tiere abdrängen zu können. Der Statt
halter zankte »ich w e ein Hirt mit
ihm und hatte Lust zu raufen oder
den Knecht zu züchtigen. Er sah da
bei, dass der andere wohl wusste, wer
vor ihm stand; er hatte ein doppeltes
Licht in den Augen, eines, das hader
te und doch nachbarlich handelte, und
eins, das von einer verdammten Seele
kam und auf Mord dachte.

Als sie sich noch anschrien, hörte
der Statthalter plötzlich seinen Na
men rufen. Deike Witten ritt vorbei,
sie fragte kurz wie ein Richter, was
es gäbe, und wies den Knecht an,
Frieden zu hallen. Die Mönche dank
ten ihr und trieben eilfertig die Läm
mer zur Herde.

Dann reichte die Frau Diderik Pi
ning die Hand. Sie tat. als seien sie
zwei Bekannte,* die einander begeg
neten, ein leiser Spott stand in ihren
Augenwinkeln, Abwehr zugleich.

„Ich hörte, du warst verwundet,"
sagte sie dann, „wie lange wird s dich
diesmal halten, bis du von neuem aus
fährst?'' Es klang, als fragte sie
rechthaberisch, wann findest du den
Tod. den du suchst?

„Ich war mit Bertel auf Vardöhus"
— die Stimme des Statthalters klang
gereizt, er zog sein Plcrd näher und

sas» auf. „Wir hatten mit den Russen
zu tun," sagte er. Dann schwieg er
und wusste, wie sehr dies Schweigen
sie quälen musste. Aber sie bezwang
sich und fragte nicht.

Sie ritten bis dahin, wo der Weg ni
Grettirs Hof abzweigte. Es war eine
wüste Stätte, Lavablöcke ragten wie
Brücken und geborstene Kirchenpfci-
ler zum Himmel; unter ihnen brauste
der grosse Elf. Kiesfelder und Mul
den von Flugsand dehnten sich hanq-
würts.

„Willst dn nicht mit mir retten?"
scherzte der Statthalter spröde, „mein
Weg zum Röck ist grüner als der zum
Rangadal."

Sie antwortete nicht gleich. „Dn
scheinst ein Bauer werden zu wol
len," fragte sie. es sollte wohl spöt
telnd klingen. „Ich bin auch Bäuerin
auf meinem Hof."

Auf ihrem Hof? Es war Dierks oder
Bertels Hof, das hätte sie hinzufügen
sollen. „Du hast einen Blumengarten
angelegt," sagte der Mann höflich,
„ich habe davon gehört."

„Bist du wirklich Bauer auf Rök?"
fragte Deike statt aller Antwort. Sie
drängte das Pferd, das mit Pinings
Braunem spielen wollte, mit einem
kurzen Druck zur Seite und hatte ein
freies Herrentum an sich, das er nicht
an ihr kannte.

„Komm einmal auf nnsem Berg, da
kannst du mich pflügen sehen," prahl
te Pining. Sie wurde rot. umfing ihn
mit einem Blick, der spüren liess,
dass etwas in ihrem Herzen nicht är
mer geworden war, und ritt ohne zu
antworten den Weg zu Tal.

Als Deike Witten an jenem Tag
hcirakam, wartete ülöf Lopsdotter auf

sie. Sie war mit einem kriegerischen
Beritt gekommen, so wie sie durchs
Land zu ziehen pflegte, seitdem sio
zürn erstenmal gegen die Engländer
zu Feld gelegen hatte. Als sie dio
Hofherrin nahen sah, sass sie ah und
schritt vor ihr ins Haus, sie wollto
den Menschen draursen wohl kein
Schauspiel ihrer Begegnung gehen.

Deike folgte ihr. befahl einer Magd,
Brot und Milch zu bringen und führt«
Olöf in ihre Wohnstube. Die war
anders eingerichtet als die Hofräume
auf Island, so wie die Blumen um
Rangadalsvatn anders als die der
Nachbarn waren.

Die Isländerin *ah sich nm. Sie,
sagte wenig, aber man sah ihrem Ge
sicht an, dass ihr die Heimeligkeit
wohl tat.

„Willst du dich nicht setzen," ha?
Deike, nahm der Magd die Speise ab
und tischte seihst auf. Ein weisses
Tuch deckte sie über den Tisch und
stellte Milch und Brot vor den Gast.
„Warum kommst du, Olöf?"

„Ich wollte sehen, wie ihr wohnt,"
bekam sie zur Antwort. Und nach
einer langen Weile: „Grettirs Hof
ist wohl nicht weit von hier!"

„Nein, er ist nicht weit.' sagt«
Deike, und blickte durch das einzige
schmal« Fenster nach draussem sin
halle Sorge, ob auch Oliifs Knechte
gut bewirtet will den. „Und Grettir
ist gut und freundlich gegen mich,"
fügte sie hinzu. „Er wurde unser
Vormund, als der Statthalter nach
Westen und Osten über die See fuhr.“
Deike setzte sich zu Olöf. fröstelnd vor
der Harte, mit der diese prau Blut
vergossen hatte, und doch in Vetlans
gen nach weiblichem Rat zu ihr ge.

(Fortsetzung folgt.)



»I,. • DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND 14. I94S

Volkswirtschaft
Was bedeutet

Autarkie i
Elwn über ein wichtige« Wort

AfifttotHet: ... . . Endlich ist die
«us mehreren Gemeinden rehildele
vollkommene Gcsell»ch«tt der Staat,
eine Gcmeintcheft. die gleichsam
da» Ziel vollendeter AuUrkie er
reicht hat.

Das Wort „Autarkie'' war vor
25 Jahren noch völlig ungebräuchlich.
Erst alt England im Weltkrieg durch
die Blockade Mitteleuropa die Faden
«eine« eigenen Wcllwirt«chaltssystcms
zerrist und eine Reihe Staaten dies-
«eit« und jenseits de« Atlantik zwang,
«ich auf «ich selbst zu besinnen und
die wirtschaftliche Unabhängigkeit an
zustreben, holte man au« dem Sprach
schatz der alten Griechen das Wort
„Autarkie", das einmal eine beson
dere Bedeutung gehabt hatte, aber
nur roch einigen Altphilologen ein
Begriff war. Seitdem allerdings spielt
es eine wichtige Rolle und die Idee,
die dahinter steht, bestimmt die
Grundhaltung der deutschen, der ita
lienischen und damit auch der neuen
europäischen Wirtschaftsanschauung

Kein Begriff im Wirtschaftsumbruch
unserer Zeit ist daher so sehr dem
Streit der Meinungen ausgesetzt wie
dieser. Die Stufen der abfälligen
Sinndeutung gehen von „Selbstgenüg
samkeit'' zu „Bedürfnislosigkeit ", von
„Eigenwirtschaft” zu „Abgeschlossen
heit”. „Entsagung' und „Verzicht”.

Nicht einer dieser Verneiner aber
scheint sich der Muhe unterzogen zu
haben, einmal ein Buch der alten grie
chischen Sprache aufzuschlagen, um
den Ursprung des Worte« und seine
wahre Bedeutung naher zu ergründen
oder seine Anwendung in der klassi
schen Literatur festzustellen.

Das Wort „Autarkie” ist vorwie
gend wirtschaftlicher Begriff, Gemein
gut geworden. Auch in der Wirt
schaftswissenschaft hat es bis dahin
als fest umnssencs Problem in seinem
heutigen Sinne kaum Beachtung ge
funden. obwohl der Gedanke nicht nur
bei den Griechen des Altertums, son
dern auch in der Scholastik (Thomas
von Aquin), in der mittelalterlichen
Stadtwirtschalt, bei Johann Göttlich
Fichte, im Empireprogramm des er
sten Chambcrlüin, in der Zollunion
usw. zu finden ist. Im alten Hellas
hatte es gleichfalls mehr politische
und philosophische als wirtschaftliche
Bedeutung. Richtig ist, dass die atti
schen Schriftsteller und Philosophen
(Plato, Aristoteles u a.J es in einem
Sinn gebrauchten, den wir wohl —
rech? unvollkommen — mit „Selbst
genügsamkeit ' übersetzen können, der
aber keineswegs als Verzichtleistung,
sondern als ein Vorzug klugen Lebens,
als kraftvolle Überlegenheit aufzufas-

Der eigentliche Valcr des Wortes
„Autarkie” in semer besonderen Be
deutung ist Aristoteles. Durch ihn ist
es schon zu seiner Zeit — also vor
2300 Jahren — zum Ausdruck einer
ganz bestimmten Idee geworden, die
mit der unseren völlig ubercinstimmt.
In seiner Darstellung des „Idealen
Staates' bezeichnet Aristoteles Autar
kie als das Merkmal, das den Staat
überhaupt von anderen menschlichen
Verbänden unterscheidet. Wo und
wann er nur eine Erklärung des Staa
tes gibt, spricht er von Autarkie. Sie
ist für ihn der Inbegriff des an erster
Stelle stehenden Vorzuges menschli
cher Gemeinschaft und schlechthin
der Ausdruck grösster Kraft und Un
abhängigkeit. Autarkie sei dann ge
geben. wenn ein Gemeinwesen seiner
Natur nach keiner anderen staatli
chen oder menschlichen Gemeinschaft
zu seiner Ergänzung bedürfe.

Auch das Eigenschaftswort „autark”
wird in der griechischen Sprache nur
im kraftvollen Sinn gebraucht. Autark
ist, wer nichts und niemanden zu sei
ner Hilfe und Unterstützung nötig hat.
Bei Thukydides und Herodot finden
wir es in der Bedeutung: „vollkom
men stark und unabhängig' und in1
griechischen Papyrusurkunden steht
der Satz: ..Die gestellten Matrosen
sollen (autark leistungsfähig sein.”
Weitere Übersetzungen sind: zufrie
den. sicher und sogar: sicgcsgewiss.
Wer nicht autark ist sagt Aristoteles,
ist ein Knecht, und wer nicht in Ge
meinschaft leben kann oder zu leben
braucht, weil er seihst autark ist. ist
entweder ein Tier oder ein Gott.

Aus alledem ist klar zu erkennen,
dass der Sinn des Wortes „Autarkie"
von soldatisch kämpferischem Geist,
von kraftbewusster Haltung erfüllt
ist und nicht von der beengenden
Vorstellung lebenswidriger Abstinenz
und Entsagung. Dementsprechend ge
hört cs auch in die deutsche Sprache
(vor zwölf Jahren erst wurde es in
den „Duden” aufgenommen), nicht an
erster Stelle in der irreführenden Aus
legung „Selbstgenügsamkeit”, sondern
vor allem als „Selbständigkeit”, „Un
abhängigkeit” usw. Auch jdic neuen

Japans Tankerflotte ausgebaut
Sl« reicht für den Transport aus dan neuen Gebieten aus

Berlin, 1.1. Januar
Die jüngsten ölwirtschaftlicben Er

gebnisse der erfolgreichen jepeni-
sehen Vorstossa werfen auch die
Fiage nach der Grösse und Leistungs
fähigkeit der japanischen Tankschiff-
Flotte auf. Denn gerade der gegen
wärtige Krieg hat wiederholt an eng-
lisch-nordamcrikanischcn Beispielen
gezeigt, dass es keinesfalls allein ge
nügt, Rohstoff-Vorkommen zu besit
zen, sondern dass die Organisation
des Transportes und das Vorhan
densein genügend grosser Trans
portmittel von noch grosserer Bedeu
tung sein können.

Die japanische Mineralolwirtschaft
ist zwar ebenso gerüstet in diesen
Krieg eingetreten wie diejenige
Deutschlands 1919 oder die Italiens
1940, und sie ist daher nicht von den
nruerworbenen reichen Erdölgcbieten
Borneos und der Philippinen abhän
gig — dennoch: Die Schwächung
der Gegner durch Wegnahme dieser
Gebiete ist schon ein grosser Erfolg,
die mögliche Einfügung der Erdollän-
der in das eigene Kriegspotential
aber ein ebenso grosser. Hierfür ist
eine leistungsfähige Tankerflotte eine
der wesentlichen Voraussetzungen.
Schnell wachsende Flotte

Japan hat die Entwicklung seiner
lankschiff-Flotte in den letzten zehn
Jahren besonders gefordert. Die
Grosse der Flotte betrug nämlich:

1931. 23 Tankschiffe mit 120 017 BRT
1936: 26 .. .. 168 480 „
1939: 47 „ .. 429 790 ..

Organisation von sechs führenden
Reedereien und grossen japanischen
Werften und Industriewerken ge
schaffen, die die Aufgabe hatte, wei
tere 200 000 BRT Tankraum schnell
stens zu bauen. Dieses Konsortium
wurde mit einem Kapital von mehre
icn Millionen Yen ausgestattet und
wollte bereits 1940 noch 40 000 BR1
Tankschiff raum neu auf Stapel legen.
Man darf annehmen, dass die ersten
IchMf# inzwischen fcrtiggestellt wor
den sind.

Junge leistungsfähige Tanker
Hand in Hand mit der ständigen

Vergrösserung der Tankschiff-Flotte
ging eine Leistung«Verbesserung je
der einzelnen Einheit: betrug noch

vor 10 Jahren die Durchschnitts
grosse der Tanker knapp 5 220 BRT.
so stieg diese 1936 auf 7250 BRT und
1939 auf 9140 BRT.

Die Ersetzung alter Schiffe durch
neue moderne Tanker ergibt sich
weiterhin au« der Tatsache der
wachsenden Verwendung von Mo
tortankern anstatt von Tankdamp-

lern. Hier hat sich allein in den
letzten drei Jahren vor Kriegsaus
bruch das Bild wie folgt zu seinen
Gunsten verschoben:

Tankdampfer
Stichtag Anzahl BRT

30 6. 1936 9 61 157
30. 6. 1939 14 122 177

Motortank e*r
30. 8 1936 17 127 233
30 6. 1939 33 307 613

33%
26%

62%
72%

Sie wurde also tonnagemassig um
etwa das Dreieinhalbfache ver-

grösser!!
Trotz dieses erfreulichen Wachs

tums wurde im August 1940 eine

Fast drei Viertel aller japanischen
Tankschiffe waren 1939 Motortanker.
Im Weltdurchschnitt besass von «amt
lichen vorhandenen Uberseetank
schiffen nur etwa die Hälfte Moto

renantrieb. Das ist ein untrügbares
Zeichen für die Leistungsfähigkeit
der Tankflotte des befreundeten Lan
des

Tr«niportkap«zitlt
voll ausreichend

Die Ladefähigkeit eines Tankschif
fes liegt um etwa 50 v. H. über seiner
Bruttoregistertonnage, d. h. dass die
japanische Flotte 1939 etwa 645 000
Tonnen Mineralöle transportieren
konnte oder hei acht Reisen im Jahr
über fünf Millionen Tonnen. Der un-
gedrosselte Normalbedarf des Landes
einschliesslich des militärischen aber
beträgt nur etwa 4.5 bis 5 Millionen
Tonnen, von denen ein sehr wesent
licher Teil im Inland aus eignen Erd
ölquellen, durch Spiritus und Benzol
sowie vor allem durch Kohlebenzin
gedeckt wird. Die Ubersee-Zufuhren
sind also sehr erheblich kleiner als
4,5 Millionen — ja man hätte infolge
einer weitsichtigen Vorratspolitik und
anderer Autarkiemassnahmen sogar
ganz auf sie verzichten können.

Die Japanische Tankerflotte ist also
mit Leichtigkeit in der Lage, die Mi
neralöle aus den neugewonnenen Ge
bieten zu transportieren, zumal diese
weniger als halb so weit entfernt sind
als das frühere Hauptlieferland Kali
fornien. Man darf daher hier auch
ruhig die Anzahl der Jahresreisen je
Schilf auf mindestens zehn erhöhen,
so dass sich pro Saldo schon jetzt
eine sehr beachtliche Tankraum-
Reserve für eventuelle Kriegsverluste
oder für die Abgabe von Tankschiffen
an die japanische Kriegsmarine ergibt.

Die Wirtschaft Japans ist also in
dieser Frage ebenso wohl gerüstet in
den Krieg eingetreten wie auf allen

anderen Gebieten. Dr. H. B.

Die sowjetische Handelsflotte
VON KONTERADMIRAL BRÜNINGHAÜS

Berlin, 13. Januar
Entsprechend dem Aufbau des hol

st hewistischen Systems ist die ge
samte Sowjct-Scehandelsflotte Staats
eigentum. * Privatpersonen dürfen kei
ne Schiffe oder Fahrzeuge besitzen,
die grosser als 50 t sind oder eine
Antriebskraft von mehr als 15 PS ha
ben. An der Spitze der Sechandels*
Hotte steht seit 1939 ein eigener
Volkskommissar. Bis dahin wurde
die Sec- und Binnenschiffahrt gemein
sam verwaltet.

Mit dem Ausbau der Land- und
Luftstreitkräfte erfolgte auch die
Vermehrung der Kriegs- und Han
delsflotte, wenn auch nicht entfernt
in demselben Masse. Im Jahre 1928
bestand die rote Handelsflotte aus
222 Handelsschiffen mit rund 335 000
BRT. Im Jahre 1939 war sie auf 716
Schiffe mit 1.32 Millionen BRT ange
wachsen. In der Hauptsache wurde
die Handelsflotte zunächst durch An
käufe im Auslände vermehrt. Dem
entsprechend ist das Durchschnittsal
ter der Schiffe auch hoch. Nachdem
die russischen Werften wieder eini-
germassen in Gang gekommen waren,
nahm auch die Zahl der Neubauten
zu. Dabei wurde die Motorschiffs-
tonnuge bevorzugt. Bei Beginn des
Krieges verfügten die Sowjets über
140 Motorschiffe mit 346 000 BRT.

Wie bei der Kriegsmarine, verteilt
sich die Handelsflotte auf vier grosse
Gebiete: die Ostsee, das Nordmeer,
den Stillen Ozean und das Schwarze
Meer. Im Schwarzen Meer ist der
grösste Teil der Tankerflotte tätig.
Im ganzen sind in diesem Seeraum,
der zur Zeit besonderes Interesse he-1
ansprurht. rund 150 Schiffe mit
420 000 BRT in Fahrt. Die Tanker
sind in erster Linie für den Transport
des Erdöls bestimmt, das in grossen
Rohrleitungen von Maikop nach Tu
apse an der Nordostküste des
Schwarzen Meeres und von Baku
nach Batum. dem östlichsten Punkt
des Schwarzen Meeres, sowie über
das Kaspische Meer die Wolga hin
auf geleitet wird. Tuapse ist mit sei-

Wörter ..Eigenstärke und ..seihstark''
Idies besonders wegen seines Gleich
klangs mit „autark ) sind sehr gecig-

Ziim Schluss aber sei das gesagt:
Dir böswilligste Herabsetzung des
Wortes ..Autarkie” liegt in seiner
Deutung als „völlige Abgeschlossen
heit”} denn gerade diese verstösst ge
gen den Sinn des Lebens, dem cs in
Wahrheit dient. Die Absicht ist of
fensichtlich; man unterstellt damit der
neuen Wirtschaftsordnung, dass sie
zum Aufhoren jeglichen Handelsver
kehrs mit der Welt und so zu Rück
ständigkeit und Verarmung führe. Das
Gegenteil ist der Fall: Wer lest auf
eigenen Füssen steht, wer keines an
deren bedarf (auch dem klassischen
Sinn des Wortes), um sein Lehen zu
leben, der wächst ans dieser Eigen-
starke zu immer grosserer Leistungs
fähigkeit. der kann euch am ehesten

ner 85 km langen Ölleitung von un
serer Luftwaffe mit Erfolg angegriffen
worden.

Die Seehandelsflotte wird durch
acht staatliche Reedereien betreut:

die Baltiklinie mit dem Sitz in
Leningrad, die Nordlinie in Archan
gelsk, die Schwarzmeer Passagier
und Frachtlinie in Odessa. die

Schwarzmeer Tankerlinie in Tuapse,
die Schwarzmcer Sotschilinie in Sot
schi, die fernöstliche Linie in Wladi
wostok. die Kaspische Linie in Baku.

Die Baltiklinie verfügt über 84
Schiffe mit rund 110 000 BRT. die
fernöstliche Linie über 90 Schiffe mit
270 000 BRT.

Die starken F.inbussen, die die
Sowjethandelsflotte erlitten hat, be
sonders im Schwarzen Meer heim Ab
transport der fliehenden Truppen aus

Nikolajew und Odessa, haben sie
sehr stark dezimiert, sicherlich zum
grossen Leidwesen der Engländer,
die bereits bei ihrer immer grosser
werdenden Tonnagenot begehrliche
Blicke auf die Handelsschiffe des bol
schewistischen Freundes geworfen

Unter den, bei den Operationen
um Hangö vernichteten sowjetischen
Schiffen befand sich auch der Damp
fer „Molotow ", der, von der Küsten
artillerie mit Treffern eingedeckt, in
die Luft flog.

.Josef Stalin**. In deutscher Hand.
„Molotow" in die Luft geflogen: das
sollte den Machthabern, die früher
vom Kreml, jetzt von Samara aus. die
Russen in den Krieg hetzten und zum
Widerstand aufpeitschen, zu denken

Kin Kricijsarhritsmnt
in den USA

Amsterdam. Durch eine Exe
kutivverordnung hat Präsident Roo-
sevelt einer Meldung des englischen
Nachrichtendienstes zufolge ein
Kriegsarbcitsamt geschaffen, an dessen
Spitze William H. Davis, der Präsi
dent des Nationalen Mittlungsamtes
für die Rüstungsindustrie, stehen
wird. Der Kriegsarbeitsrat wird aus
12 Mitgliedern bestehen. Er hat die
Aufgabe, Arbeitskonflikte beizulegen
und Streiks zu verhindern.

Wieder Handel und Wandel
in Manila

Schanghai. Nachdem in Mani
la das Gcschaftslcbcn unter japani
sche Kontrolle gebracht ist, wurden
die vom japanischen Militär erlasse
nen Beschreakungsbcstimmungen auf
gehoben. Damit sind Handel und
Wandel wieder freigegeben. Ausge
nommen sind solche Unternehmun
gen, die mit den feindlichen Staaten
in Verbindung gestanden haben oder
für die ein Sonderverbot erlassen
wurde. Das japanische Militär warnt
vor Preiswucher, der nach Kriegs
recht abgeurteilt wird.

frei und unbekümmert mit allen, mit
der ganzen Welt verkehren, von ihrem
Reichtum nehmen wie von seinem

Reichtum geben. Das neue Deutsch
land (und damit auch das neue Euro
pa) denkt nicht daran, sich zu be
scheiden. es ist nicht „genugsam'.
wenn es das Wohl des Ganzen an

geht — da ist es sogar sehr anspruchs
voll' Das allerdings bedeutet Autarkie
nicht, dass einer alles selbst besitzen
muss, was nur die Welt an Schätzen

Wer aber nicht autark sein kann,
wird zum Sklaven. Das Leben, das
er von fremder Hand empfängt, bietet
ihm keine W achstumsmoglichkciten
mehr. Er verkümmert, verdirbt und
stirbt schliesslich lange vor dem Hö
hepunkt. den ihm ein naturgesetzli
ches Leben aus eigener Kraft und ei
genem Raum ermoglieh» hätte.

Hann S. v. H.

Engländer ohne Gummisohlen
Stockholm. Das britische Ver-

sorqungsministenum setzte, wie der
englische Nachrichtendienst aus Lon
don meldet, eine neue Einschränkung
des Kautschukverbrauchs fest. Von
sofort ab ist die Herstellung von
Gummisohlen verboten.

Marli sende Einschränkungen,
steigende 1 .ebenskosten in USA

Genf. Der „Daily Mail” Korres
pondent in New York berichtete, dass
in den Vereinigten Staaten bereits
jetzt in der zivilen Versorgung mit
Gebrauchsgutern mannigfaltige un
liebsame Knapphcitserschcinungen
auftraten. So sei es schon sehr
schwierig geworden. Küchengerät.
Büromatcrialicn und selbst Papier zu
erhalten. Die dauernd steigende
Steuerbelastung, verbunden mit den
zunehmenden Bedarfseinschränkun
gen. werde bestimmt die bisherigen
Verhältnisse auf den Kopf stellen.
Bereits jetzt seien die Lebenshaltungs
kosten nicht unbeträchtlich gestiegen.
Die z.ahlcnmüssigon grossen Bevölke
rungskreise, die nur über ein miissi-
ges Einkommen verfügten, bekamen
dies schon genügend zu spuren.

England .schikaniert Spanier
Madrid. Die englischen Versi

cherungsgesellschaften. darunter auch
Lloyds, weigern sich, die Versiche
rung«- und Ruck Versicherungssummen
für Burgerkricgsschäden auszuzahlen,
wenn die Versicherten oder die ver
mittelnden spanischen Versicherungs
gesellschaften auf der englischen
schwarzen Liste stehen. Darüber hin
aus verlangen die britischen Gesell
schaften von ihren spanischen Kun
den Zusicherunqcn, dass die den Ver
sicherten zustehenden Beträge „zu ih
rer Zufriedenheit” investiert werden.

Vor einem Psisssigierdicnst
Main vn-Philippinen

Tokio. Wie aus Kobe gemeldet
wird, steht die Gründung einer
Dampfst hiftahrtsgescllschaft „Süd” be
vor. die den Fracht- und Passagier
dienst zwischen Malaya und den Phi
lippinen zu übernehmen hat.

Fortbildung und
Unfallschutz
Fine Entscheidung des

Reichs Versicherungsamtes
Berlin, 13. Januar

Eine interessante Entscheidung, die
die Grenzen für den bei Veranstal
tungen zum Zwecke der beruflichen
Fortbildung gewährten Unlallversi-
< hcrunqsschutz klarstellt, fällte das
Rcichsversichcrungsamt. Ein Landwirt
und Holzhauer hatten sich aus eige
nem Entschluss in ihrer dienstfreien
Zeit mit mehreren Arbcitskamcradcn
auf den Weg gemacht, um der Vor
führung einer Motorsäge beizuwoh
nen. Unterwegs verunglückten beide
mit dem Kraftrad tödlich

Das Reirhsvcrsicheruugsamt hatte
zu entscheiden, ob diese Fahrt, die
zweifellos einem gewissen Interesse
nach beruflicher Fortbildung entsprun
gen war, unter Unfall Versicherungs
schutz stand. Diese Frage wurde je
doch mit folgender Begründung ver
neint: die freiwillige Teilnahme eines
Landwirts und Holzhauers an der Vor
führung einer Motorsäge diente zwar
der allgemeinen Bereicherung der bc*
tuflulien Kenntnisse, kann aber we
der hinsichtlich der Tätigkeit als
Landwirt noch hinsichtlich der als
Holzhauertätigkeit als Betriebshand-
lunq angesehen werden. Sie stehen
deshalb auf dem Wege zu dieser Vor-
fuhrunq nicht unter Unfallschutz.

Jeder Tätige wird, so heisst cs in
der Begründung weiter, ein Interesse
an seiner Fortbildung haben; dadurch
wird aber ein Zusammenhang mit dem
Betriebe, der versichciungsiechtlich
erheblich wäre, noch nicht begründet
Die Rechtsprechung ist stets davon
ausgegangen, dass die Wahrnehmung
einer Gelegenheit zur allgemeinen
Bereicherung beruflicher Kenntnisse
keine Betriebshandlung darstellt, so
fern nicht ein unmittelbares Interesse
des Betriebes gerade an dieser Hand
lung besteht.

So wurde der Besuch eines Land
wirts auf einer Fachausstellung nur
dann als versichert angesehen, wenn
der Landwirt dort eine bestimmte
Maschine, die er in seinem Betrieb
benötigte, besichtigen und kaufen
wollte. In einem anderen Fall wurde
der Besuch eines Vortrags über das
Reichserbhofgesetz als nicht versi
chert anerkannt, weil er für den be
treffenden Betrieb nicht von unmittel
barer Bedeutung war. Schliesslich
wurde einem Landwirt für die Teil
nahme an einem Pferderennen und
Reiterfest nur deshalb Unfallschutz
gewährt, weil ein von ihm in seinem
Betriebe gezüchtetes Pferd vorgeführt
wurde und hierin eine unmittelbare
Beziehung der Veranstaltung zu sei
nem Betriebe bestand. Ausdrücklich
wurde aber damals bereits hervorge-
hoben, dass das allgemeine Interesse
eines Landwirts an der Pferdezucht
nicht ausreichen würde, um den Be
such einer solchen Veranstaltung dem
Betriebe zuzurechnen. (RVA. Ia 525
und 564 vom 4. II. 1941.|

Neue englische .Mclullsnminluiig
Madrid. Wie der Londoner Nach

richtendienst meldet, hat der britische
Minister für öffentliche Arbeiten ei
nen neuen Aufruf zur Mctallsammlung
erlassen. Die Dringlichkeit dieser
Massnahme wird besonders unter
strichen. Seit dem Ausbruch des Krie
ges im Pazifik, so heisst es u. a.. habe
die Einfuhr von Schrott aus den USA
aufgehört. Nach dem Verlust der
Zinnminen in Malaya werde auch
Zinn dringend benötigt. Jeder, so
schliesst der Aufruf, müsse bei der
Sammlung mithclfen, da sonst die Her
stellung von Munition darunter leiden

Ptuifik-Risiko-Kalrn
urlitzigfarh erhöht

Lissabon. Die ungeheure Schock
wirkung. die die gewaltigen Schlage
der japanischen Kriegsmarine gegen
die USA-Flottc in den Vereinigten
Staaten ausgelöst haben, kommen un
ter anderem in einem, wie die „Wa
shington Post” schreibt, „geradezu
himmelst ürmenden”, sensationellen
Emporschnellen der Risikoraten in der
amerikanischen Pazifikschiffahrt zum
Ausdruck. Bereits in den ersten Ta
gen sprangen die Vcrsicherungsraten
für den Schiffsverkehr von und nach
Hawai von fünf Cents je hundert Dol
lar Wert auf vier Dollar, also auf das
Achtziglache.
.\ahhstlichr
Wirtschaftskonfcrciiz

Istanbul. Das ägyptische Mini
sterium für Wirtschaft hat nach ei
ner Meldung aus Ankara an die Re
gierungen der anderen Nahoststaaten
den Vorschlag einer nahostlichen
Wirtschafts- und Vcisorgungskonfe-
renz gerichtet. In diesem Zusammen
hang werde darauf aufmerksam ge
macht. dass nach Mitteilungen der
britischen Behörden mit Getreide Ein
fuhren aus Australien nicht mehr zu
rechnen sei und dass darüber hinaus
im gesamten nahöstlichen Raum die
Einfuhr für den zivilen Bedarf weiter
eingeschränkt würde. Das Ministe
rium weise darauf hin, dass Versor
gungslücken gegenseitig auszuglei-
eben waren.
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Nach europäischen Gesichtspunkten Börsen und Märkte
Wie di« slowakische Landwirtschaft plant — Mahr Ölpflanzen und Futtermittel (Ohn« Gewlhr)

Pro^btirrj, |3. Januar
Dl« zuständigen slowakischen St«*l-

Inn beschäftigen sich in diesen Wo
chen mit landwirUrhaftllchcn Proble
men der jungen Slowakei, die auch
M dnn dMtidmIowiki sehen Wirt-
«chaftsbesp rech ungen wiederum ge
sondert behandelt werden »ollen. Die
slowakische Wirtschaftsplanung soll
»ir^ den Bedürfnissen der cutopai-
schon Grossraumwirisf hilft weit
gehend anpassen. Von der slowa
kischen Gesamtfläche von 3.8 Millio
nen ha find 1.23 I 32* «I Millionen
ba Ackerland. Als landwirtschaftli
cher B »den können 2 OG Millionen ha
anqesehen werden. Die Slowakei ver-
f rq* über 337 448 landwirtschaftliche
betriebe, von denen f>8 474 bis zu
einem ha qross sind. 153032 Betriebe
sind zwis« hen einem und fünf ha qross.
103021 Betriebe haben slps Grosse
7wisrhen fünf und zwanzig ha. Zwi
schen zwanzig und fünfzig ha qross

sind 7114 Betrieb#. In die Kategorie
zwischen 50 bis 100 ha fallen 1717
Betriebe und 3228 Betriebe sind über
100 ha gross.

Die slowakische Landwirtschaft
steht noch auf einer primitiven Stufe.
Bis vor kurzer Zeit wurde noch in
zahlreichen Landwirtschaftsbetrieben
nach dem Dreifeldersystem gearbeitet.
Hs fehlt an einer einheitlichen Len
kung der landwiitschaftlichen Pro
duktion. Durch entsprechende Dün
gung könnte der Hektarertrag, der
bei Getreide nur 14 dz im Durch
schnitt betragt, gesteigert werden
Wichtig ist die Verbesserung der
Viehzucht, denn die slowakische Kuh
gibt nur 1300 Liter Milch im Jahres
durchschnitt.

All diese Mängel soll «ine Orga
nisation ähnlich dom Reichsnährstand
ebhclfen. Die eigentlichen Planun
gen se'/en vor allem die Schliessung
der Fcttlückc in der Versorgung zum

Ziel. Dies ist durch die Erweiterung
der Olsaatzurht, durch die Erhöhung
der Viehqualitüt, die planmassige
Verarbeitung der Milrhproduktion.
die Weidcbowirtschaftunq. die Erhö
hung der Futtermittel- und Maispro
duktion möglich.

Im Zusammenhang mit den land
wirtschaftlichen Planungen muss be
sonders auch die vorbereitete Einfuhr
vom landwirtschaftlichen Maschinen
erwähnt werden, die Deutschland in
den Jahren 1942/43 liefern soll. Das
slowakische Wirtschuf tsminislcrium
hat bereits eine Ges^tzesvorlage zur
zollfreien Einfuhr dieser Landmaschi
nen vorbereitet. Das vorläufige Ein
fuhrprogramm umfasst Landmaschinen
im Gesamtwert von rund .VH) slowa
kischen Kronen. Das ist eine vorläu
fige Planung, denn der eigentliche Be
darf wird nur im Laufe einer län
geren Zeitspanne gedockt werden
können.

Vor der Konferenz von Rio
Südamerika soll wirtschaftliche llllfsvölker stellen

Buenos Aires, 13. Januar

In Washington Ist die Tages
ordnung für d:e Konferenz in
Rin de Janeiro nunmehr bekannt*
Mgeben worden. Es stehen

Zur Konferenz in
. Rio de Janeiro veröffentlicht „Man-gegeben worden, ts stehen aut . . r ... . , .A'l Programm di- Bcpr-chun-, von " rl“»

wich Jedoch einer kategorischen Stel
lungnahme aus.

Stockhol»

Massnahmen zur Erhaltung der terri
lorialen Integrität der amerikanischen
Republiken. Massnahmen zur Stär
kung der wirtschaftlichen Solidarität
zwischen den amerikanischen Repu
bliken, Konsolidierung der Exporte.
Erhöhung der Erzeugung strategischer
Rohstoffe, Garantierung der lebens
wichtigen Importe jeden Landes, die
Unterhaltung angemessener Scetrans-
portverbindungen sowie Überwachung
der finanziellen und kaufmännischen
Aktivitäten der Ausländer, durch die
die Republiken irgendwie gefährdet
werden können.

Cordeil Hüll brachte die Hoffnung
zum Ausdruck, dass die Konferenz
in Rio de Janeiro die kontinentale
Solidarität stärken werde. Unter Be-
sugnahmc auf die Erklärungen des
ürgerdmischen Ausscnministers Gur-
razu. nach welchem Argentinien an
keiner panamerikanischen Bewegung
teilnehmen werde, die das Land in
den Zustand der Kriegführung brin
gen könnte, ohne vorher die Zustim
mung des Kongresses einzuholen,
zeigte sich Hüll wenig befriedigt,

dem sich das Blatt mit den Rohstoff
lieferungen der südamerikanischen
Länder beschäftigt. Die Staaten Ibcro-
Amerikas könnten den anglo-ameri-
kanis^hen Verbündeten in diesem
Kriege grosse Hilfe leisten, seihst
wenn sie es vorziehen sollten, nicht

•'Gfncralk«Mtinils«nrhit für lnn<l-
wirlM’lmfllfche Hilfsquellen**

Vichy. Zur Ergänzung der Tätig
keit des Landwirtschaft«minister,ums
und des Staatssekretariats für Ver
sorgung. dem die Verteilung der land
wirtschaftlichen Produkte anvertraut
ist, hat die französische Regierung
ein ..Generalkommissariat für land
wirtschaftliche Hilfsquellen * geschah
fen, das mit ausgedehnten Vollmach
ten ausge«.tattet wird. Es erhält den
Auftrag, in enger Zusammenarbeit mit
dem Landwirtschaftsniinisterinm eine
ständige Inventur der landwirt« haft-
lieben Vorräte vorzunehmen, ferner
mit Unterstützung des Staatssekretär

auf ihrer Seite in den Krieg zu tre- ri^ts für Versorgung die Undwirt-
ten. D«e wichtigsten HilfMsöglichkei-1 M haftlirhe^ Lebensmittel zu yertei
ten Südamerikas lägen sowieso auf
wirtschaftlichem Gebiet. Seitdem die

ffcrlinrr nm Hielte Notierung
von CjclÜMirlrn und Dank nuten
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hof um 5s % und Aschaffenburger um
Feldmuhle stellten sieh im

Verlauf jedoch um 1 %% hoher. Zu
erwähnen sind noch Hotelhetrieb mit
plus ein Prozent. Sudd Zucker mit
! %% und Westdt. Kauf hof mit einer
Steigerung um 31 a %. Andererseits
gaben Reichsbankanteilc um %%

Im variablen Rentenverkehr wurde
die Reirhsaltliesit/anleihe mit 162'*%
gegen 162.20% bewertet.

Gegen Ende des Verkeh s neigten
die Aktienmärkte zur Schwarbe.
Ver. Stahlwerke stellten sich schliess
lich auf 148%% nach zeitweise
149%. Farben auf 203%% und Reieha-
hankanteilc auf 136%%, AEG. Wald
hof und Rheinmetall schlossen ein
Prozent, BMW 1%%, Wintershall
1 %% und Gesfiirel 2‘ •% unter der
ersten Notiz. Verkehrswesen zogen
dagegen um ein Prozent an. Nachbörs
lich war es ruhig.

Am Geldmarkt blieben die Sätze
für Blankotagesgcld mit %% bis
2%% unverändert. An der amtlichen
Berliner Devisennotierung änderte
sich nichts.

57 83 58.07

100 Krona«
1 sftdafr Pfd.
I turk Pfd.

Zufuhren an kriegswichtigen Rohstof
fen aus Ostasien problematisch «ge
worden seien, seien England und die
USA sehr stark von den Ersatzliefe
rungen aus den südamerikanischen
Staaten abhängig. Dies gelte vor al
lem für Gummi. Zinn. Kupfer. Bauxit,
Mangan, Blei und so weiter. Zu Ver
handlungen hierüber seien zahlreiche
Wirt schaltsachverständige der USA
nach Rio de Janeiro entsandt worden, grossen französischen Petroleumk
Neben den Versorgungsfragen muss- zerns Socicte Nationale des Pctroles
ten von ihnen auch die Probleme der j d'Acquitainc mit dem Sitz in Paris,

len I
ion und soiliesslich d e französirc
Landwirtschaft zu einer besseren A
nutzung des urbar gemachten Rodens
sowie zur Neucinpflanzung von bis
her in erster Linie aus dem Ausland
bezogenen landwirtschaftlichen Pro
dukten zu veranlassen.

Iler Stunt führt
»m Pariser IVtrnleiwi-Konzern

Paris. Uber die Gründung des

ficrlincr amtliche Devisenkurse;

nordamerikanisehen und britischen
Stahllieferungen nach Südamerika er
örtert werden, hei denen die Alliier
ten auf wachsende Schwierigkeiten

jflnlfttertalrat Dr. Klirr Der«
70 Jalirr alt

Berlin. Ministerialrat Dr.-Ing.
Ellerbeck, nach dessen Plänen und
unter dessen Leitung das Schiffshebe
werk NiederGnow erbaut wurde, das
das höchste uni vollkommenste Bau-!
v/erk seiner Art in der Welt ist, wird
heute siebzig Jahre alt. Fast noch
bedeutender ist Ellerbecks Wirken
auf dem Gebiete der Bauforschung
und Normung. Die Erforschung
der Dynamik des Bodens und da
mit die Schaffung von anerkann
ten Regeln für die Raugrundforschung
verdankt ihre Entwicklung mit sei
ner Anregung und tatkräftigen För
derung.

Hnnlsrhe Auktion
mit 70 e mehr Pelzen

Helsinki. In Helsinki veran
stalte» die finnische Aktiengesell
schaft der Pelzerzeuger eine Auktion.
Wie die Ze'tung „Karjala' dazu er
fahrt, wird diese Versteigerung ei
nen grösseren Umfang haben als je
zuvor. Es werden 70% mehr Waren
Angeboten als hei der letzten gro
ssen Versteigerung im November
1941. Die Mehrzahl der Felle besteht
aus Silberfüchsen.

Finnlnml will seinen
Schwefelkies seihst erzeugen

Helsinki. Die finnische Regie
rung behandelte die Frage eines Ein
fuhrverbotes für Schwefelkies. Die
einheimische Erzeugung könne so
weit gesteigert werden, dass sie den
eigenen Bedarf decke. Das Handels-
und Industreministerium ist beauf
tragt. alle Massnahmen zu treffen,
um das Verbot vom Jaluc 1943 ab
in Kraft zu setzten.

rm Millionen Lire
für I ahrikeii

R o m. Vom interministeriellen
Ausschuss für Autarkirwirtschaft wur
den unter Vorsitz des Duce zahl
reiche Anträge auf Neugründung oder
Erweiterung von Fabriken gebilligt,
die dazu beitragen sollen, Italiens
Wirtschaft vom Ausland unabhängig
zu machen. Zusammen sind hierzu
Ausgaben von 500 Millionen Lire vc:
gesellen.

Sofioter Flank kauft Tabak auf
S o f i a. Die bulgarische Landwir

Schafts- und Genossenschaftsbank wii
im laufender. .1 hre s*chrn Millionen
Kilogramm Tabak für den inländischen
Verbrauch aufkaufen.

Neue landwlrtsrhaftliebe
H ilf After äte

Berlin. ln Schweden l«t eine
neue Melkmaschine aus rostfreiem
Stahl und synthetischem Gummi her-
gestellt worden, die sich besonders
lür kleine Landwirte gut eignen soll.
Die schwedische Regierung hat
30 000 Kronen für die Nutzbarma
chung dieser Melkmaschine bereit-
gestellt. In Dänefhark ist in den
letzten Monaten eine neuartige
Milchkanne mit einer Kohlcnsäurefül-
h.ng hergestellt worden, in der die
Konsummilch in möglichst bakterien
freiem Zustand aufhewahrt werden
kann. Der Patentinhaber des Ver
fahrens heisst Jens Grand. Das dä
nische Landwirtschaftsministcrium
l at eine Kommission zur Prüfung der
reuen Methode eingesetzt
Schweden will 1)0%
des Holzeinschlags ausführen

Oslo. Wie der norwegische Forst

london

der die südwestfranzösischen Pet
leumVorkommen ausbouten soll, wird
bekannt, dass von dem Aktienkapital
von 230 Millionen Franken der Staat
55% besitzt. Der Staat wird durch
das Office Nationale de 1‘Azote ver
treten. Die restliche 45% des Ak- j 8> Igrad
tienkapitals verteilen sich auf die | Mefhoutl
grossen französischen artverwandten • Montreal

Amsterdam

162 25
225 -
166 —

Zürich 57 69

M.»nnr>m.inn . .

RhHn*.tah1 . . . .
RhrinmfUll-Borftig

ZHUtoff Waldhöf

Deuts« he Bank . .
Dresdner Bank . .

160 —* 160 »0

ü? i Oblli/altonen

Betriebe.

Schweden-Frankreich
Paris. Zurzeit werden zwischen

Schweden und Frankreich Verhand
lungen über den Austausch von
schwedischem Holz und Zellulose ge
gen chemische und pharmazeutische
Erzeugnisse, Wein, Parfümerien usw.
aus Frankreich geführt. Gleichzeitig
wird über die Festsetzung e»nes ein
heitlichen Kursverhältnisses zwischen
dem Franken und der Krone ver
handelt

Wieder argentinischer Welzen
für Spanien

Buenos Aires. Spanien kaufte
in Argentinien erneut Weizen. Dir
Vereinbarungen hierüber wurden
durch Vermittlung der Zentralbank
getroffen und bereits durch Regie-

direktor mittcilt. i»l für 1942 eine Ab- ! runguverfüqi.ng genehmigt 5, b-in-
forstung von rund 7 Milt. Kubikmeter ,, •l,rB15f,ncn Abschluss V°n
orgesehen, wovon etwa 10% für den

inländischen Bedarf und der Rest, un
gefähr 6.3 Mill. Kubikmeter, für Ex
portzwecke verwendet werden sollen.

Rumänien als Zuekerproduzenl
Bukarest. Rumänien hat acht

zehn Zuckerfabriken übernommen,
die seine Bedeutung als Zuckerpro
duzent Siidosteuropas fühlbar steigern
werden. Schon jetzt ist die rumäni
sche Zuckerindustrie stärker als der
Bedarf des Handels. Sie hat eine
Produktionskapazität von 24 505
Waggons Zucker im Jahre, die bis
her gewöhnlich nur zur Hälfte aus-
genutzt wurde. Die zuständigen Stel
len bereiten eine Intcpsivicrung des
Zuckerrübenanbaues vor, um die
Möglichkeiten dieser landwirtschaft
lichen Industrie miszunutzen.

Wiihrungschw IcrlgkcHrn
der Gegner

Lissabon. Wie aus Washington
gemeldet wird, betonte Senator Au
stin. der zu den republikanischen
Führern im Senat zählt, dass die
starken Schwankungen innerhalb der
Währungen Her ..Antiachsenmächte
ernste Schwierigkeiten verursachten
lind nach Möglichkeit neutralisiert
werden müssten. Die USA,
wjetunion, England, China und alle
die anderen mit den Achsenmächten
im Kriege befindlichen Länder miiss-

170 000 t im Werte von 15 Millionen
Peso. Die Verschiffung soll inner
halb vier Monaten beginnen. Die Fi
nanzierung des Kaufs wird mit Un
terstützung der Eloktrizitätsgesell-
schaft GH ADE durchgeführt. Der
argentinische Finanzministcr erklär
te, dass sich durch Erhöhung des Ge
treideabsatzes aus den grossen argen
tinischen Ernteüberschüssen für die
Regierung gleichzeitig Gelegenheit
biete, einen weiteren Teil der Aus
landsverschuldung ahztilösen. Die
Zentralbank soll den Gegenwert der
Kaufsumme in Titeln der 4prozentigen
auf Schweizer Franken lautenden
Anleihe von 1933 ausgehändigt er-

Gule Ollrffi-ICrntc In Slclil
Lissabon. Die Voraussagen für

die diesjährige Olivenölerzeugung in
den Mittelmecranhaugehirten lauten
auf eine gute Mittelernte. Die Oli
venölernte wird mit ihren Werten er
heblich über denen des vergangenen
Jahres liegen; allerdings war das
Jahr 1940 41 ein ausgesprochen
schlechtes Olivenjahr. Die Olivenöl-
gesamterzeugung wird auf 6.4 Millio
nen Doppelzentner veranschlagt, die
sich in der Hauptsache auf folgende
Länder verteilen: 3,4 Millionen Dop
pelzentner auf Spanien, 1,1 auf Grie
chenland. 0 4 auf die Türkei, 0.G auf
Portugal, 0,5 auf Tunesien, und 0.2

I*her einen Plan zur Stabilisie- j auf Algerien. Nicht
rung ih«rr Währung ausarbeiten. Auch ist hoi diesen 7'ihlon H
narb dem Kriege würden sich ahn-1 scs Jahr nächst Spanien das
liehe Probleme ergeben. I tigstc Olivcnanbauland wird.

das du

Auswärtige Des Isen:
Devisen Stockholm, 13. Jin : Lon-

C.e!d l6.«VBnr! 1695. B.rlm 167''i,'168’ t.
Pari* —/9.00. Brüssel —/67.50. Zürich
97 97.80 Amsterdam —f223.50. Kopenha
gen 80.95/81.25, Oslo 95.35 95 65. Washing
ton 4,15/4.20. Helsinki 8,35/8,50, Rom
21.95/22.15, Montreal 3.75/3.82.

Devisen Oslo, 1.1. J a B.: London, Geld—/
—I Rite! 17.75. Berlin 175'/./17«/'/.. Pari»
—/10.00, New York 4.35,4.40. Amsterdam
— ,2.3.5. Zürich t0lVi/103. IfeUmki 8.70/
9,20. Antwerpen —71' r. Stockholm 104.55
105.10. Kopenhagen 81.80 85,40. Rom 22.20'

Devisen Kopenhagen. 13 Jan: London
rinn 20 91. Nrw York 51«, Berlin 207.45
Paris 1175. Antwerpen 8305. Zürich
120.35, Rom 27.40, Amsterdam 275.45.
Stockholm 123.45, Oslo 117,85, Helsinki

Itrrlinor I'.ffrklon:
fl 1. Januar)

Unter Führung von Spezialhewe-
gtingen war der Grundton im Aktien-
verkehr vom Dienstag hei Eröffnung
fest. Nur vereinzelt traten unbe
deutende Einhussen ein. Obwohl die
Umsätze kaum lebhafter wurden, kam
es vielfach zu beachtlichen Gewinnen.
Ha nennenswertes Angebot nicht vor
lag. Dies gilt namentlich für Elektro-
werfe, Metallaktien und Spezial
papiere.

Auch Montanwerke wurden durch
grössere Festigkeit gekennzeichnet.
So gewannen Ver. Stahlwerke und
Mannecmann je %%, Rheinstahl
3U%. Harpener 1%%. Nur Hoesch
(minus %%) setzte niedriger ein. Bei
den Braunkohlenwerten stiegen Dt.
Erdöl, bei den Kaliwerken Salz
detfurth je um %%. Am Markt der
chemischen Papiere befestigten sich
Farben im gleichen Ausmiss. Gold-
Schmidt gewannen ein Prozent. Am
Elektroaktienmarkt standen AEG und
Gesfiirel im Hinblick auf die beab
sichtigte Fusion im Vordergründe.
AEG zogen um 1%% und Gesfiirel
um 3% an. Ferner erhöhten sich Sie
mens um 2%% und Siemens Vor
züge um 1%%. Bej den Versor
gungswerten kamen EW. Schlesien
um 1 ' 1 % und RWE um 1% hö
her zur Notiz, während Bekula ein
Prozent einbürsten. Autoaktien la
gen nicht einheitlich. BMW konnten
sich um % % befestigen, dagegen
verloren Daimler SU%. Von Maschi
nenbaufabriken lagen Demag 1 %%
fostor. Deutsche Waffen hüssten
%% ein. MetaMwertc und Bauak
tien stiegen etwa bis um 1 % %. Von >

»939 inc. 75 in?'/»

/•>-fver7fn»f/«hc-
4’ /**/• PHeh**chJltT# 1«mgv 102 90 10? 75
4* • Reir h«»rli«tze »940 VT 104 20 1 04 20

•j Berichtigte* Kapital.

\mstrr<lamrr l'.ffrklrn:

285 25 786 50
230 50 2 K> »0

Allgen*. KunstrIJde

Koninkl. Nederl. . .
Amsterdam Rubber .
Holl. Kunstrijde . .
Mnilsinilrr Kffrktrn:

Snls Vi«eosa 864 -
Pirelli lUllans ! . ! ! 2100.-

MontecaUni 259.
New Yorker Fffcktcn:

(1?. Januar)
Die New Yorker Effektenbörse er

öffnet« zu Beginn der neuen Wo« ho
lustlos und mit nur geringen Wert-
Schwankungen. Im Verlauf wurde
das Geschäft etwas lebhafter. An
zeichen einer Befestigung waren un
verkennbar. Im Vordergründe stan
den Stahlwerte, .die bis zu einem Dol
lar stiegen. Massgebend hierfür war
die Rekorderzeugung von Fertigpro
dukten im Dezember. Auch bot die
Schätzung des amerikanischen E s^n-
und Stahlinstituts, die den Beschäfti
gungsgrad in der laufenden Woche
mit 97.8% der Leistungsfähigkeit ge
gen 96.4% in der Vorwoche «nq:ht,
gewisse Anregung. Penney Co, Union
Pacific Rnilrod und American Tele
phone und Telegraph stiegen bis zu
zwei Dollar. Für Chemiepapiere wa
ren die Meinungen geteilt. Albed
Chemical und Dye fielen durch einen
Verlust von vier Dollar auf. Die auf
den meisten Marktgebieten zu bcob-

htende Erholung ist auf Auswahl
käufe und auch z. T. auf die techni
sche Position des Marktes zurück
zuführen.

Allied Chemie«! ,
Anaronda Copper
Bethlehem Steel .
General Motors .
Intern Nickel
United Aircraft .
tl. S. Steel Corp.
Woolworth Comp
AmrrlkHnUrhr KHholbrrlrMr

New York: 12. I. in 1.
Kupfer Elektrolyt, loco , .
Zinn-Straits, loco .
Zinn per 30 Tage . . ,

Blei, loco 
Zink, East J$t. Louis, loco ,
Winnipeg:

Welzen, Juli 

notiert. Hie % % gewannen. Zellstoff- j c'hicag
werte setzten schwacher ein, so Wald- ‘je busl
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Amtliche Bekanntmachungen
Bestimmungen

Ober das Vorbclegen von Plätzen in den
Restaurants und Gaststätten der Stadt Riga

1. In den Restaurants und Gaststatten aller Art, Speise-
lokalen, Mittags«i»eben, Konditoreien Kaffees und Kondito
reien Backereien untersage ich das Vorbelegen von Platzen
in den allgemein zugänglichen Speiseraumen. Zuwiderhand
lungen werden mit einer Geldstrafe bis zu RM 100,— bestraft.

2. Die Gaststatten sind in der vorgeschriebenen Zeit offen zu
balteg. Die Geschäftszeit ist an sichtbarer Stelle bekanntzugeben

Riga, den 13. Januar 1942.
Der Gebietskommissar und komm. Oberbürgermeister

der Stadt Riga:
Wittrock.

»EkANNlMACHUNG
Ihr Verwaltung des Grotten

Friedholet. Abt. der Gertrud■ und
Jetut - Gemeinde, befindet
Friedenatr (Kluse L| 13. Ruf 92861

Bei Aufträgen oder schrill licht
Ermittlung von Griharn der Angc
hörigen nbitl«; ich Numimi, I um
liennaniui, Sterbcdatum. Jahr und
möglichst irgend ein Eikfnm
Zeichen Ikr« uz, Tafel usw.) anzu
geben, Gräber ohne Erkennung»
reichen müssen peiconli'h odfli
dm« in der Nahe befindlich'
bemorkaoswerte Gräber bezeich
Mt werden. Kirthhofiiverw. Jahnia
Fkmanlt (vorm. E. Perlbacb).

Das Verkündungsblatt
DES REICHSKOMMISSARS
FÜR DAS OSTLAND
Folge 2—21 i»t Im Verlag der Deutschen
Zeitung Im OsUand »m Anzcigenschaller
Sehmiedestrasse Nr. 21 zu habe*

Der Frei« einer Jeden Nummer betrügt RM U.20

DEUTSCHE ZEITUNG
im Ostland
Varlagsort Riga

ist das grosse Informations
blatt für den Osten und den
Ostseeraum. Als offiziellem
Organ für das gesamte Reichs-
kommissariat Ostlend fallt ihr
die Aufgebe zu. mitzuwirken,
den Völkern des Ostlandes, ver
schieden in ihrem Werden und
Wesen, den Weg zu einer ge
meinsamen. grossen Zukunlt zu

Wer kann Auskunft geben!
Freu und Herr Boim'-Ister. Dor-

petcr Mi. öS—6, Rul 29401, suchen

Erich Bormeisler
Hat aui Rigaer Hilfelcistungszuge
gearbeitet, befand sich am 28. Juni

Schwanenburg (Gutbene} und ist
iilrn» c«-r»choHcn. 

//LIGNUM
Sperrplatten-Fabrilc

//

B-oldecaa, Am Philösophengang (Daugavgrivas cejä)

Reif 40243

Jahnis Plorintch
14. Juni 1941 verschleppt

woidcn Ist.
Frau Schmidtchen, Bebenstrasse

Nr. 6—42, such* ihren Sohn, den
hem Zögling der Kliegsschule

Jahnis Schmidtchen

Frau Oschinsch. Riga Schreyen-
hpifh. I lange LJnla >» seht
ihren Mann, den kralllahrer der
A. G „Maisneck»"

Eduard, Juris t Sohn,
Oscfiinsch

Ist zum Lullschulz eingeiogen wor
den und seit dem 26. Juni ver-

■6m£e6cn/aMq
pvmpi I», Mo»r dM Blvt durefc

i dl« Adr»«. Ut.«»sn»1'«A'jjftg
ett rv*r\fc** b», —«»daa

17c»r v< M-..- V/.-- H-»r-
' ceh«na»/an. M«»rdrucii, Ho»/-

stachen, loladol »agunert d a
Harr - rballu.i.cuglArte»:«nter-
fcalkcng ««t. RM Z 10 I« Apatfc.

Albert Rupeiks
versclüeppt am 15. Juni 1941 aus
dem Lager Liter,, und den Kraft
fahrer Soldaten der Flak

Edgar Aisten

Die Eltern F. und E. Kreiz-
herg. Riga. Sommer- (Waearas)
Str. 9, Ruf 41914, suchen ihren

Karl Kreizberg
nebst Frau Olga
und Sohn Ansis

die am 14. Juni aus dem
I. Städtischen Krankenhaus
verschleppt worden sind.

Fil. Austrn Svars

wird gebeten, ihre Adresse Freu
A. Habermann mitzutcilen:
Wenden, „Energieversorgung
Ostland", Rigaer Str. 20.

^DIO und Kauf von Ra-
«Ungeraten und
Teilen. Radiolebo-
ratorium, Werk
statt u. Facbgesch.

W. beedeiusrh.
Fieskauer 5tr. 38.
Rul 98631.

Annahmestelle
Reichsarbeitsdienst

der
Geblelskommifsarlatt Riga-Stadt und Riga-Land

befiudet (ich in der Dienststelle des

Gebietskommissars Riga-Land
Kalpaka - Strasse Nr. 6, Zimmer 9

Telefon 28772
Sprechstunden: Montag — Freitag 8.00—12.00 Uhr

13.,'iO—17.30 .
Sonnabend 8.00—12.00 ,

Der Werbcfiilirer gez. Werner
Oberfcldmeisier

A

Baugeschäft

Dipl.-Ing. N« SOLDNER
Hoch- und Tiefbau

RWA, von-der-Goltz - Ring 7 — 9

sucht:
Bauburo-Chef, 1 Bilanzfähigen Buchhalter

erwünscht Ingenieur oder
Architekt, Kenner der deat- |
sehen Sprache

Bewerbungen, persönlich oder per Fernruf 26248,
von 11—13 Uhr und von 17—19 Uhr

hLZnorrät'"J^MampJung von

Qina . Tc/si, •l. tf lsc»ias
'Hexenschuß •
^netzen j
ei>schmerze„ J
ll»»ßshra„k. jTOGAL IN ALLER

.
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Fines tragischen Todes verschied unerwartet
F.nde Dezember in Narwa

Frl. Anna Bauer

Die Freunde

Wir drücken unteren tiefem plundenen Dank eilen
eut, insbesondere den Gliedern der ehern .Selonla*,
der Direktion, den Arbeitern und Angestellten der
A -Ci. ,A. Jsnsons'Beuuntcrnelirnen. llol/.l>e»rbeltiinrs-
lahrik, sowie den Angestellten und Arbeitern der
A -G .Jensons, N. U.* aul der Spllwe, dem Reurweig
der Industrieverwaltung, wie euch der heulcitung der
l.ultwelle, dir euch untere fiele Treuer hei der
Bestellung meines Mennes und unteres Veters

Ing.-Arch. E. Adam
teilten Die Witwe und die TAchler

WM
30 Jahr« alt.

11 65 |(utt, dun
kelblond. sucht

mit sportlichen
dm schlanken

[Mid I 21—26 J.
P •kanatsrhaft.

•%* ck« Heirat,
•ild/r ichnft*«

unirr I». IV 1966

KLEINE ANZEIGEN
Privat* Gelegenbeitsenietgrn sow,
Grschaftsansricm einspaltig his 10
Zeilen Mohr werden nut 10 l’lg his
30 Zeilen HAhe 20 Pfg pro Zalle
berechnet

vjih (• 1i;u*u. ka an vtikaia sludi
iumi uiii io s kam viaasiriigHa, na

iiasrn mtksa 10 Pfg, lidt Jü vieaslrjlga«
«dipam JU Ptg

mmsr

Laufburschen
können sich sofort melden

Ostland-F^ser O m h. H.

Kalkstr 3, W. II

Erfahren«,
taubere und zu

verlässige

Frau
di* Vertor

fung des Haus
halt« von 3—4

u* sehen Bram
I sofort ge

Vorzustel

Rundfunk-
technlker
surht Arbeit.

tennen und führt'
Instandsetzung

aus Ruf 92507

16—17 Uhr Kirch
holroerstr. 3. Gr-
bau'lr der lett. Ei-
«enh.-Verw., Zim

Jung* Mädchen mit put*r Schul
bildung und gesandtem Auf Irr-

VM!?liWMWriM
von Mod*- und Trxtilfirma gesucht
Rrwnluingen, rnogl. mit Lichtbild.

unter T I). 1912 

junge Dame
mit gut*r Bildung und perf Be
h*rr«chung d. deutschen Sprache
Erwünscht ehern. Studentin. Büro-
Praxis nicht erforderlich. Angebote
an die DZ im Ostland unter K

guterhalten
(schlanke Figur),
zu kaut, gesucht
Angebote unter

Reichsdeutsche Kontoristin,
perfekt In allen Büroarbeiten,
sucht ah IR Uhr Nebenbeschäfti
gung Ollerten unter F. B. 1972

KKAFTFAIIBER
»•acht Arbeit aul

Personenwagen
(lettisch- und

deutschsprech I
Angebote untei

Kaufgesucho

PELZKRAGEN,
■ur ganz la

Qualmt,
zu kaul gesucht
Angebot* unter

Pelzstiefel
Gr. 3B oder 39

ru kauf, gesucht
Angebote unter

Unterhaltene
MEHRKAMPF.

BASKPTBA! L-

u kauf gesucht

5 Schuhe1
mit guten

3r S19Bloder' 4C

evtl g. Gr M
(fast neu)

umrutau«rhrn.

Kaufe Kaufe
Mdbel, Kleider.
Gaschlrr KriaUH
Klavier* Patapbo-
ne. N«hma«thi-
nen Fahrrftder.
Uhren. Fotoappa
rate. Teppiche
Postmarken u a
Kl Sandstr 11 T
24544. A Ausers

Klaviere. Geld
tr hr4nke MAbel
iein/e!ne Grgentl
und g Elar 1.
repou he Kristall.
Nahma,ch . Pei/w
u a Ge* Dorpa
ler Sir 33 35 Te
lefon 29959. Mar

VSrkauf« j
Darricnuhr

Tepplrh verklufl 1
Adolf-Ifitler-Str. M

Nr 152—6. h
ver k Auf II« h.

Angebote unter lll
llerrcn-

Pelz
(Blsamkotlk)

1 ?ut erhalten, ver

..HANAU", I
120 V . 7.8 Amp 2

MaHfti«»*T'»die
u. a. Maaaeurzu-
behör verkauf- '
lieh Blaumann

käuflich T 56792.
lod Angebote un-
|ler D. 1969.

,t raste 1—7, von ,
8 -10 Uhr und ah.

V«r-

MAbl. /immer
ru vermieten Bi, teisrii

Hiet-
Besuch«

wird gelehrt
Dorpater Strasse

Sache 2 /immer Nr. 33/35—3.
I66M6666I

Volumg
- mit Bequem! ich
keilen Nahe 7»n
'rum mAglichsi
möbliert oder 'eil

. mftbllert. Angebo
te u K A. 1942

D t r T S C H E
KONVERSATION

im Austausch
gegen russische
oder lettische.

Angebote unter

Brief- .
marken
gehr a ungehr.
An o Verkauf

Riga Pteskauer
Str 61—6. 3 St.

Tfinze
Tanrlehrer

1. Schwanebaiii

Z b'ic'iI EN-

UNTC RRICIIT
durch akadpm.

Kunstmaler.
Angebote unie

am 10 Januar

REIH TAfCHI.
Inhalt: Photoa.

Schriftstücke Ab-
rugeben gegen
hohe Belohnung
PlaskitwfKf llJj
Wohn 74

Echmer-Iiafk: 9M)M
..Mit 88 A erlitt ich ein. befand,
fchnwrzhaft I/äiiatanfall Rtchf-
half. fo dad ich schliekl. nur ntefjc
ucfruinmt, auf den ltod gejiützt,

I umherkrach. An schlaf war nicht
zu denk Ta nalnn ich Trineral«
Ovallabletten: Scheit am I. Tag

lltch d Td merz nach, ich j l Ucf ti r-t? .1>" L'.'^rg.
Dul-Ue tch mich nue neua tcr. u. nach * Zaa. fpfiett
lich nichts mehr.^ Echr.a 88. 1.41 H t 114 SR6V8CH*
J | . . Mölu,.<icui*linflfrr:iid lö.
■ 7<ri 3#<kia«. N»id»i. Sihtum*. K'cxrt«»rlisifi. ftlirfttr«.
ItHrlfiif*. ttcrara« ». Uapfidrnirri.. WtUHßt, tfrfifa
Ifaaaofrr uUjcilra bellen btc Ucdmiiftuut 1 rinrrtii»
■ C valiuUklirn. 2tr rurrftrrt .nid, von ('tri-, Via»
■ am- uitft Tarntatir'iinMidcn Mkll uenraa'i«.
iMnib n «tr lolorf rinnt fkrfurti’ yiradikn Sie

II K Äeei-8 Pack« :&ZM nur 7'* t{la !
. flucti». o. Irtminl r .mb^ . V.tindtrn Vitia2$
I virofdi. „VrUrtiftfiruftf ft. OMunftbdl* rrrl.f

1,1 uhall,

»RIEPMARKEN.
S A M MI r R

tauscht lettische
Marken gegen
deutsche, litau

ische, estnische u
finnisch* J. R*hr
•lasch. Segewold
Krankenhaus Cre-
mon (Sigulda. Kri-
muldas sliinn).

MATRATZEN.

DIWANE «, a.
POI STERUNGEN

Tanezlerer

Rninnenstr. 4—4

at (Lettin ode
Raitendeutsche,
Angebote unte

Reichs
deutsche

Bekanntschaft
zwecks Heirat

(dunkel. ang*
nrhm. bis 27 Jah
•n). Diskretion

Ehrensache.
Bildruschriften

Reichs
deutscher

Verkehr mit ge
bildeter Dame
(20—35 Jahre,,
zwecks Heirat.

Angebote unte

Versehen ei-
Damenhand

schuh la die Ta
sehe steckte,

wird böflichst ge
beten. denselben
Rieh -Wagner-Str

JZiuünqi

en u. Herrenfn
Pleskauer Str. 16

•J Maar-. Augenbrauen
LipprnhattFarhen.
Dauerwellen u*w.

Verloren
einen dunkelbraunen leder
koffer, enthaltend ausser Be-
kleidungsstürken verschie
dene Geschüftspapirre, auf
dem Wege von der Mater
strasse zur Deutschen Gast
stitte. Gegen gute Beloh
nung ehrug. bei Dir. Roh-
wedder, Ostlendgesellscheft,
Sandstrasse 13

Verloren
am Sonntagal»end, d. II. Januar,
am Eingang der Deutschen Gast«
statte (Fcke Elisabeth- u. Dor-
patcr Str.) ein FAUSTHAND
SCHUH (grüner Stoffhesug mit
Pelzfutter). <>gen Belohnung
abzugeben Ruf 293R7.

Das Rigaer Opernhaus
Mittwoch, 14. Jan um IR 20.50

„M-me BUTTERFLY'
Donnerstag, 15. lan. um IR 20.10

„DER TROUBADOUR"
Freitag, 16 Jan. um IR 20 45

„E«N MASKENBALL"
Sonnal»end, 17. Jan um 16 20 5«

..DON QUICHOTTE".

Dailes-Theater
Mittwoch. 14 Jan um IR 30 l’bi

DIE LOCKENDE Fl AMME
Donnerstag. 15 Jan um 18 30 Uhi

MUNCHHAUSENS HEIRAT
Freitag. 16 Jan um IR 30 Uhr

MAUA und PAUA
Sonnaltend. 17 Jan. um 18 30 Uh

MUNCHHAUSENS HEIRAT

farield-Thnür ..Fiargaita“
Carl Schirren Strapse 43 45

Ruf. Kasse 22711. Büro 34390.
Tagll'h das fabc'hafta

JANUAR-PRO (i RAMM
35 SCHAU-NUMMERN.

Grosze Gesang- u. lan/ Revue:

„Artisten-Kaskade“
Lacbenl Lachen, wieder lacbenl
SONNTAGS 2 VORSTEl tUNGEN.
Beginn pünktlich: werktags IR.30,

sonntags 15 und IR.30.
KassrnAlfnung: v. 11 — 13 u 15-19,

sonntags v 13 -19 Uhr.

Volkstheater
beim Z. V. der B V.

KONICSTRASSE NR. I.
Mittwoch. 14. Jan. um 19 00 Uhr

„VERSPRICH MIR NICHTS"
Donnerstag. 15. Jan um 19 00 Uh:

„DIE. MADELS VOM RHEIN”

ZIRKUS
Riga, ßismarckstrazse 4

18.30 Ihr:
Das neue

Januar-Programm
"He Kasse Mt ah 11 l'hr geöffnet.

PHOTO-ATELIER
K. K R A L K I. I S

Ferdinand Walter Str (Gertruden I.)
Nr. 104 Mtlitarauftrage werden in
24 Stunden erledigt

Unser Warenzeichen
, den Hahn

mit der Apothekerwaag«

alt Symbol gewissenhafter
Arzneimittelherstellung.

Diese Schutzmarke bürgt für die
Güte der MMUüem Präparate I

CNIM-eMABM-WIRK • 9 Ml H • tirtlN-TIMPt IHO

DIESE CIGAÜETTE VERDANKT IHRE WEITWEITE »NE«.

KENNUNG VOR AllEM OER TATSACHE. DASS DIE BE

DINGUNGEN DER HOHEN TARAKQUAIITAT. DER GUTEN

MISCHUNG UND DER REINHEIT NlEMAtS GEÄNDERT

WURDEN.

MtfAcding*
nt/zcpUreu.
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Kaironan
In Tunesien, dem kleinsten
Teil des französischen Nord-
etfrika, der sich von den Aus
läufern des Atlas bis zum
Salzsumpf Schott-el-Dsche-

erstreckt, liegt die. nach
Mekka und Medina für die

Mohammedaner heiligste
Stadt Kairouan

Die grosse Moschee

Aufn.: Nord4wtodMt Lloyd Birmt-n 'AI

Ein alles Kastell

Unten.
Berber beim Handel

Tcilansichl der Sladl Kairouan, vom Minardi der Sidi Okba-Moschee
au« gesehen

Schlangenbeschwörer Innenansicht der grossen Moschee Sidi Okha


